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Cover: Die Vorstadtweiber-CD
Seit 8. Jänner 2018 läuft die dritte 
Staffel der „Vorstadtweiber“ in 
ORF eins. Mit durchschnittlich 
800.000 ZuseherInnen pro Folge 
hat die ORF-Produktion absoluten 
Kultstatus in Österreich erreicht. 

Rechtzeitig zum Staffelstart gibt es für eingefleischte Fans nun die passende Musik inklu-
sive dem Kult-Hit „Weil es doch Liebe ist“ von Stadtflucht bei Universal Music auf einer CD, 
die in Zusammenarbeit mit dem ORF-Enterprise Musikverlag entstanden ist. 
„Vorstadtweiber“ (Universal) - der offizielle Soundtrack zur Kultserie ist ab 
sofort als CD im ORF-Shop und im Handel sowie als Download erhältlich.

Editorial

Das Jahr beginnt mit erfreulichen News. 
	 Der österreichische Musikmarkt wächst! 45,4 Millionen Euro wurden am 
österreichischen Musikmarkt 2017 erwirtschaftet. Die Umsätze mit Streaming-
Abos legten um 86 % auf bereits 32,6 Millionen Euro zu. Die Vinyl-Verkäufe erreich-
ten ein Umsatzplus von 10 % auf 7,8 Millionen Euro. Die physischen Tonträger CD, 
DVD und Vinyl sind bei den österreichischen Musikfans weiterhin sehr beliebt und 
bleiben mit 64,8 Millionen Euro die größten Umsatzbringer am heimischen Musik-
markt. Auch die Lizenzeinnahmen über die Verwertungsgesellschaft LSG sind auf 
27,9 Millionen Euro (+21%) gestiegen. Weitere rund sechs Millionen Euro steuer-
ten die Umsätze mit Merchandising-Produkten sowie die Lizenzierung von Musik 
für Filme oder Werbung (Synch-Rechte) zum Gesamtumsatz bei. Ein generelles 
Plus von mehr als 6 % ist ein sehr positives Signal nach einer langen Durststrecke. 
Dieser Aufwind sollte genutzt werden und man kann davon ausgehen, dass das in 
diesem Jahr auch passieren wird (ab Seite 12).
	  Bei der für den heimischen Film wichtigen Berlinale laufen sieben ös-
terreichische (Co) Produktionen in den diversen Wettbewerben. Ein weiterer deut-
licher Fingerzeig für das produktive und in vielen Genres beheimatete Schaffen der 
österreichischen Filmbranche. Der internationale Erfolgslauf sollte auch 2018 fort-
geschrieben werden - und das auf bemerkenswertem Niveau: so brachte vergan-
genes Jahr ein Gesamtergebnis von rund 600 Festival-Teilnahmen von 54 Filmen, 
was einmal mehr einmal mehr den inhaltlichen und formalen Facettenreichtum, 
mit dem sich die Marke Austrian Films auf internationaler Ebene etabliert hat, re-
flektiert (ab Seite 32). Diese Ausgabe von Film, Sound & Media liegt übrigens - wie 
jedes Jahr - bei der Berlinale auf.
	 Nach Redaktionsschluss fand der Österreichische Filmpreis 2018 in 
Grafenegg statt. Dennoch finden Sie auf Seite 37 alle PreisträgerInnen in den 16 
Kategorien auf einen Blick. 
	 	

Hannes Hochstöger, Herausgeber

Inhalt februar 2018
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Goldenes Tourfinale

Ein erfolgreiches Konzertjahr ging für die österreichische Band Tag-
traeumer mit einigen Auszeichnungen, die ihnen beim Tourfinale 
im Dezember in der Ottakringer Brauerei verliehen wurde, zuende. 
Ihre Plattenfirma Warner Music Austria nutzte die Gelegenheit um 
dem heimischen Quintett gleich zwei Edelmetall-Auszeichnungen 
zu überreichen. Gold gab es für die Single „Sinn“, sowie für ihr 
Debütalbum „Alles OK?!“
Der große Durchbruch gelang den fünf  Freunden bereits 2014 mit 
der Veröffentlichung der Single „Sinn“ die beinahe aus dem Nichts 
Goldstatus erlangte und in Folge dessen 38 Wochen in den österrei-
chischen Single Charts verweilte. Es folgte mit der Single „Tagtrau-
men“ ein weiterer Top10 Hit und mit „Alles Ok?!“ gelang ihnen im 
Frühjahr 2015 auf  Anhieb der Sprung in die Top5 der Albumcharts. 
Gekrönt wurde dies nun mit der Übergabe von Edelmetall für die 
Single „Sinn“ und das Album „Alles OK?!“

Güldener Semino Rossi
Im Dezember wurde 
im Gutshof  Flachau 
im Salzburger Land 
die TV-Show „Zau-
berhafte Weihnacht 
im Land der stillen 
Nacht“ aufgezeich-
net. Diese wunder-
schöne Kulisse der 
Fernsehsendung bot 
abseits der Aufzeich-
nung den feierlichen 
Rahmen für eine 
vorweihnachtliche 
Bescherung: Semino 
Rossi wurde von sei-
nem neuen Partner 

Sony Music Entertainment/Ariola mit dem ersten Goldaward ihrer 
Zusammenarbeit für das Album „Ein Teil von mir“ ausgezeichnet. 
Die Verleihung der Awards für Semino Rossi und seine Managerin 
Nina Ranwig nahmen Sonja Weissensteiner, die Moderatorin der 
TV-Sendung „Zauberhafte Weihnacht“, und Peter Schilling, Ariola 
Labeldirector von Sony Music Entertainment Austria, vor.

Goldregen zum Jahreswechsel
Nachdem die 
Amigos kürzlich 
in der Florian 
Silbereisen Show 
„Die Schlager 
des Jahres - Die 
große Show der 
Schlager, Stars 
und Storys 2017“ 
ihre 100. Awar-
dauszeichnung 
erhalten haben, gab es zum Abschluss eines sehr erfolgreichen 
Jahres des Hit-Duos Amigos noch kurz vor der Jahreswende bei 
der Generalprobe zur großen „Silvestershow“ im ORF/ARD/SF 
die 101. Awards für ihr aktuelles Album „Zauberland“. Überrascht 
wurden sie damit von Moderator Jörg Pilawa der das Brüderpaar 
bei der Generalprobe zur TV-Show mit Gold auszeichnete!

Gold aus Österreich 
„Für Dich“
 
Vanessa Mai engagiert sich 
wie kaum ein anderer Star für 
ihre Fans - diesmal aber waren 
die Fans für sie da: Zwei davon 
durften ihrem Idol während 
der „Schlagernacht des Jahres“ 
eine ganz besondere Aus-
zeichnung auf  der Bühne der 
Wiener Stadthalle überrei-
chen. Nachdem Vanessa Mai 
schon in Deutschland mit 
Platin belohnt wurde, kommt 
nun auch Gold aus Österreich 
dazu. Nach ihrem Auftritt gab es noch die offizielle Gratulati-
on von Dietmar Lienbacher (Division Head Austria) und Peter 
Schilling (Director AOR Labelgroup) im Namen von Sony Music 
Entertainment Austria für Vanessa Mai und ihrem Manager 
Andreas Ferber.

In Hamburg angedockt
Nachdem das Debütalbum der Lochis „Zwilling“ mit Warner Mu-
sic als Vertriebspartner bereits die Chartspitze erstürmt hat und in 
Deutschland und Österreich mit Gold ausgezeichnet wurde, haben 
die Zwillingsbrüder jetzt direkt einen Vertrag mit dem Hamburger 
Major geschlossen. 
Die beiden charmanten Entertainer ließen es sich nicht nehmen, 
nach ihrer Tour mit dem Goethe-Institut durch die USA direkt 
vom Flughafen in die Speicherstadt zu eilen, um der gesamten 
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Das Warner Music Austria Team überreichte Gold an die Tagtraeumer

musicbiz

l-r: Peter Schilling (Director AOR Labelgroup), 
Semino Rossi, Nina Ranwig (Managerin), 
Sonja Weissensteiner (Moderatorin)

Jörg Pilawa & die Amigos

l-r: Andreas Ferber, Peter Schilling, 
Vanessa Mai und Dietmar Lienbacher
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Warner Music-
Belegschaft und 
ihrem Vybe 
Brothers-Team, 
das ebenfalls 
in kompletter 
Besetzung nach 
Hamburg gereist 
war, ein frenetisch 
gefeiertes Show-
case zu präsen-
tieren.

Die Lochis/Heiko & Roman Lochmann: „Wir sind seit unserem 
ersten kommerziellen Release bei der Warner angedockt, hier jetzt 
als Künstler final zu unterschreiben, ist ein Traum der für uns in 
Erfüllung geht. Es wird wild und herausfordernd, das nehmen wir 
gerne an und freuen uns jetzt schon, dass in uns und unsere Vybe 
Brothers Familie gesetzte Vertrauen, zurückzugeben.“

Wenn Gfrastsackln 
Weihnachten feiern…

Sie nennen sich nicht von ungefähr Gfrastsackln (für Nichtwie-
ner: durchtriebene Schlitzohren…), die Sängerin und Gitarristin 
Mandana Nikou sowie Andras Julius Fasching, der ebenfalls singt 
und dabei zwischen Gitarre, Mandoline und Fiddle hin- und 
herwechselt. Seit Jahren nehmen die beiden österreichische wie 
auch allgemeinmenschliche Schwächen frech, angriffslustig und 
stilsicher aufs Korn und bewegen sich dabei musikalisch zwischen 
Blues, Americana, britischer Pub Music und neuem Wienerlied. 
Im Advent präsentierten die beiden Gfrastsackln ihre aktuelle CD, 
die mit Unterstützung der Casinos Austria Music Line produziert 
wurde. Sie trägt den doppeldeutigen Titel „Ze Pest For Ze Phest“ 
und entpuppt sich als Weihnachts-Album der etwas anderen Art, 
voll von hintergründigem Wortwitz. Als Fan dieses Duos outet sich 
auch Casinos Austria Vorstandsdirektor Dietmar Hoscher: „Die 
Gfrastsackln schaffen es, intelligenten Texten und mitreißende 
Musik auf  höchst unterhaltsame Weise zu kombinieren. Es ist das 
Ziel der Casinos Austria Music Line, musikalische Projekte dieser 
Art zu ermöglichen und zu unterstützen. Wir sehen darin einen 
Teil unserer gesellschaftlichen Verantwortung.“ 

Sony Music wird wahnsinnig!

Es ist die gesungene Erkenntnis. Mit sattem Rock gesegnet, setzt 
die Band Wiener Wahnsinn dem autochthonen Wiener Durch-
schnitzel ein Denkmal. Das Album, das am 16. März über das 
Land kommen soll, hat einen Namen, der ist Programm: „Gar ned 
so deppert“.
Anfang 2018 eröffnete der Wiener Wahnsinn die Open Air 
Grillsaison im ausverkauften Stammbeisl „ Cafe Hummel“ und 
verkündete dabei auch gleich die frohe Botschaft: den Release des 
neuen Albums mit Sony Music Austria GmbH.
Stefan Hochwallner (Sales Director Sony Music Austria) dazu: 
„Wir freuen uns, mit Wiener Wahnsinn lautstark und deppert 
zusammenarbeiten zu dürfen - ihre Hymnen erobern Donaustadt 
und den Rest der Welt.“
Martin „Soberl“ Sobotka (Wiener Wahnsinn): „Gar ned so dep-
pert“ fanden wir und freuen uns sehr, in Sony Music Austria einen 
so starken und motivierten Partner gefunden zu haben.

Neue Chefs bei Sony Music
Nachdem Philipp Ginthör, bis dato 
Sony Music-CEO von Deutsch-
land, Österreich und Schweiz 
nach 15 Jahren das Unternehmen 
verließ, ist ihm Daniel Lieberberg 
nachgefolgt, der nun President, 
Continental Europe and Africa, 
Sony Music Entertainment ist. In 
dieser Funktion hat er auch einen 
neuen GSA-Vorsitzenden ange-
kündigt und zwar Patrick Mushatsi 
-Kareba. In München stationiert 
wird dieser direkt an Lieberberg reporten. Die beiden kennen sich 
gut, arbeiteten sie doch davor bei Universal schon eng zusammen, 
wo der neue GSA-Boss damals Nachfolger von Cornelius Ballinn 
wurde, der heute CEO von Universal Österreich ist.
Vor seinem Wechsel war der erfahrene Musik- und Digital-Mana-
ger Mushatsi-Kareba, acht Jahre für Apple tätig, verantwortete zu-
nächst das Musikgeschäft in Deutschland und Österreich, danach 
zusätzlich die Märkte in Italien, der Schweiz und im PAN Europe-
Länderverbund. Seit dem Start von Apple Music war Mushatsi-
Kareba zusätzlich in denselben Märkten für das Steamingge-

Die Gfrastsackln in Feierlaune

Wiener Wahnsinn neu bei Sony Music Austria

Patrick Mushatsi-Kareba

Die Lochis - Heiko & Roman Lochmann
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schäft von Apple verantwortlich. „Er ist eine charismatische und 
innovative Führungskraft mit einem starken Hintergrund in den 
Bereichen A&R und Digital“, lobt Lieberberg. Mushatsi-Kareba 
verfüge über eine „einzigartige Kombination von Fähigkeiten“ 
auf  allen Seiten der Wertschöpfungskette und könne deshalb dazu 
beitragen, die Künstlerentwicklung aus der GSA-Region heraus 
weiter auszubauen und die vielen kommerziellen Möglichkeiten 
für Künstler aus dem Hause Sony Music noch besser zu nutzen.
Mushatsi-Kareba selbst dankt Lieberberg für das weiterhin in ihn 
gesetzte Vertrauen und zeigt sich begeistert von der Aussicht, nun 
das großartige Team von Sony Music GSA leiten zu dürfen: „Ich 
freue mich darauf, mit den verdienten Führungskräften von Sony 
Music und den vielen großartigen Künstlern in Deutschland, der 
Schweiz und in Österreich zusammenzuarbeiten und unseren 
Erfolg in der Region weiter auszubauen.“

Herheim: künftiger 
Lebensmittelpunkt Wien

Nun hatte er endlich Zeit persönlich nach Wien zu kommen, 
nachdem im Dezember 2017 bekanntgegeben wurde, dass Stefan 
Herheim neuer Opernintendant in Wien wird. Ab der Saison 
2022/23 wird Stefan Herheim die Intendanz des Theaters an der 
Wien übernehmen. Intendant Roland Geyer wird das erfolgreiche 
Stagione-Opernhaus bis 2021/22 führen. 
Mit Stefan Herheim übernimmt einer der weltweit gefragtesten 
Opernregisseure unserer Zeit ab der Spielzeit 2022/23 das Thea-
ter an der Wien. Der aus dem norwegischen Oslo stammende Re-
gisseur inszeniert regelmäßig an Europas größten Opernhäusern 
und sein Repertoire spannt sich von der barocken Oper bis hin 
zum zeitgenössischen Musiktheater. „Mit großer Freude nehme ich 
mir die Verantwortung zu Herzen, um an diesem geschichtsträch-
tigen und zugleich jüngstem Wiener Opernhaus zu wirken“, so 
Stefan Herheim. „Oper ist mein Leben! Das Theater an der Wien 
wird mein zukünftiger Lebensmittelpunkt. Es gilt, die Sinnsuche 
fortzusetzen, die Publikum und Künstlern jene Heimat bietet, aus 
der alte Welten neu betrachtet sowie neue Welten offen und mit 
allen Sinnen zu erkunden sind. In einer sich immer schneller und 
wilder drehenden Welt kommt der künstlerischen Heimat in loka-
ler, sozialer und kultureller Dimension eine besondere Bedeutung 
zu“, so Herheim weiter. 
Das Opernhaus der Stadt Wien ist mit dem Fokus auf  Barockoper 
und die Oper des 20./21. Jahrhunderts höchst angesehen, mehr-
fach im Ranking der International Opera Awards genannt und 
wurde im Mai 2016 mit einem „Opera Award“ für die weltbeste 
Neuproduktion des Jahres 2015 (Peter Grimes) in London aus-
gezeichnet. Auch die Wiener Kammeroper, die seit der Spielzeit 

2012/13 vom Theater an der Wien bespielt wird, ist unter Roland 
Geyers Intendanz mit der Gründung eines jungen Sängeren-
sembles, das alle zwei Jahre neu ausgewählt wird, in der Wiener 
Opernlandschaft erfolgreich positioniert. 

Hochkarätiger Preis für 
das RSO

Die Jury der International Classical Music Awards (ICMA) hat die 
Preisträger 2018 bekanntgegeben. Das ORF Radio-Symphonie-
orchester Wien unter der Leitung seines Chefdirigenten Cornelius 
Meister erhält den renommierten ICMA in der Kategorie „Sym-
phonic Music“ für die dreiteilige CD-Box „Martinů: The Sympho-
nies“. Die „Martinů: The Symphonies“-Box erschien im Oktober 
2017 beim Label Capriccio und ist das Ergebnis einer mehrjäh-
rigen Beschäftigung des RSO Wien unter Cornelius Meister mit 
der Musik des tschechischen Komponisten Bohuslav Martinů. Der 
International Classical Music Award ist ein unabhängiger und in-
ternationaler Musikpreis für Ton- und Bildaufnahmen. 2018 wird 
er zum 8. Mal verliehen. Vorläufer waren die MIDEM Classical 
Awards zwischen 1994 und 2010. Die Jury setzt sich aus 17 Mit-
gliedern zusammen, die Medien aus 14 verschiedenen Ländern 
repräsentieren. Die Preisverleihung mit anschließendem Galakon-
zert des Polish National Radio Symphony Orchestra findet am 6. 
April in Katowice statt.

Klassikstream aus Wien
Hannes Eder, Ex-Universal-Music-Boss Österreich hat sich mit 
zwei Gleichgesinnten selbstständig gemacht und steigt in den 
Klassikmarkt ein.
Das start-up .nunc wurde 2017 von Alexander Koppel, Hannes 
Eder und Wolfgang Schreiner gegründet, baut auf  die langjährige 
Streaming-Erfahrung ihrer Partner (Nous-Wissensmanagement, 
Wien), und treibt ihre Software-Entwicklung mit Fokus Livestrea-
ming voran. 
Eine erste vielversprechende Zusammenarbeit wurde mit sono-
stream.tv begonnen. Die internationale Opernmanagerin und 
gebürtige New Yorkerin Samantha Farber hat in ihrer Wahl-
Heimatstadt Wien bereits 2012 das Unternehmen sonostream.tv 
gegründet und in kurzer Zeit substanzielle Reputation aufgebaut. 

musicbiz

l-r: Franz Patay, Stefan Herheim, Roland Geyer, Renate Brauner, 
Andreas Mailath-Pokorny

Cornelius Meister
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In bester Audio- und HD-
Videoqualität werden seitdem 
Opern- und Konzertauffüh-
rungen in mehr als 150 Länder 
gestreamt, darunter Perfor-
mances von Künstlern vom 
Kaliber Diana Damrau, Edita 
Gruberova, Joseph Calleja, 
Zubin Metha oder Nikolaus 
Harnoncourt. Großes Augen-
merk wird aber auch auf  junge 
Talente gelegt. sonostream.
tv kann dabei auf  langjährige 
Partnerschaften mit den bedeu-
tendsten Konzertveranstaltern, Festivals und Opernhäusern und 
internationalen TV-Stationen bauen. 
Hannes Eder (CEO .nunc): „Wir freuen uns sehr darauf, gemein-
sam mit sonostream.tv ein neues Kapitel im Live-Streaming aufzu-
schlagen. Das tiefe Wissen und die langjährige Erfahrung aus der 
Opernwelt von Samantha Farber in Kombination mit unserem 
know how in Software und Digital Marketing, wird uns und den 
Klassikfans noch viel Freude bereiten.“

Da muss sich Wien 
anstrengen

Österreich wird zwar 
immer als Kulturland 
verkauft, mit Wien 
als Musikhauptstadt, 
aber ein Anbieter von 
Ferienwohnungen 
ist zu einem anderen 
Ergebnis gekommen: 
dabei liegt New York 
weit voran! Holidu, 
eine Suchmaschine 
für Ferienhäuser, hat 
in einer aktuellen 
Studie 14 Millionen 
Songs verschiedener 
Künstler ausgewertet, 
die Städte in ihren 
Liedtexten besingen. 
Von New York City 
über Rio de Janeiro 
bis hin zu Dresden – 
so klingt der Sound 
der Welt. Holidu hat 
in Zusammenarbeit 
mit Musixmatch, dem 

weltgrößten Portal für Liedtexte, die zehn Spitzen-Songstädte der 
Welt ermittelt.    „Ich war noch niemals in New York ...“ – aber 
jeder kennt zig Lieder über die Stadt der Städte, wie das berühmte 
„New York, New York“ von Frank Sinatra. Kein Wunder also, dass 
die Millionenstadt das Ranking anführt. Allein über New York gibt 
es derzeit 30.867 Songs! Zu den beliebtesten aktuellen Hits über 
New York zählt derzeit laut Musixmatch „Welcome to New York“ 
von Taylor Swift und „New York“ von Ed Sheeran. 

Platz zwei und drei belegen die Metropolen Paris mit 20.007 
und London mit 14.805 Songs. Umgehend hat man die Songs 
„Paris“ von Edith Piaf  oder aktueller - von Lana del Rey und 
den Chainsmokers im Ohr. Wer nach London reist, dessen Füße 
wippen vielleicht im Takt des Klassikers „London Calling“ von The 
Clash. Berlin schafft es auf  den siebten Platz: Über 6.012 Songs 
aus aller Welt besingen die Spreemetropole, von Interpreten wie 
Marlene Dietrich über Kraftklub bis hin zu Rapper Sido. Sonst 
tummeln sich auf  der Top-Ten-Liste einige US-amerikanische 
Musikstädte, wie New Orleans und Memphis als Geburtsorte von 
Jazz und Blues. Als einzige asiatische Metropole im Ranking landet 
Tokio auf  dem zehnten Platz. 

Der Sound Europas

In der reinen Europa-Wertung darf  Paris sich mit 20.007 
Erwähnungen über den ersten Platz freuen, gefolgt von Lon-
don (14.805) und Rom (11.859).Auf  Platz vier landet Berlin vor 
Mailand als Nummer 5 (3.854). Und warum die „Welthauptstadt 
Wien“ erst auf  dem 6. Platz im Europa-Ranking zu finden ist, 
wird uns so tröstlich erklärt: seinen diesbezüglichen Ruf  wird 
Wien eher wegen der klassischen, meist instrumentalen Musik 
gerecht denn in Texten.

oeticket warnt!
Den Kabarettisten Monika Gruber und Viktor Gernot reicht es: 
sie gaben am 2. Jänner 2018 bekannt, rechtliche Schritte gegen 
das Onlineportal Viagogo zu ergreifen, das Tickets für ihre Ver-
anstaltungen zu weit überhöhten Preisen im Internet anbietet.
Viagogo lebt von Provisionen von Wiederverkäufern - zu einem 
großen Teil Schwarzhändler – die mit falschen Identitäten Kar-
ten bei offiziellen Vertriebsstellen aufkaufen, um sie dann ohne 
jeglichen Service oder Garantien 
mit bis zu 300% Aufschlag wei-
terzuverkaufen.
Um Ärger und finanziellen Scha-
den mit überteuerten, schlechten, 
ungültigen, gefälschten oder 
Schwarzmarkt-Tickets schon im 
Vorfeld zu vermeiden, unter-
stützt Österreichs Ticketanbieter 
oeticket.com den Vorstoß der 
beiden Künstler und empfiehlt, 
Karten ausschließlich bei offiziell 
autorisierten Ticketvertrieben zu 
kaufen. Dazu Christoph Klingler, 
Geschäftsführer von oeticket.com: 
„Gerade im Internet kauft derje-
nige gut und sicher, der sich vor-
ab über den Händler informiert. 
Bei Ticket-, Versteigerungs- und Wiederverkaufsplattformen 
sollte jeder Kunde daher zuerst prüfen, ob der jeweilige Anbieter 
seriös ist und der Kartenkauf  keine Risiken birgt. Wir als oeticket 
arbeiten mit den Veranstaltern verstärkt daran, den Machen-
schaften dieser Wiederverkäufer einen Riegel vorzuschieben 
– aber das beste Mittel dagegen haben die Kunden: sie können 
diese Sümpfe einfach durch Umgehung trockenlegen. Unseriöse 
Anbieter erkennt man übrigens ganz einfach am Namen, den 
Preisen und an fehlenden oder selbsterfundenen Bewertungen 
oder Gütesiegeln.“

musicbiz

Christoph Klingler

Hannes Eder
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Musikfonds: 
heuer wieder 3 Calls
Der österreichische Musik-
fonds hat die Call-Termine 
2018 ausgeschrieben. We-
gen der - nach dem für die 
Verwertungsgesellschaften 
positiv ausgegangenen sog. 
Amazon-Verfahren - kon-
solidierten Budgetsituation 
des Musikfonds, wird es 
heuer wieder je drei Calls 
im Bereich der Produkti-
onsförderung und beim 
Toursupport geben. 

CALL 37: Einreichschluss 29. März 2018,
Bekanntgabe Juryentscheidung 30. April 2018
CALL 38: Einreichschluss 16. August 2018, 
Bekanntgabe Juryentscheidung 17. September 2018
CALL 39: Einreichschluss 15. November 2018, 
Bekanntgabe Juryentscheidung 17. Dezember 2018

Nichtsdestotrotz wurde in einer Evaluierung des Musikfonds 
durch das damalige Kulturministerium schon im Jahr 2009 eine 
deutliche Unterdotierung festgestellt. Eine entsprechende Bud-
getsteigerung hatte dies leider nicht zur Folge. Die Forderung nach 
einer Aufdotierung gibt es nach wie vor und wurde nunmehr im 
Rahmen eines konkreten Forderungskatalogs der Kulturschaffen-
den an die Regierung erneut formuliert.

Hey-U betreibt Markthalle 
weiterhin
Ein Gastronomie- und Marktbereich, Veranstaltungen, Sport, 
Kultur, Platz für kreative Arbeit im Co-Working-Space, Medien-
produktionen und mehr: Mit einem vielfältigen Mix an Angeboten 
ist die Zukunft der Marx Halle in Wien Landstraße gesichert. Die 
bisherige Pächterin HEY-U Mediagroup hat das von der WSE 
Wiener Standortentwicklung, einem Unternehmen der Wien Hol-
ding, ausgeschriebene, mehrstufige Verfahren zur Betreibersuche 
für sich entschieden. 
„Die Marx Halle ist ein denkmalgeschütztes Juwel für unsere 
Stadt. Künftig soll sie daher durchgängig zugänglich gestaltet 
sowie ganzjährig geöffnet werden. Mit Gastronomie und Kultur-
angeboten und ausreichend Platz für Kreativität wird sie damit 
zu einem neuen Zentrum im Herzen von Neu Marx umgestaltet. 
Das ist genau das, was wir uns als Stadt in diesem Gebäude immer 
gewünscht haben. Mit dem jetzt vorliegenden Konzept und den 
Ausbauplänen für die kommenden Jahre werden die Möglichkei-
ten in der Halle erweitert. Nach der Phase der Zwischennutzung 
wird die Halle damit ein Hotspot, nicht nur für den 3. Bezirk, 
sondern für ganz Wien sein“, sagte Wirtschaftsstadträtin Renate 
Brauner.
„In den vergangenen drei Jahren hat sich die Marx Halle ohne 
Förderungen mit rund einer Million Besucherinnen und Besuchern 
als Top-Location für zahlreiche kulturelle und sportliche Veranstal-

tungen und als wichtiger Wirtschaftsfaktor für Wien etabliert. Das 
Nutzungsspektrum wird nun Schritt für Schritt erweitert“, erklärte 
HEY-U-Geschäftsführer Herwig Ursin.
Die Entscheidung für die HEY-U Mediagroup garantiert einen 
nahtlosen Übergang von der jetzigen Zwischennutzung in den 
endgültigen Ausbau der Halle. „Wir wollen so schnell wie mög-
lich mit den Arbeiten in der Halle beginnen. Als erstes stehen 
die Fortsetzung der Sanierungsarbeiten des bei einem Brand im 
September beschädigten Bereichs sowie die Abstimmung mit den 
zuständigen Behörden bevor. Danach werden wir mit dem Aufbau 
von Gastronomiebereich und Co-Working-Space starten. Dieser 
wird den Wienerinnen und Wienern auch abseits von Events täglich 
offenstehen“, erklärte Herwig Ursin. 

Das Globe Wien-Theater von Michael Niavarani wird übrigens 
weiter seinen Platz in der Marx Halle haben und nach der Brandsa-
nierung wieder wie gewohnt mit Kabarett und kulturellen Veranstal-
tungen bespielt. Allein in den Ausbau des Standortes wird die HEY-U 
Mediagroup rund 20 Millionen Euro investieren.

Kunstschatzi

Schon knapp 2 Jahre wird im Kunsthistorischen Museum in Wien 
Malerei, Musik & Kulinarisches unter einem Hut gebracht, wenn 
die sogenannten „Kunstschatz“-Abende stattfinden. Die beeindru-
ckende Kuppelhalle verwandelt sich in eine spektakuläre Cock-
tailbar – mit prunkvollen Klängen, spannenden Touren und edlen 
Drinks. Barkeeper Tom Sipos kreiert speziell für das jeweilige 
Motto des Abends einen köstlichen Cocktail und für die passende 
Musik sorgen junge und angesagte DJs.
Der nächste Termin am 20. Februar steht unter dem 
Motto „Stairway to Klimt“

l-r: Gerhard Hirczi, Sigrid Oblak, Renate Brauner, Herwig Ursin

Harry Fuchs

DJ-Set im Kunsthistorischen Museum
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D’ Accord mit diesem 
Programm

Einem einzigen 
Instrument ein 
Festival zu widmen 
ist außerhalb der 
Klassik ungewöhn-
lich, aber offenbar 
ein möglicher Weg: 
so findet heuer 
schon zum 19. Mal 
in Wien das Akkor-
deonfestival unter 
der Leitung von 

Intendant Friedl Preisl statt. Einen Monat lang bietet sich in 
zahlreichen renommierten Wiener Spielstätten genussfreudigen 
FreundInnen von Musik und Kultur Gelegenheit, sich mit dem 
Instrument Akkordeon und dessen zahlreichen künstlerischen 
Facetten auseinanderzusetzen. Auch die 19. Auflage des umfas-
senden Kulturfestes im Zeichen des Akkordeons wartet wieder 
mit einer Vielzahl künstlerischer Leckerbissen auf, in der bewährt 
stimmigen Mischung aus Altem und Neuen, internationalen und 
einheimischen KünstlerInnen spielen.
Die Stummfilm Matinee (jeweils am Sonntag im Filmcasino, Live-
vertonungen von Filmklassikern), die Akkordeonfestival Lounge im 
Cafe Mocca (jeweils Samstag ab 21 Uhr, präsentiert von Franziska 
Hatz) und Workshops komplettieren das wieder reiche und vielfäl-
tige Angebot des Internationalen Akkordeonfestival Wien 2018.
24.2.-25.3., www.akkordeonfestival.at 

IFPI Schweiz & 
GfK Entertainment 

Bereits seit 1983 ermittelt GfK Entertainment im Auftrag von IFPI 
Schweiz die offizielle Schweizer Hitparade. Aufgrund beiderseiti-
ger Zufriedenheit wurde der Vertrag bis 2020 verlängert. Damit 
wird GfK Entertainment auch zukünftig die offiziellen Schweizer 
Musikmarktdaten sowie die wöchentlichen Single-, Album- und 
Compilation-Hitlisten erstellen. Mit dem von GfK Entertainment 
entwickelten Online-Tool „Planet Music“ erhält die IFPI Schweiz 

ab sofort einen umfangreichen Überblick über aktuelle Trends und 
Entwicklungen in der Schweizer Musikbranche.
Der Vertrag wurde passend zum Thema im Zürcher Live Music 
Club „Kaufleuten“ unterzeichnet und folgt auf  eine ganze Reihe 
an Neuerungen wie der Ausdehnung der Single-Hitparade von 75 
auf  100 Positionen sowie der Einführung des „Nummer 1 Awards 
der Offiziellen Schweizer Hitparade“. Dieser Branchenpreis ehrt 
nationale Nummer 1-Produktionen und findet bei Künstlern, 
Labels und Fans großen Anklang. Für 2018 sind viele weitere 
Innovationen geplant.
Lorenz Haas, Geschäftsführer IFPI Schweiz: „Es freut uns, auch 
weiterhin mit GfK Entertainment als Dienstleister für Markt-
forschung zusammenzuarbeiten. Damit stellen wir sicher, dass 
unsere Mitglieder auch künftig die Orientierung im Musikmarkt 
behalten.“

Neue Klänge aus der 
Wiener Klassik

Im wunderschönen Wiener Bistro Arco präsentierte das Ensem-
ble Plattform K+K Vienna, bekannt aus dem Pausenfilm des 
Neujahrskonzertes 2018, sein neues Album „Vienna Is Calling 
You“(DG). Gegründet vom Primgeiger der Wiener Philharmo-
niker Kirill Kobantschenko gelingt es den Musikern, der Wiener 
Klassik neue Töne zu entlocken bzw. mit neuen Klängen virtuos 
zu vereinen.

Streaming-Price-Bible 2017
 
Auf  „thetrichordist.com“ findet sich seit 2014 eine Vergleichsra-
te über die Streamraten, die die großen Online-Musikanbieter 
bezahlen.
Demgemäß sind bei Spotify die Streamraten um 9 % auf  0,00397 
Dollar gesunken. The Trichordist bezeichnet dies als Senkung 
der Bezahlung per Stream um 24 % seit 2014. Auffallend ist, dass 
Apple iTunes diesbezüglich die doppelte Rate anbietet, allerdings 
einen wesentlich kleineren Marktanteil als Spotify aufweist.
Eine Übersichtstabelle über die Streamraten in Dollar der ver-
schiedenen Anbieter (Spotify, Apple, iTunes, Pandora, Google 
usw.) findet sich auf  der Seite www.thetrichordis.com

Walther Soyka, Großmeister der Wiener 
Knöpferlharmonika

Andy Renggli (General Manager Schweiz, GfK Entertainment) und Lorenz Haas 
(Geschäftsführer IFPI Schweiz) bei der Vertragsunterzeichnung im Zürcher Live 
Music Club „Kaufleuten“

Plattform K+K Vienna
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Das 6. Schedler Music Summit ging im tief  verschneiten Steeg 
am Arlberg über die Bühne und mehr als 160 Branchenvertreter 
waren der Einladung, trotz schlechter Wetter-/Straßenbedingungen, 
gefolgt.
Das zuvor stattgefundene 5-tägige Pop & Schlager Songwritercamp 
mit über 40 Autoren und Producern aus Nashville/USA, Schweden, 
Holland, Deutschland, Schweiz, Dänemark usw. bestand aus 11 
Teams und fand von Sonntag (14.01.) bis Donnerstag (18.01.) statt. 
Highlight während des Camps war dieses Jahr die erstmals statt-
gefundene „Black Eagle Cafe-Open Mic Night“. Angelehnt an das 
berühmte Bluebird Cafe in Nashville, trugen einige der 40 Singer/
Songwriter ihre eigenen Songs bei der „Black Eagle Cafe-Open Mic 
Night“ im Gasthof  Schwarzer Adler (in Hägerau, Steeg) vor. Dieser 
Camp-Programmpunkt war ein Riesenerfolg! Anschließend ging das 

Camp zum Branchentreff Schedler Music Summit über.
Am 1. Summit-Abend standen nach einem Jahresrückblick über 
Erfolge 2017 wieder die Autoren des Pop & Schlager Songwriter-
camps im Vordergrund und eine Vielzahl an Songs, welche die Tage 
vorher im Camp entstanden sind, wurden präsentiert. Hierbei zeigte 
Schedler abermals seine musikalische Vielfalt (von Deutschpop über 
internationalen Dance-Pop, bis hin zu Schlager) und bewies einmal 
mehr, dass es keine musikalischen Grenzen gibt – „it’s all about the 
song“.
Der Abend endete mit dem im Camp entstandenen Song „Wir sehen 
uns wieder“ . Das Programm am 2. Summit Tag lautete wieder „Snow 
& Fun“, jedoch machte der viele Schneefall dem Summit-Organisati-
onsteam einen Strich durch die Rechnung. Anstatt im größten Skige-
biet Österreichs Ski zu laufen bzw. anstatt der geplanten Winterwande-
rung zum Körbersee musste ein Alternativprogramm her, welches aus 
einer Rodelgaudi sowie einem „Blick hinter die Kulissen des Arlberger 
Skibetriebes“ bestand. Gleich anschließend an das „snow & fun“ -Pro-
gramm lud Schedler Music zum zweiten Mal unter dem Motto „After 
Ski Party“ in die Skihütte Steffisalp ein, wo 6 Bands und Interpreten 
– darunter Tagtraeumer, Thorsteinn Einarsson, Loren Nine, Vincent 
Gross und Männer der Berge – ihre Songs zum Besten gaben. Gefeiert 
wurde bis tief  in die Nacht hinein.
Rudi Schedler: „Einen riesengroßen Dank an alle Songwriter, 
BranchenkollegenInnen und an mein gesamtes Verlagsteam. Die 
entstandenen Songs haben Hitpotenzial! In Zusammenarbeit mit 
unserem ständig wachsenden Branchennetzwerk werden wir damit 
2018 starke Veröffentlichungen erreichen.“
www.schedlermusicsummit.com

musicbiz

Alex Schedler (kniend, 5.v.r.), Camp-Verantwortlicher mit allen Autoren sowie 
dem Schedler Music-Team

Das Veranstaltungswesen ist ein entscheidender Faktor für die öster-
reichische Wirtschaft. Es erzeugte im Jahr 2015 rund 8,9 Milliarden 
Euro an heimischer Bruttowertschöpfung und sicherte allein im 
Inland über 140.000 Arbeitsplätze; das entspricht rund 3,4 Prozent 
aller Erwerbstätigen im Land. Dies geht aus einer top-aktuellen, 
vom Fachverband Freizeit- und Sportbetriebe in der Wirtschafts-
kammer Österreich (WKO) in Auftrag gegebenen Studie des 
Instituts für Höhere Studien (IHS) über die ökonomischen Auswir-
kungen von Veranstaltungen in Österreich im Jahr 2015 hervor, die 
eine IHS-Studie aus dem Jahr 2012 aktualisierte. „Im Rahmen der 
vielfältigen Veranstaltungen, die in Österreich jedes Jahr stattfinden, 
und mit den vielen Vorleistungsbetrieben im Hintergrund werden 
2,9 Prozent der österreichischen Bruttowertschöpfung erwirtschaf-
tet. Auch die öffentliche Hand profitiert: Denn sie erhält Steuern 
und Abgaben in Höhe von etwa 3,5 Milliarden Euro pro Jahr“, 
analysiert Projektleiter Alexander Schnabl (IHS).
Insgesamt wurden im Jahr 2015 rund 8,5 Milliarden Euro im 
Zusammenhang mit Veranstaltungen in Österreich ausgegeben. 
Das Geld floss sowohl in die Dienste von Eventagenturen und 
Veranstaltern, als auch in Events, die Unternehmen oder öffentliche 
Einrichtungen selbst organisiert haben. Dazu kamen Ausgaben von 
Touristinnen und Touristen, die während ihres Urlaubs in Öster-
reich Veranstaltungen besuchten und dabei im Wert von rund 2,1 
Mrd. Euro (für Transport, Beherbergung, etc.) konsumierten. In der 

durch Veranstaltungsausgaben ausgelösten Bruttowertschöpfung von 
insgesamt rund 8,9 Mrd. Euro sind nicht nur direkte, sondern auch 
indirekte sowie konsum- und investitionsinduzierte Effekte enthalten. 
Für Erik Kastner, Branchensprecher „eventnet Österreich“ in 
der WKO, unterstreichen die Ergebnisse der Studie einmal mehr 
eindrucksvoll die Bedeutung der heimischen Eventbranche - sowohl 
für das Image unseres Landes als auch als Wirtschaftsfaktor: „Eine 
funktionierende, professionelle Veranstaltungsbranche ist ein wesent-
licher Faktor für die Tourismusdestination Österreich. Denken Sie 
nur an großartige heimische Events, wie etwa den Opernball, das 
Hahnenkamm-Rennen, die Salzburger Festspiele oder den Life Ball, 
mit denen wir auch international Jahr für Jahr punkten.“
Vor allem die Umsätze der über 5.500 Eventagenturen in Österreich 
haben seit 2010 massiv zugelegt. Dagegen gaben Unternehmen und 
öffentliche Einrichtungen weniger Geld für selbst organisierte Ver-
anstaltungen aus. „Insgesamt beobachten wir in der Branche eine 
starke Tendenz zur Professionalisierung. Während Unternehmen 
früher eigene Ressourcen verwendet haben, um Veranstaltungen zu 
organisieren, greifen sie jetzt lieber auf  erfahrene Dienstleister mit 
fundierter Ausbildung zurück,“ zeigt sich Gert Zaunbauer, Ob-
mann-Stellvertreter des Fachverbandes Freizeit- und Sportbetriebe, 
abschließend erfreut.
Die IHS-Studie steht unter www.eventnet.at kostenlos zum 
Download zur Verfügung.

6. Schedler Music Summit & Camp

Eventbranche sichert über 140.000 Arbeitsplätze
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Musik-Streaming bringt den gesamten 
Musikmarkt wieder auf Wachstumskurs

Mit einem kräftigen Umsatzplus von 86% auf 32,6 Mil-
lionen Euro setzt sich die Streaming-Erfolgsgeschichte 
unaufhaltsam fort. Streaming ist hauptverantwortlich 
für das Umsatzplus am österreichischen Musikmarkt. 
Der Löwenanteil von 29,2 Millionen Euro wird über 
Abo-Dienste wie Spotify, Deezer, Apple Music oder 
Amazon unlimited erwirtschaftet. Verhältnismäßig be-
scheidene 2,3 Millionen Euro steuern Einnahmen aus 
werbefinanzierten Videostreams - hauptsächlich vom 
weltweit größten Streaming-Anbieter YouTube - bei. 
Etwas mehr als eine Million Euro kommen von werbe-
finanzierten Audio-Streaming Angeboten.

Musik-Downloads tragen - bei rückläufiger Tendenz 
- mit 13,5 Millionen Euro weiterhin substanziell zum 
Umsatz am österreichischen Musikmarkt bei. Die ge-
samten Online-Umsätze – also Streams und Down-
loads zusammengerechnet – kommen auf 46,1 Mil-
lionen Euro, ein Plus von 36,7%. Die Steigerungen 
bei den Streaming-Umsätzen können die Rückgän-
ge bei den Downloads mehr als wettmachen. Mit 

Musik-Streaming wird ein deutlich höherer Umsatz 
erzielt als dies mit Downloads je der Fall war.

Dietmar Lienbacher, Präsident des Verbands der öster-
reichischen Musikwirtschaft: „Die Musiklabels haben 
auch während des radikalen technologischen Wan-
dels nie aufgehört, in KünstlerInnen und innovative 
Geschäftsmodelle mit neuen Partnern zu investieren. 
Unsere Beharrlichkeit scheint sich nun auszuzahlen 
und wir können endlich erste Früchte ernten. Dennoch 
gibt es keinen Grund zum Ausruhen, wir werden den 
eingeschlagenen Weg konsequent fortführen. Gleich-
zeitig fordern wir von unseren Technologie-Partnern, 
dass sie angemessene Lizenzen bezahlen, wenn sie 
mit unserem Content Milliarden-Umsätze machen.“

Franz Medwenitsch, Geschäftsführer des Verbands 
der österreichischen Musikwirtschaft: „Ein Plus von 
mehr als 6 % - das ist ein sehr positives Signal nach 
einer langen Durststrecke! Jetzt müssen wir den 
heimischen Musikmarkt mit attraktiven Veröffentli-
chungen und dem richtigen Mix aus den Vertriebs-
wegen physisch, Downloads und Streaming weiter 
auf Wachstumskurs halten.“ 

Ö. Musikmarkt 2017: 
Deutliches Umsatzplus von 6,1%
145,4 Millionen Euro wurden am österreichischen Musikmarkt 2017 erwirtschaftet. Die Umsätze mit 
Streaming-Abos legten um 86 % auf  bereits 32,6 Millionen Euro zu. Die Vinyl-Verkäufe erreichten ein 
Umsatzplus von 10 % auf  7,8 Millionen Euro. Die physischen Tonträger CD, DVD und Vinyl sind bei den 
österreichischen Musikfans weiterhin sehr beliebt und bleiben mit 64,8 Millionen Euro die größten 
Umsatzbringer am heimischen Musikmarkt. 
Auch die Lizenzeinnahmen über die Verwertungsgesellschaft LSG sind auf  27,9 Millionen Euro (+21%) 
gestiegen. Weitere rund sechs Millionen Euro steuerten die Umsätze mit Merchandising-Produkten sowie die 
Lizenzierung von Musik für Filme oder Werbung (Synch-Rechte) zum Gesamtumsatz bei.

musicbiz

Dietmar Lienbacher

Franz Medwenitsch
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Plus 10 % mit der guten, 
alten Vinyl-Schallplatte

Der seit Jahren zu beobach-
tende Aufwärtstrend beim 
Verkauf von Vinyl-Schallplat-
ten hält ungebrochen an. Der 
Umsatz mit dem Kultprodukt 
Vinyl ist 2017 um 10 % auf 
7,8 Millionen Euro gestiegen. 
Rund 345.000 Schallplatten 
gingen 2017 über die Laden-
tische, ein Wert der zuletzt 
im Jahr 1991 erreicht wurde. 
Vinyl-Fans schätzen das besondere Hörerlebnis, die 
Haptik des großen Formats und insgesamt die An-
mutung eines qualitativ hochwertigen Produkts als 
Ergänzung zu den digitalen Angeboten. Somit ist 
auch die gute, alte Vinyl-Schallplatte mitverantwort-
lich dafür, dass der Musikmarkt insgesamt wieder 
gewachsen ist.

CD beliebtestes Musikformat

CDs haben trotz reduzierter Flächen im Handel 
weiterhin ein treues Käufersegment aus sehr un-
terschiedlichen Musik-Genres. So bevorzugen etwa 
Schlager- und Volksmusik Fans physische Tonträger. 
Auch Fans von etablierten Pop/Rock Bands und 
Klassik-Liebhaber greifen gerne auf physische Ton-
träger zurück. 

Mit 52,5 Millionen Euro (12,8% weniger als im Jahr 
davor) und einem Marktanteil von 47% ist die 
CD nach wie vor der größte Umsatzbringer. Wei-
tere 4,8 Millionen Euro wurden im vergangenen 
Jahr mit Musik-DVDs umgesetzt. Mit physischen 
Tonträgern wurde im Vorjahr ein Umsatz von ins-
gesamt 64,8 Millionen Euro erzielt (-11,6%). Ge-
messen am Pro-Kopf Umsatz liegt Österreich bei 
physischen Produkten weltweit sogar unter den 
Top 5, gemeinsam mit Deutschland, Frankreich, 
Japan und UK.

Sechs österreichische Alben in den Top 10 der 
Jahres-Verkaufscharts 

Die Erfolgswelle österreichischer Musik hält an: Mit 
dem „Falco 60“ Album, dem Debut-Album von Pizze-
ra & Jaus „Unerhört Solide“, Wanda´s drittem Streich 
„Niente“, dem zweiten Seiler und Speer Album „Und 
Weida?“, dem Neujahrskonzert und last but not least 
dem Nockalm Quintett mit „In der Nacht“ schafften 
es sechs österreichische Produktionen unter die Top 
10 der Album-Verkaufscharts.

		  Titel	 Interpret
	 1.	 Helene Fischer	 Helene Fischer
	 2.	 ÷	 Ed Sheeran
	 3.	 Falco 60	 Falco
	 4.	 Unerhört Solide	 Pizzera & Jaus
	 5.	 Niente	 Wanda		
	 6.	 Und Weida?	 Seiler und Speer		
	 7.	 Neujahrskonzert 2017	 Gustavo Dudamel/Wr. Philharmoniker
	 8.	 We Got Love	 The Kelly Family
	 9.	 In der Nacht	 Nockalm Quintett
	10.	 Jetzt geht´s richtig los	 Klubbb3

		  Titel	 Interpret
	 1.	 Despacito	 Luis Fonsi feat. Daddy Yankee
	 2.	 Shape Of You	 Ed Sheeran
	 3.	 Thunder	 Imagine Dragons
	 4.	 Something Just Like This	 The Chainsmokers & Coldplay
	 5.	 More Than You Know	 Axwell Λ Ingresso
	 6.	 Tuesday	 Burak Yeter feat. D. Sandoval
	 7.	 Ok	 Robin Schulz feat. James Blunt
	 8.	 Believer	 Imagine Dragons
	 9.	 Galway Girl	 Ed Sheeran
	10.	 It Ain´t Me	 Kygo & Selena Gomez

Top 10 Album-Verkaufscharts 2017:

Top 10 Single-Verkaufscharts 2017:

	Titel	 Interpret
Anthrazit	 Raf Camora 
Cara Mia	 Andy Borg
Das neue Festament 	 Turbobier 
Der Ruf meines Herzens	 Oliver Haidt 
Des olls is Hoamat	 Seer 
Ein Teil von mir 	 Semino Rossi
Falco 60	 Falco 
In der Nacht	 Nockalm Quintett 
Kiddy Contest Vol.23	 Kiddy Contest Kids
MTV Unplugged	 Andreas Gabalier 
Neujahrskonzert 2017 	 Gustavo Dudamel/Wr. Philharmoniker 
Niente 	 Wanda	  	
Ohne Wenn und Aber	 Nik P.
The Burning Spider	 Parov Stelar 
Und Weida? 	 Seiler und Speer 	  
Unerhört Solide	 Pizzera & Jaus 
Zukunftsmusik	 Dame

Nr.1 Alben aus Österreich 2017:

musicbiz
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Konzertbesuche in der 
virtuellen Realität 
Das Wiener Start-Up Unternehmen Bellevue Virtual Media erschließt die Virtual Reality-Technologie für den 
Musiksektor und produziert audiovisuelle Konzerterlebnisse, wie es sie bis vor kurzem noch nicht gab.

Stellen Sie sich vor, Sie erleben eine große Sympho-
nie aus der Sicht des Dirigenten, stehen zusammen 
mit dem Sängerensemble live auf der Opernbühne 
oder besuchen ihr Lieblingsfestival bequem vom 
Sofa aus – dazu wählen Sie noch ihre Wunschpers-
pektive oder den besten Platz aus. Sollten Sie nicht 
gerade selbst als Musiker auf der Bühne stehen, 
wäre das in der Realität nicht einmal VIP-Gästen vor-
behalten. Der beste Platz im Haus – das geht trotz-
dem: mit Virtual Reality und dem Wiener Start-Up 
Bellevue Virtual Media.
Mit Beethovens „Eroica“, dem Orchester Wiener 
Akademie und Dirigent Martin Haselböck begann 
Bellevue Virtual Media Anfang 2016 den Stand der 
technischen Möglichkeiten von VR für die Musik 
auszuloten: Ziel war es, am Uraufführungsort dieses 
Schlüsselwerks der Klassik – dem Palais Lobkowitz 
– den authentischen Klang Beethovens wie vor 200 
Jahren und den Gesamteindruck dieses für heuti-
ge Augen und Ohren ungewöhnlichen Konzerts 
so „echt“ wie möglich einzufangen. Dafür kamen 

mehrere stereoskopische 360°-Kameras und spezi-
elle Mikrofone für die Aufnahme eines dynamischen 
3D-Raumklangs zum Einsatz. Das Ergebnis ist ver-
blüffend: der Zuschauer sitzt – mithilfe der VR-Brille 
– inmitten des Klanges, als Teil des Orchesters und 
wähnt sich live an Ort und Stelle des Konzerts. 
„Unser Ziel ist es, die Möglichkeiten der VR-Tech-
nologien mit kreativem und dramaturgisch durch-
dachtem Storytelling zu verknüpfen, um der Aura 
und Authentizität eines Musikerlebnisses faszinie-
rend nah zu kommen. Als Entwickler und Produ-
zenten kooperieren wir mit Musikveranstaltern und 
-festivals, namhaften Künstlern, Orchestern und 
Bands aus allen Musik-Genres“, sagt Frank Stahmer, 
CEO und Firmenmitbegründer.
So folgten auf Beethoven weitere VR-Produktionen, 
im Klassikbereich u. a. Bruckners 5. Symphonie von 
den Brucknertagen St. Florian mit dem Dirigenten 
Rémy Ballot, dazu VR-Konzertfilme von internati-
onal renommierten Jazz-Festivals oder vom Life-
Ball-Benefizkonzert im Burgtheater. Mit Blick auf das 
Beethovenjahr 2020 kooperiert die Wiener VR-Firma 
auch mit der Beethoven-Stadt Bonn, wo zusammen 
mit dem Jubiläumsgesellschaft BTHVN2020 an ei-
nem visionären Konzerthaus-Projekt gefeilt wird. 
Bei der Auswahl seiner Produktionen richtet das 
Team des Wiener VR-Start-Ups den Blick auch nach 
Asien und Übersee: 
„Dort durchdringt Virtual Reality den Markt viel 
schneller als in Österreich und Europa. Die Technik-
Affinität in Asien ist deutlich höher, gleichzeitig sind 
viele jüngere Menschen der Klassik und dem Jazz 
gegenüber sehr aufgeschlossen und wollen die 
neuesten Musiktrends aus Europa erleben. Dafür 
können wir ihnen spannenden Premium-Content 
liefern.“, erläutert Kurt Danner, der die strategische 
Entwicklung vorantreibt. 
Die Nähe zur Musik ist bei Bellevue Virtual Media 
nicht zuletzt auch historisch begründet: alle drei 
Gründer kommen aus dem Musikbusiness, haben 
zuvor viele Jahre für renommierte Klangkörper und 
internationale Künstlerpersönlichkeiten gearbeitet 
und kennen als Veranstalter, Produzenten und Mar-
keting-Spezialisten die besonderen Anforderungen 
und die Wünsche des Musikliebhabers.

www.bellevuevirtualmedia.com 

Bellevue Virtual Media erschließt 
die Virtual Reality-Technologie für 
den Musiksektor 
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Die Wiener Stadthalle wird 60, 
wie wird dieses Jubiläum began-
gen?
WOLFGANG FISCHER: Aufgrund 
des jugendlichen Elans, mit dem 
unsere 138 Mitarbeiter täglich ans 
Werk gehen, sprechen wir von der 
60. Saison, die wir entsprechend 
würdevoll begehen und in der wir 
die Stärken der Wiener Stadthalle 
als größtes Entertainment-Center 
des Landes hervorheben. 
Höhepunkt wird der 60. Jahrestag 
am 21. Juni sein. Dieser Tag steht 
unter dem Motto „Best of Austria 

meets Classic”: ein 70-köpfigen Symphonieorches-
ter unter der Leitung von Christian Kolonovits trifft 
auf österreichische Künstler wie Conchita, Gert 
Steinbäcker, EAV, Marianne Mendt, Opus, Pizzera & 
Jaus, Seiler und Speer, Stefanie Werger, Schiffkowitz, 
Voodoo Jürgens und Wolfgang Ambros. Es soll ein 
Abend voller Überraschungen werden. 
Conchita beispielsweise wird mit einem Duett der 
etwas anderen Art dem großen Udo Jürgens ge-
denken. Das gesamte Jahr 2018 steht unter dem 
Zeichen des Jubiläums. So werden wir uns bemü-
hen, die gesamte Breite des österreichischen Kultur-
Lebens in der Wiener Stadthalle abzubilden. 
Das beginnt mit einem Kabarett-Gipfel im Mai mit 
Lukas Resetarits, Klaus Eckel, Alex Kristan, Omar 

Sarsam, Martina Schwarzmann in musikalische Be-
gleitung vom HardChor „Die Echten“. Dieses Event 
bietet den ganz großen Stars der Szene und jungen 
Talenten eine gemeinsame, große Bühne, wird in der 
Halle F aufgezeichnet und in der Folge im ORF als 
60-minütige Kabarettshow ausgestrahlt. Ebenfalls 
im Mai und in der Halle F kommt „Operette made 
in Austria” auf die Bühne. Ein multimediales Ope-
rettenkonzert der Opernstars Ildikó Raimondi und 
Herbert Lippert, das die Epoche der Operette aufer-
stehen lassen und den damaligen Zeitgeist hautnah 
vermitteln soll. SolistInnen der Wiener Staatsoper, 
das neu gegründete O-MIA Jugendorchester in Zu-
sammenarbeit mit der Sommerakademie der Wie-
ner Philharmoniker präsentieren die Operette und 
seine brillanten Melodien. 
Ebenfalls im Rahmen unserer Geburtstagsfeiern 
präsentieren im Oktober die drei mascheks - Peter 
Hörmanseder, Ulrich Salamun und Robert Stachel - 
ihr Programm „maschek XX - 20 Jahre Drüberreden“ 
in der Halle F. Ein Rückblick auf 20 Jahre Innen- und 
Außenpolitik, auf zwei Jahrzehnte Fernsehge-
schichte, auf vergangene Sternstunden und verges-
senen Irrsinn.
Welche generellen Highlights bietet die Wiener 
Stadthalle in diesem Jahr?
FISCHER: Mit Wanda und Pizzera & Jaus, die bereits 
sehr gut verkauft sind, beginnt das Jahr mit einer 
starken Österreich-Komponente. Aber natürlich 
sind internationale Top-Acts wie Bob Dylan, Len-
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Wolfgan Fischer

Wr. Stadthalle: 60. Saison
2018 feiert die Wiener Stadthalle ihren 60. Geburtstag. Direktor Wolfgang Fischer streicht im Film, Sound & 
Media-Interview die jugendliche Frische von Österreichs größtem Entertainment-Center hervor und gibt Einblick in 
die Jubiläums-Saison.

Holiday On Ice Ildikó Raimondi und Herbert Lippert Wanda
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ny Kravitz u.v.a. auch in diesem Jahr in der Wiener 
Stadthalle präsent. Herausragend und einzigartig in 
der Geschichte des Hauses sind die fünf ausverkauf-
ten Konzerte von Helene Fischer im Februar. Bislang 
war Louis Armstrong mit vier Konzerten in Folge 
Rekordhalter – und das im Jahr 1959. Zusammenge-
fasst: die Jubiläumssaison läuft sehr gut .
Die Wiener Stadthalle bietet auch Angebote, im 
B2B-Bereich – wie sieht hier das Konzept aus?
FISCHER: Wir positionieren verstärkt die Wiener 
Stadthalle als Location für Tagungen, Seminare, 
Clubbings, etc und das in Form eines One-Stop-
Shops, der alles aus einer Hand anbieten kann – von 
der Deko, über das Catering bis zum Show-Act. Ein 
gutes Beispiel dafür ist unser Weihnachtstraum, 
den wir seit 2013 anbieten und der zunehmend 
von großen Unternehmen nachgefragt wird, so-
dass wir überlegen, ihn in diesem Jahr um einige 
Wochen zu verlängern, inklusive Frühbucherbonus. 
Mit unserem Club Setup E-Box bieten wir eine sehr 
individuell und variabel zugeschnittene Location für 
kleinere bis mittlere Veranstaltungen (bis zu 2.000 
Personen stehend).
Welchen Stellenwert haben die fixen Groß-
Events wie Holiday on Ice u.a.?

FISCHER: Holiday On Ice lockt jährlich 50.000 Besu-
cher in die Wiener Stadthalle und ist aus dem Jah-
resprogramm schon lange nicht mehr wegzuden-
ken. Gleiches gilt für das Tennis-Turnier und auch 
Masters Of Dirt entwickelt sich sehr erfreulich. Diese 
Events tragen ihren wichtigen Teil zum Gesamtbe-
suchs-Ergebnis von einer Million Menschen bei 300 
Events jährlich bei.
Wie sehen Sie die allgemeine Situation für die 
Event-Branche?
FISCHER: Die Eventbranche ist zum Glück eher 
konjunktur-unabhängig, die Menschen betrachten 
Events als eine Art Kurzurlaub, die besseren und teu-
reren Kategorien sind sehr nachgefragt. Wichtig ist 
daher, dass das Gesamt-Package eines Events passt. 
Was der Branche in diesem Zusammenhang gene-
rell sehr helfen würde, wäre, wenn die Umsatzsteuer 
von aktuell 13 % auf 10 % gesenkt werden würde, 
um keinen Wettbewerbsnachteil gegenüber dem 
Ausland zu haben. Die Weltstars kommen zwar ger-
ne nach Wien, aber drei Prozent mehr oder weniger 
fallen schon ins Gewicht. Wir haben gemeinsam mit 
den heimischen Veranstaltern Signale an die neue 
Bundesregierung gesandt, den Ball sozusagen ab-
geschossen, ob er ins Netz geht wird sich weisen …

Lenny Kravitz Bob Dylan Masters Of Dirt
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Casinos Austria: 
100 % Österreich
Mit vielen neuen Projekten gehen die Casinos Austria in die neue Kunst- und Kultur-Sponsoring-Saison 2018. 
Casinos Austria-Vorstand Dietmar Hoscher erläutert im Film, Sound & Media-Interview seine Sponsoring-Strategie 
für das Jahr 2018 und spricht vom hohen Stellenwert von Corporate Social Responsibility des Glückspielkonzerns.

Welche Kunst- und Kulturprojekte darf man sich 
von den Casinos Austria im Jahr 2018 erwarten?
DIETMAR HOSCHER: Beginnen wir diesmal mit der 
Literatur. Unser mit 10.000.- Euro dotierter Litera-
turpreis Alpha (in Kooperation mit den Büchereien 
Wien) geht nunmehr in seine neunte Auflage und hat 
sich in all den Jahren höchst erfreulich entwickelt. Un-
sere bislang sieben Preisträgerinnen – man sieht hier 
wird eine Gender-Philosophie gelebt und nicht nur 
angedeutet – haben mit dem Alpha einen wahren 
Karriere-Boost erhalten: Bachmann-Preis-Teilnahmen 
(inklusive Preise), internationale Lesungen, Theater-
aufführungen, etc – hier haben wir unter dem Jury-
Vorsitz von Paulus Hochgatterer (und zuvor Josef 
Haslinger) wirklich kulturell etwas sehr Nachhaltiges 
erreicht worauf wir auch sehr stolz sein können. 
Gleiches gilt für die fünfte Auflage des Casinos Aust-
ria Rising Star Awards gemeinsam mit der mdw, der 
nunmehr auch medial sehr beachtet wird und der 
die KünstlerInnen im klassischen Kulturbetrieb sehr 
gut etabliert hat. Nur ein Beispiel: unser erster Ri-
sing-Star-Gewinner im Jahr 2013 Raffaele Giannotti 
wurde kurze Zeit später erster Fagottist bei Zubin 
Metha. 
Auch Sammlerkreise werden auf die Musiker auf-
merksam und sponsern sie zB. mit unfassbaren Inst-
rumenten, im Falle von Emmanuel Tjeknavorian mit 

einer beindruckenden Stradivari. Unsere Sponso-
ring-Strategie setzt eben auf Nachhaltigkeit und wir 
versuchen, unsere Künstler so gut wie möglich auch 
medial im Gespräch zu halten. In diesem Jahr wird 
übrigens auch der zweite und dritte Platz bepreist.
Ein zentrales Projekt ist die Casinos Austria mu-
sic line. Was wird heuer produziert?
HOSCHER: Die music line umfasst vielfältige Ton-
trägerunterstützungen, für 2018 sind bis zu 15 Pro-
duktionen geplant, die wir auch medial begleiten. 
So tritt beispielsweise die Kutscher‘s Blues Band im 
März im norwegischen Hell im Rahmen der Euro-
pean Blues Challenge auf, quasi dem Song Contest 
der Blues-Musik. 
Drei Tonträgerproduktionen werden wir auch in 
diesem Jahr in unserem Studio 44 live präsentieren. 
Den Beginn macht Peter Henisch, den man als gro-
ßen österreichischen Literaten wohl kaum vorstellen 
muss, der aber auch musikalisch aktiv ist. Bislang hat 
er zwei LPs eingespielt – “Lumpazimoribundus” und 
eine Blues-LP – die vor kurzem vom Rolling Stone 
Magazin unter die hundert wichtigsten Platten, die 
man haben sollte, die aber keiner kennt, gewählt 
wurde. Peter Henisch feiert heuer seinen 75. Ge-
burtstag und wird mit unserer Unterstützung eine 
weitere Blues-LP herausbringen, mit seinen unver-
kennbaren Texten und mit hervorragenden Mu-
sikern in Begleitung. Zwei weitere Präsentationen 
werden unsere Nachhaltigkeit unter Beweis stellen. 
Für alle Projekte gilt jedenfalls: 100 % Österreich, das 
heißt österreichische Künstler oder Projekte, die in 
Österreich entstehen, wir erfüllen eine 100% -Quote, 
die wir uns selbst auferlegt haben …
Die Casinos unterstützen neben den Wiener 
Festwochen oder den Bregenzer Festspielen 
auch kleinere Festivals in diesem Land. Wie sieht 
hier die Strategie aus?
HOSCHER: Als CSR-Projekt hat sich die Casinos Aus-
tria Music Line das Ziel gesetzt, musikalische Vielfalt 
in Österreich zu fördern, und dabei vor allem jene 
Musikprojekte, die ohne diese Unterstützung nicht 
zustande kommen würden. Daneben engagieren 
wir uns auch bei großen Events wie dem Jazzfest 
Wien, wo wir mit tipp3 privater Hauptsponsor sind. 
Wird die Reihe Casinos Austria Kultur-Talk fort-
gesetzt?

Dietmar Hoscher
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Produktnews: Kopfhörer Alpha
Italienliebhaber schätzen das Land aus vielfältigen Gründen,, dass nun auch Audiophile auf  ihre 
Kosten kommen ist relativ neu. Cellularline, Marktführer für Smartphone-Zubehör, Mobilgerä-
te und Tablets in Italien, präsentiert mit den Produkten von Audio Quality Lab™: n eine neue 
Klang-Ära. Die Kopfhörer, Ohrhörer und Lautsprecher beeindrucken nicht nur mit technolo-
gischer Innovation sondern auch mit (typisch italienisch) mit attraktivem Design. Als Testpro-
dukt wurde der Redaktion ein Kopfhörer zur Verfügung gestellt und zwar das Vorzeigemodell 
Alpha,das Leichtigkeit, Formdesign, Komfort und Leistung in einem Produkt vereint. Dieser neue 
kabellose Kopfhörer mit Bluetooth® v4.0 sorgt für ein Klangerlebnis, das den Hörer dank Active 
Noise Cancelling (Lärmreduzierung um 15dB) in die Songs seiner liebsten Playlists eintauchen 
lässt. Der 40mm-Treiber sorgt für hohe Klangqualität sowie ein umfassendes und sauberes Hörer-
lebnis mit klaren Höhen und verzerrungsfreien Tiefen. 
Das elegante und kompakte Design sowie die weichen, sich der Form der Ohrmuschel anpassen-
den Materialien sorgen für Ästhetik, Zweckmäßigkeit und Komfort.
Die Cellular Italia SPA wurde 1990 in Reggio Emilia, Italien, gegründet und ist heute ein 
wichtiger Ansprechpartner, wenn es um Zubehör für Multimediageräte geht. Die Cellular Italia 
beschäftigt über 150 Mitarbeiter und vermarktet ihre Produkte unter dem Markennahmen 
Cellularline® in weltweit mehr als 50 Ländern.

HOSCHER: Im Plan sind zwei Talks 
2018. Anlässlich des Donauinselfes-
tes laden wir auch heuer zu einem 
Kulturtalk auf die Summerstage. Das 
Thema wird noch bestimmt. 2017 
hieß es „Ist Rock tot?“. Die Antwort 
heißt ein Jahr später wohl eindeutig 
nein. 
Es gibt in den Beteiligungs-
Verhältnissen der Casinos Austria 
Veränderungen - wird das an der 
Sponsoring-Philosophie etwas 
ändern?
HOSCHER: Bei jedem großen Unter-
nehmen stehen alle Budgets perma-
nent auf dem Prüfstand. Unser Ge-
samtbudget für Kunst, Kultur, Sport 
und soziale Projekte liegt im deutli-
chen zweistelligen Millionen-Euro-
Bereich. Die Sponsoring-Verträge 
für 2018 sind abgeschlossen. An der 
CSR-Philosophie wird sich bis auf 
weiteres nichts ändern. Viele unserer 
Produktionen und Projekte würden 
ohne dem Engagement der Casinos 
Austria nicht existieren und gehen 
über ein herkömmliches Sponsoring 
hinaus, weil sie auch gesellschaftli-
che Verantwortung dokumentieren 
– eben Corporate Social Responsibili-
ty. Unsere CSR-Philosophie lautet, die 
gesellschaftliche Vielfalt des Landes 
abzubilden. Entsprechend breit sind 
unsere Aktivitäten – von den Wiener 
Festwochen bis zu kleineren Festivals, 
von Klassik bis Avantgarde.

Emmanuel Tjeknavorian & Dietmar Hoscher

Peter Henisch
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vinyl affairs
von till philippi

Weihnachtsrummel, Sylvester- und Familienfeiern sowie das große Um-
tauschen liegen bei Erscheinen dieser Kolumne schon wieder einige Tage 
hinter uns. Lugners Opernball-Stargast wurde medial 
ausführlichst gehuldigt, das Tanzbein auf dem ein oder 
anderen Ball geschwungen und langsam kommt sogar 
wieder Leben in die „Live-Kiste“. Wir stecken mitten 
in der fünften Jahreszeit. In den Supermärkten lockt, 
nebst mehr oder weniger geschmackvollen Kostümen 
und jahreszeitlich angepassten Genuss-Narreteien, 
Österliches. Aus dem Äther dröhnen statt des jährlichen 
Weihnachtsliedgutmixes Spots diverser Abnehminstituti-
onen und die Hochglanzzeitschriften glänzen mit besten, 
allerbesten und allerbestesten Figurformungstipps. All 
dies und noch viel mehr ist auch an Ihrem Vinyl-Affairs-
Kolumnisten nicht spurlos vorübergegangen. Zu groß 
ist daher die zarteste Versuchung seit es Kolumnen gibt, 
den geneigten Leser mit Tipps aller Art auch dieses Jahr 
zu versorgen – in erster Linie musikalischen und nicht 
unbedingt figurformenden. 

Beats statt Bits, ist mein erster Tipp. Ihr Geist und Körper 
werden es Ihnen danken, animiert doch Musik zum 
Mitsingen, zum Mittanzen, zum Fühlen, zum Lieben, zum 
Sammeln, zum Diskutieren, zum Entspannen, zum Seele 
baumeln lassen, zum Geist reinigen, zum ... ... sogar als 
Aphrodisiakum soll Musik wirken und wie wir spätestens 
seit Serge Gainsbourg und Jane Birkin wissen, gibt es 
auch den musikalischen O(h)rgasmus. Hm, vielleicht ist 
doch was dran, dass einen Musik in den Wahnsinn treiben 
kann. Apropos, ab Mitte-März können Sie Wahnsinn 
käuflich erwerben. Nicht irgendeinen Wahnsinn, Wiener 
Wahnsinn, und im Plattenladen Ihres Vertrauens sogar auf 
Vinyl. Sollten Sie nicht so lange warten wollen, besuchen 
Sie einfach das Ottakringer Vinyl & Music Festival, dort 
spielen Wiener Wahnsinn am 4. März live auf – gemein-
sam mit der österreichischen One-Hit-Wonder-Legende 
Rockip, deren Hit-Single aus den Achtzigern des letzten Jahrhunderts, „The 
Boxer“, sich sicher an einem der zahlreichen Plattenstände findet – wenn auch 
auf einer LP oder CD.

Das Vinyl & Music Festival avancierte bereits bei seiner Erstausgabe zum 
Treffpunkt Musikverrückter aller Art. Audiophile HiFi-EnthusiastInnen, Djs und 

DJanes, VollblutmusikerInnen, LabelbetreiberInnen, 
RadiomacherInnen, InstrumentenbauerInnen, Vinyl-
sammlerInnen und, und, und tummeln sich am Festival 
für Ihre Ohren und irren Sound. Live on stage spielen 
dieses Jahr neben den beiden bereits erwähnten Acts so 
unterschiedliche Musikprotagonisten wie Mary Broad-
cast, Killah tofu, Ash my Love und DelaDap, on turntables 
DJ Jimmy Dean spinning 78s und Stuart Freeman, FM4. 
Dazu noch ein Warm-up mit laut SLAM-Chefredakteur 
Thomas Sulzbacher „drei der derzeit fleißigsten, 
kreativsten, musikalisch vollkommen unterschiedlichen 
und durch die Bank ausschließlich weiblichen Acts Öster-
reichs“, La Sabotage, Шапка (Schapka) und Mala Herba 
sowie eine Aftershow-Party mit den unverwüstlichen 
Fuckhead, das ist, zugegeben, wahrscheinlich wirklich 
ein wenig irre. 

Sollten Sie, werte Leserin, werter Leser, also nun zum 
Schluss gekommen sein, dass dieser Festival-Organisator, 
Ihr Kolumnist, ein lebendes Beispiel für „Music drives me 
crazy“ ist, ich werde Ihnen nicht widersprechen. Ganz 
im Gegenteil, ja, es ist so, und bei der Organisation des 
Vinyl & Music Festivals manchmal im wahrsten Sinn des 
Wortes. 
Ganz sicher musikverrückt sind auch die am Vinyl & Music 
Festival vertretenen Poster-Artists. Das Spannende an ih-
ren Arbeiten, ihren Plakaten ist die unglaubliche Vielfalt. 
Jedes einzelne Plakat ist ein Kunstwerk für sich und kann 
trotz aufwendiger Produktion für vergleichsweise wenig 
Geld erworben werden. Die gezeigte Bandbreite reicht 
von kleinen Undergroundbands bis hin zu Stadiongi-
ganten. Ebenso vielfältig und bunt ist die heutige, breit 
vernetzte Szene der Gigposterartists, deren ungebrochene 
Musik- und Posterbegeisterung letztlich auch zur Vienna 

International Gig Poster Show im Rahmen des Vinyl & Music Festivals führte. 
Und so bin ich versucht zu sagen, Ihre Ohren werden Augen machen, aber das ist 
denn doch etwas zu platt ...

Music drives me crazy ...
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Kollektivvertrag Filmberufe 
abgeschlossen – 2,5% ein 
vernünftiges Ergebnis
In der zweiten Verhandlungsrunde des Kollektivvertrags für Filmberufe 
hat die Gewerkschaft younion und der Fachverband der Film- und Musik-
wirtschaft eine Erhöhung der kollektivverträglichen Mindestgehälter um 
2,5% beschlossen. Die diesjährigen Verhandlungen haben im Spannungs-
verhältnis zwischen den langwierigen Verhandlungen der Metallindustrie 
und jenem der öffentlichen Bediensteten und andererseits den Realitäten 
der Filmwirtschaft gestanden. Noch kann – wie von beiden Seiten fest-
gestellt wurde – nicht festgestellt werden, wie die Filmpolitik der neuen 
Bundesregierung sich gestalten wird. Ein Blick in die jüngere Vergangenheit 
zeigt jedoch Stagnation und eine durchaus schwierige Lage der Filmwirt-
schaft, die sich auch im arbeitsrechtlichen Umfeld immer wieder vor neuen 
Herausforderungen sieht. Viele Filmförderungen sind seit einigen Jahren 
in der jeweiligen Jahresmitte bereits in der Budgetvollauslastung und die 
Filmpolitik der letzten Legislaturperioden hat es verabsäumt, wirksame 
Maßnahmen zu setzen. In diesem Spannungsfeld und unter dem Druck 
einer positiven Wirtschaftsprognose, die sich aber nicht 1:1 auf  die Film-
wirtschaft übersetzen lässt, haben sich die Verhandlungspartner zu einem 
vernünftigen Kompromiss mit 2,5% entschlossen und darüber hinaus bei 
dem erst jüngst geänderten Kollektivvertrag einige Weiterentwicklungen 
vorgenommen - wie beispielsweise Änderungen der Diätenregelungen für 
Auslandsdienstreisen. Auch haben die Kollektivvertragsparteien vereinbart, 
über wesentliche Themen wie Ausweitungen bei den Berufsbildern und das 
generelle Gagengefüge bei bestimmten Departments weitere Gespräche 
zeitnahe zu führen und den Kollektivvertrag Filmberufe damit weiter an die 
dynamische Realität des Filmschaffens in Österreich heranzuführen. 

Neuerungen im VPF System der 
Arge Film & Kino 
Die Virtual print Fee zur Unterstützung der Kinodigitalisierung kommt 
für die verbleibenden 2 Jahre bis zum programmierten Ablauf  der VPF 
Unterstützung der Verleihwirtschaft 2019 pauschaliert zum Tragen, um die 
Administrationskosten im auslaufenden System zu verringern und gleichzei-
tig die Administrationsabläufe für die Verleihunternehmen und Lichtspiel-
theater zu minimieren.
Nähere Informationen finden Sie auf  
https://www.wko.at/site/filmundkino/vpf.html

Viennale mit neuer Direktorin
Nachfolgerin des im Sommer 2017 verstorbenen Viennale-Direktors Hans 
Hurch, (das Festival wurde interimsmäßig von Franz Schwartz/ehemals 
Stadtkino geführt), wird Eva Sangiorgi. Die Italienerin gilt als international 
vernetzt, anerkannt, fest verankert ist und war in Juries mehrerer bedeuten-
der Filmfestivals tätig. Darüber hinaus gilt sie als renommierte Program-
miererin und hat als solche über Jahre bei vielen unterschiedlichen Festi-

filmbiz Fama news

Filmproduktionswirtschaft: 
Konstruktive Basis!
Als „eine konstruktive Basis zum Film-und Musikstandort“ 
sieht Daniel Krausz, Obmann des Fachverbandes der Film- 
und Musikwirtschaft, das Kulturkapitel des Regierungs-
programms der neuen Bundesregierung vorsichtig positiv. 
Wesentliche Anliegen der österreichischen Filmwirtschaft 
wurden ernst genommen: Die Förderung österreichischer 
Filmkultur und die Schaffung klarer Kompetenzen sind von 
den Verbänden der Filmwirtschaft lange geforderte Maß-
nahmen – insbesondere wenn sie die unterschiedlichen 
Zielsetzungen der verschiedenen Fördersysteme ebenso 
in Betracht ziehen wie die seit Jahren stagnierenden 
Förderbudgets. 
„Von der für das Frühjahr 2018 angekündigten Medienen-
quete erwarten wir dringend wesentliche Impulse“, meint 
Helmut Grasser, Präsident des Filmverbands Film Austria, 
„schließlich beginnt Anfang 2018 die konkrete Entwicklung 
von TV-Programm für 2019 und endet mit Jahresende 2018 
bereits die Zusage von GD Wrabetz, das zugesagte Invest-
ment in österreichisches Programm sicher zu stellen.“ Dies 
zeigt umso mehr, wie wichtig die im Regierungsprogramm 
angekündigte Sicherstellung eines angemessenen Anteils 
der Programmentgelte für die heimische Filmproduktion 
und deren zügige Umsetzung im Rahmen einer ORF-
Gesetzesnovelle sind!
Gemeinsam betonen seit langem alle Verbände der 
Produktionswirtschaft die Notwendigkeit der Ergänzung 
des Fördersystems durch Anreizmodelle für privates Invest-
ment und zu Gunsten des Standortes. „Steuerinduzierte 
Incentives sind in vielen Ländern eine wichtige Ergänzung 
der Filmförderung und ein anerkanntes Erfolgsmodell“, so 
Alexander Glehr, Präsident der AAFP. „Sie sind gut für den 
Filmstandort, die Entwicklung und Produktion österrei-
chischer Filme und letztlich ein wirtschaftlicher Motor mit 
budgetären Multiplikatoreffekten.“
Letztlich ist neben dem Kunst- und Kulturkapitel auch auf 
die Weiterentwicklung des digitalen Bildungskonzepts im 
Kapitel „Familie und Jugend“ hinzuweisen, dass für die Be-
reiche des Unterrichtsfilms von besonderer Bedeutung ist 
– steht doch außer Zweifel, dass audiovisuelle Inhalte dort 
eine noch wesentlichere Bildungsfunktion erfüllen und die 
gedruckten Lehrmittel sukzessive ergänzen werden.
„Das Regierungsprogramm ist nicht das Drehbuch zu einem 
schlechten Film“, meint Müller vom Fachverband anlässlich 
gestriger Pressereaktionen, „sondern die erste Fassung 
eines in Entwicklung befindlichen Drehbuchs, das an der 
baldigen Realisierung zu messen ist. Bei der Umsetzung der 
dringend notwendigen filmpolitischen Maßnahmen sind 
wir gerne zur Unterstützung der Politik bereit.“ 
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vals mitgewirkt. 2010 hat sie das erfolgreiche internationale 
Filmfestival FICUNAM in Mexico City gegründet und seither 
als künstlerische und kaufmännische Direktorin geleitet.
Eva Sangiorgi weiß um die Bedeutung und den internationalen 
Stellenwert der Viennale und hat im Hearing ihre umfassende 
Kenntnis von Charakter, Stil und Inhalt des Festivals bewiesen 
– wie auch ein feines Gespür für dessen Chancen und Entfal-
tungsmöglichkeiten.
Entscheidend für die Bestellung von Eva Sangiorgi waren 
neben all den erwähnten Qualitäten letztendlich ihr umfang-

reiches Filmwis-
sen sowie ihre 
klare, dezidierte 
und selbstbe-
stimmte Haltung 
zu Film und 
Filmschaffenden. 
So kann eines 
der wesentlichen 
Merkmale der Vi-
ennale, aus dem 
sich ihr Spirit 
und die interna-

tionale Beachtung zu einem Gutteil nähren, erhalten werden: 
eine einzige Person wählt die Filme aus, kann jede einzelne 
Entscheidung begründen und übernimmt dafür die volle Ver-
antwortung.
Sangiorgi konnte sich unter 30 BewerberInnen durchsetzen, 
die Findungskommission bestand aus Tizza Covi, Gabriele 
Flossmann, Barbara Fränzen, Daniel Löcker, Marijana Stoisits, 
Armin Thurnher und Franz Schwartz.

Genderanteile 2017: 
Filmfonds Wien zieht Bilanz 
 
2017 ist der Frauenanteil bei Herstellungsförderung von Kin-
filmen des Filmfonds Wien ein zweites Jahr in Folge gestiegen. 
Nach budgetären Gesichtspunkten betrug der Frauenanteil 
38 Prozent. 36 Prozent der Filme wurden von Regisseurinnen 
gedreht. Die Kinofilmherstellung ist der mit Abstand größte 
Förderbereich des Filmfonds Wien.
„Fast 40 Prozent Frauen in der Regie und beim Budget, dazu 
in der größten Förderschiene des Filmfonds Wien, ist ein sehr 
erfreuliches und bestätigendes Jahresfazit. Diesen Anteil gilt es in 
den kommenden Jahren zu stabilisieren und auszubauen“, resü-
miert Gerlinde Seitner, Geschäftsführerin des Filmfonds Wien.
Von 5,91 Mio. Euro Förderung für die Herstellung von Kinofil-
men gingen dieses Jahr 3,65 Mio. Euro an männliche und 2,26 
Mio. Euro an weibliche RegisseurInnen, DrehbuchautorInnen 
und ProduzentInnen. Für die damit geförderten 24 Filme neh-
men 16 Männer und 9 Frauen im Regiesessel Platz.
Als erste österreichische Filmförderung erhebt und veröffent-
licht der Filmfonds Wien seit 2012 die jeweiligen Genderan-

teile in seinen größten Förderbereichen. Seit 2015 wird für 
eine genauere Analyse zusätzlich das Gender Budgeting, die 
Förderungen nach Fördersummen und Geschlecht, untersucht.
Und auch um den Nachwuchs 
kümmert sich der Filmfonds 
Wien mit Herzblut. Im Förder-
jahr 2017 waren fast die Hälfte 
der geförderten Kinofilm-
produktionen des Filmfonds 
Wien Nachwuchsfilme. Damit 
sitzt seit drei Jahren in jeder 
zweiten geförderten Kinopro-
duktion der Nachwuchs im 
Regiesessel.„Kontinuierliche 
Talententwicklung ist eines 
der Hauptziele des Filmfonds 
Wien. Frische Talente bringen 
neue Perspektiven und gehören zu den wichtigsten Zutaten für 
den Erfolg des österreichischen Films“, unterstreicht Gerlinde 
Seitner, Geschäftsführerin des Filmfonds Wien.

Beta Film & MR Film
Um den Ausbau des Produktionsgeschäfts voranzutreiben, 
holt die Wiener MR Film den Münchner Partner Beta Film 
an Bord. Vorbehaltlich der Genehmigung durch die Kartell-
behörden übernimmt Beta Film 51 Prozent der Anteile des 
traditionsreichen Produktionsunternehmens. Die Besetzung 
der MR-Geschäftsführung und der Firmensitz Wien sollen 
unverändert bleiben. 
MR Film und Beta Film verbindet eine jahrzehntelange Part-
nerschaft mit zahlreichen Serien, Mehrteilern, TV-Movies und 
Kinofilmen, darunter die ORF/ZDF-Erfolgsproduktion „Das 
Sacher – In bester Gesellschaft“, die gemeinsam mit Cons-
tantin Film entstand, Andreas Prochaskas „Maximilian – Das 
Spiel von Macht und Liebe“, Robert Dornhelms Opernverfil-
mung „La Bohème“ mit der Star-Sopranistin Anna Netrebko 
und Rolando Villazón und Dornhelms Zweiteiler „Maria The-
resia“, der zu Weihnachten im ORF laufen wird. MR Film, 
die in diesem Jahr ihr 50-jähriges Bestehen feiert, zeichnet 
zudem u.a. verantwortlich für die österreichische Kult-Serie 
„Vorstadtweiber“ und die in sechster Staffel laufende Krimi-
reihe „Schnell ermittelt“. 
MR-Geschäftsführer Andreas Kamm und Oliver Auspitz: 
„Beta Film ist ein logischer und vor allem vertrauter Partner, 
der es uns erlaubt, weiterhin am deutschsprachigen, aber in 
Zukunft auch am internationalen Markt zu reüssieren. So kön-
nen wir verstärkt auf  Eigenentwicklungen mit unseren Autoren 
und Regisseuren setzen und den Kultur- und Medienstandort 
Österreich weiter ausbauen. Gerade im Wandel der Digitalisie-
rung und der neuen Verbreitungsformen erscheint uns das ext-
rem wichtig. Wir freuen uns, Jan Mojto, Moritz von Kruedener 
und David Kratz bei MR Film begrüßen zu können.“ 
Beta Film-Geschäftsführer Jan Mojto: „Mit MR Film und 
ihrem Gründer Kurt Mrkwicka verbindet uns - mich - seit 
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Jahrzehnten nicht nur eine verlässliche Partnerschaft, son-
dern auch eine enge Freundschaft. Neben den zahlreichen 
außerordentlichen Großproduktionen haben wir in den 
90er Jahren gemeinsam bereits eine der ersten europäischen 
High-end-Serien produziert: „Die Strauß-Dynastie“, zehn 
Stunden, auf  Englisch gedreht und weltweit sehr erfolgreich 
ausgewertet. Es freut uns, mit Andreas Kamm und Oliver 
Auspitz diese Tradition fortzusetzen und aus Österreich 
heraus mit österreichischen Autoren, Regisseuren und Schau-
spielern weiterhin erfolgreiche Programme nicht nur für den 
deutschsprachigen, sondern auch internationalen Markt zu 
produzieren.“

SatCab-Verordnung - 
verhinderter Gau oder 
doch nicht ?
 
Noch im Dezember wurde bei den europäischen Filmver-
bänden von einem „verhinderten Gau“ gesprochen, als das 
relevante Rechtskomitee des EU-Parlaments JURI bei der 
entscheidenden Frage des Ursprungslandprinzips für „fern-
sehnahe Dienstleistungen“ der geplanten SatCab-Verordnung 
das letztere Prinzip ausschließlich auf  „News and current 
affairs“ angewendet wissen wolle –also glücklicherweise sehr 
eingeschränkt.Der in dieser Angelegenheit federführende 
Rechtsausschuss hätte sich eigentlich auf  Betreiben des Spre-
chers Timo Woelken (Sozialdemokraten, Deutschland) auf  
die Seite des EU-Kommissions-Vorschlags schlagen sollen, 
ist aber an der breiten Ablehnungsfront der Europäischen 
Filmverbände gescheitert.
Eine Leistung langer Jahre intensiver Interessenpolitik – 
gewiss! Die Filmverbände Europas haben mit Recht darauf  
hingewiesen, dass dies in der Essenz bedeuten würde, dass ein 
Fernsehsender zum Preis einer nationalen Online-Lizenz der 
Sender 27 Staaten frei Haus mit bekäme - eine Katastrophe 
also für die Online-Verwertungsperspektiven der Filmproduk-
tionswirtschaft.Herr Woelken ist nach der Abstimmung nach 
der Abstimmung im JURI im Übrigen von seiner Berichter-
statterposition zurückgetreten.
Inzwischen zeigt sich, dass nicht jede gewonnene Schlacht 
gleich ein gewonnener Krieg ist. Im Konzil der europäischen 
Kommission wurde nämlich das Mandat nun doch erweitert 
und die Begrenzung des Ursprungslandsprinzips wiederum 
erweitert- nämlich auf  Produktionen, die im „Auftrag von 
Fernsehsendern oder von diesen kontrolliert“ produziert 
worden sei.
Letzteren Vorschlag gab es schon in den umfangreichen 
Diskussionen im Vorfeld und wurde von der Filmwirtschaft 
geschlossen darauf  hingewiesen, dass diese Definitionen für 
eine Abgrenzung kaum geeignet sei, gäbe es doch europaweit 
keine einheitliche Definition eines „vollfinanzierten Auftrags-
films“.
Die nun von der Kommission und dem Council favorisierte 
Bestimmung lässt daher viele Fragen offen und lässt befürch-
ten, dass im kommenden Trilog-Prozess der EU-Kommission 
eine politische Einigung zu befürchten ist, die der schlechte-
ren Formulierung den Vorrang gibt.

Die bulgarische Präsidentschaft hat in ihren ersten Aussagen 
ihre Haltung dazu und der bisherigen Linie der vorherigen 
estnischen Präsidentschaft noch nicht klar gemacht. Es wird 
aber jetzt bereits im Rahmen der großen audiovisuellen Ko-
alition europäischer und internationaler Film- und Kinover-
bände versucht, die Formulierung des Councils zu widerlegen. 
Wie sich Österreich in dieser Frage positioniert ist leider nicht 
so klar. Die kommende österreichische Präsidentschaft im 2. 
Halbjahr 2018 verpflichtet zur präsidentialen Neutralität: 
jetzt wäre aber eine klare Haltung angesagt, wünschenswert 
und möglich.
Neben SatCab bleiben natürlich auch andere Punkte des 
großen Copyright-Reformpapiers in Diskussion, insbesondere 
das Urhebervertragsrecht und die Bestimmungen über den 
sogenannten Value Gap, wobei es um die Verpflichtungen 
vor allem von sozialen Medien und Videoplattformen geht, 
mehr Verantwortung für die Rechtmäßigkeit ihres Contents 
zu zeigen. Hier hat die bulgarische Präsidentschaft bereits in 
einem jüngst veröffentlichten „Orientierungspapier“ die Linie 
der vorherigen Präsidentschaften (Malta und zuletzt Estland) 
bestätigt und auf  die politisch heiklen Fragen der Verantwor-
tung der betroffenen Service Provider mit zusätzlichen Frage-
stellungen verkompliziert. Letzteres wird wohl Ende Januar 
im sog. COREPER Prozess der EU Behandlung finden.
Entgegen der Euphorie im Dezember bleibt das Thema also 
leider weiter ein Spannendes.

Aktuelles vom MEDIA Desk
Creative Europe-MEDIA ist das Programm zur Unterstüt-
zung der audiovisuellen Industrie Europas. Es ist Teil des 
Creative Europe Programms, welches die Bereiche CUL-
TURE und MEDIA umfasst und durch eine bereichsüber-
greifende Schiene ergänzt wird. Das aktuelle Programm läuft 
noch bis 2020, das Budget für die Gesamtlaufzeit von Crea-
tive Europe beträgt 1,46 Mrd. Euro, auf  das Teilprogramm 
MEDIA entfallen 824 Mio. Euro (56 %).
„Die Vorbereitungen für das Folgeprogramm ab 2021 sind 
bereits angelaufen. Im Rahmen der österreichischen Ratsprä-
sidentschaft 2018 werden wir uns in diese Planungen verstärkt 
einbringen, um weiterhin sinnvolle und effektive Angebote 
für die audiovisuelle Branche sicherzustellen“, so Barbara 
Fränzen, Leiterin der Filmabteilung/EU-Filmagenden im 
Bundeskanzleramt Österreich.

Das MEDIA Desk im Österreichischen Filminstitut informiert 
über die Aktivitäten und Ergebnisse des Förderprogramms, 
berät die heimische Filmbranche im Hinblick auf  die Förder-
möglichkeiten und unterstützt bei der Antragstellung. 

filmbiz 
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„Das Förderangebot der EU wird in Österreich gut angenommen. 
Ich freue mich, dass sich das in den Förderzusagen 2017 wieder-
spiegelt. Meine Kollegin Martina Lattacher und ich bemerken 
das an der Anzahl der Anfragen und auch der Einreichungen. 
Wir beraten immer öfter jüngere und kleinere Firmen, auch sie 
kommen mitunter zum Zug.“, resümmiert Esther Krausz, Leiterin 
des Creative Europe Desk-MEDIA Österreich. 

Creative Europe-MEDIA - 
Förderergebnisse in Österreich 2017

Europaweit wurden 2017 Förderungszusagen an 2.133 Projekte gege-
ben, der zugesagte Förderbetrag beläuft sich auf  110.819.280 Euro.
Für österreichische Projekte wurden 2017 Förderungszusagen in 
Höhe von 2.750.027 Euro gemacht, was einen deutlichen Anstieg ge-
genüber 2016 darstellt (Förderzusagen 2016: rund 2.500.000 Euro). 
Die österreichische Produktionsfirma KGP Kranzelbinder Gabriele 
Production hat im Bereich Slate Funding (Entwicklung von Projekt-
paketen) für die Entwicklung von fünf  Filmen eine Förderungszusa-
ge in Höhe von 138.000 Euro erhalten.
In der Förderschiene Single Projects (Projektentwicklung für Einzel-
projekte) haben vier Firmen (Pre TV, Subobscura Film, Navigator 
Film und Nanook Film) Zusagen über insgesamt 130.000 Euro 
erhalten und können damit zwei Spielfilmprojekte und zwei Doku-
mentarfilmprojekte entwickeln. 
Besonders erfreulich ist auch heuer wieder das Ergebnis im Bereich 
der Festivalförderung: Das zweite Mal in Folge erhielten drei österrei-
chische Film Festivals eine Förderzusage, nämlich Crossing Europe 
Film Festival in Linz, das Festival Let’s CEE, das vorwiegend Filme 
aus Zentral- und Osteuropa (CEE) zeigt, sowie das Kurzfilmfestival 
Vienna Shorts. Die zugesagte Fördersumme für österreichische Festi-
vals ist höher als im Vorjahr und beläuft sich auf  126.000 Euro.
Der Förderbereich mit dem größten Volumen ist die Verleihförde-
rung. In der Automatischen Verleihförderung werden Förderungen 
für den Verleih von nicht-nationalen europäischen Filmen vergeben. 
Aus den Besucherzahlen von 2016 generierten die Verleihunter-
nehmen Mittel, die in Form einer Koproduktionsbeteiligung, einer 
Mindestgarantie oder Marketingkosten für den Kinostart neuer 
europäischer Filme investiert werden können. Dafür stehen den Ver-
leihunternehmen Alamode Film, Constantin Film-Holding, Filmca-
sino & Polyfilm, Filmladen Filmverleih, Luna Filmverleih, Stadtkino 
Filmverleih, Thimfilm und Wild Bunch Austria 1.222.927 Euro zur 
Verfügung.
Die Selektive Verleihförderung unterstützt Zusammenschlüsse 
von Verleihunternehmen bei den Kinostartkosten für europäische 
Filme. Sechs österreichischen Verleihunternehmen wurde eine 
Förderung von insgesamt 268.300 Euro für den österreichischen 
Kinostart von 16 europäischen Filmen zugesagt: Alamode, Film-
casino & Polyfilm, Filmladen Filmverleih, Stadtkino Filmverleih, 
Thimfilm und Wild Bunch.
In der Förderschiene Sales Agents erhielten die beiden österreichi-
schen Weltvertriebe Autlook Filmsales und East West Distribution 
insgesamt Zusagen in Höhe von 41.800 Euro zur Reinvestition in 
den Ankauf  und die Promotion- und Marketingkosten von europä-
ischen Filmen.
34 österreichische Kinos sind Mitglied des MEDIA-unterstützten 
Europa Cinemas Kinonetzwerks. Für die Programmierung mit 
europäischen Filmen und für Initiativen, die sich an ein junges 
Publikum richten, können die Kinos mit insgesamt 505.000 Euro 
gefördert werden.

filmbiz 

ProPro - Das Produzentinnen-
Programm bei der 
Berlinale 2018 

ProPro - Das Produzentinnen Programm ist eine Initiative des 
Österreichischen Filminstituts zur Stärkung österreichischer 
Filmproduzentinnen. Am Producers Hub des European Film Market 
(EFM) im Martin-Gropius-Bau der Berlinale 2018 präsentieren die 
propro-Veranstalterinnen Ursula Wolschlager und Esther Krausz die 
Zukunftspläne des Weiterbildungs- und Vernetzungsprogrammes für 
Produzentinnen. Produzent*innen, Absolvent*innen, Expert*innen, 
Kooperationspartner*innen, potenzielle Partner*nnen, und alle 
Interessierten sind eingeladen, sich zu vernetzen und zu informieren. 
Eine inspirierende Keynote einer internationalen Top-Produzentin 
rundet das Event ab.

2019 wird propro zum dritten Mal in Wien stattfinden. Durch Koope-
rationen mit europäischen Förderinstitutionen wird sich eine Gruppe 
internationaler Produzentinnen zusammen mit Branchen-Expertinnen 
mit Karriereplanung, Erfolgsstrategien, Leadership-Skills und der Wei-
terentwicklung ihrer Filmprojekte bzw. Firmenstrategien beschäftigen.

Mehr als 30 österreichische Produzentinnen, sowie Teilnehmerinnen 
aus der Schweiz und aus Südtirol haben an den bisher stattgefundenen 
Workshops teilgenommen. Die Initiative des Österreichischen Filmins-
tituts fand bisher in Kooperation mit der Fachvertretung Wien der Film- 
und Musikwirtschaft, FC Gloria, FOCAL (Schweiz) und IDM (Italien) 
statt. Die Teilnehmerinnen wurden unterstützt von hochkarätigen 
internationalen Expertinnen: Filmfinanzierungsexpertin Linda Beath 
(Ideal Filmworks, IT/CAN), Produzentin Bettina Brokemper (Heimat-
film, D), Gabriela Bacher (Summerstorm, USA), script editor Kate Leys 
(UK), Bongiwe Selane (Blingola, Südafrika), Lise Lense-Møller (Magic 
Hour Films, DK), Valerie Fischer (Cobrafilm, CH), Ewa Puszczyńska (Opus 
Film, PL) und vielen anderen.

Vernetzungstreffen am Montag, 19. Februar 2018, 16:30 Uhr, 
Producers Hub am EFM

Das Produzentinnen-Programm bei der Berlinale 
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Wie resümieren Sie das Jahr 2017 aus 
Sicht des ÖFI?
ROLAND TEICHMANN: Der österreichische 
Film ist weiterhin international so erfolg-
reich wie selten zuvor, es war ein gutes Jahr, 
trotzdem dürfen wir uns nicht ausruhen. Das 
Schöne an unserer Tätigkeit ist ja, dass es im-
mer wieder positive Überraschungen gibt. 
Wer hätte gedacht, dass ein Film über eine 
Kindheit im Drogenmilieu zu solch einem 
Publikumsinteresse führt? Wir haben das 
Projekt „Die beste aller Welten“ schon von ei-
nem frühzeitigen Stadium an begleitet und 
da macht es Freude, wenn solch ein Film so-
wohl beim Publikum als auch bei Kritik und 
in der Branche auf Zustimmung stößt. Das 
war sicher eine der schönsten Überraschun-

gen. Aber auch „Die Migrantigen“ sind da fast in ei-
nem Atemzug zu nennen. Besuchertechnisch hat 
„Die Wilde Maus“ von Josef Hader nahezu neue Maß-
stäbe gesetzt. Alles in allem also nicht so schlecht. 
Abgesehen von solchen Ausnahmen, wie weit 
ist ein gewisser Erfolg vorhersehbar?
TEICHMANN: Keiner hat die Weltformel, was im Kino 
funktionieren könnte. Selbstverständlich agieren wir 
nach einigen Parametern und Erfahrungswerten, 
aber es stellt sich dabei auch die Frage nach der De-
finition von Erfolg. Messen wir ihn nach wirtschaft-
lichen oder künstlerischen Maßstäben? Erfolg nach 
den Kriterien des ÖFI ist Relevanz in beiderlei Hin-
sicht: wie viele Besucher hat der Film im Inland, wie 
viele im Ausland, welche Festivalteilnahmen, Preise, 
Rezensionen, in Summe ergeben diese Fakten eine 
Art von Legitimation und dazu kommt die künstle-
rische Nachhaltigkeit. Wir versuchen eine gesunde 
Ausgewogenheit an zeitgemäßen und relevanten 
Themen und Genres (Spiel- und Dokumentarfilme, 
Nachwuchsfilme) in einer Anzahl an Herstellungsför-
derungen, die sowohl dem Kinomarkt als auch den 
Erfordernissen einer nachhaltigen Filmproduktion 
und Filmkultur entspricht, zu fördern.
Mit dem ÖFI-Budget von 20 Mio. werden jährlich 
zwischen 20-25 österreichische Produktionen 
gefördert. Sollte sich an diesem Ausstoß etwas 
ändern?

TEICHMANN: Ich denke, dass ist eine gute Zahl die 
es braucht, um eine gewisse Schwungmasse zu er-
reichen, damit österreichische Filme eine Präsenz 
bekommen - es ist die Masse der anderen Filme, die 
unsere Produktionen quasi herunterziehen. Wenn 
man weiß, dass ein einziger großer Hollywoodfilm 
alleine ein 3-4 mal größeres Marketingbudget von 
dem gesamten Budget des ÖFI hat, wird die Über-
macht deutlich. Das sind die Größenordnungen, de-
nen wir uns beugen müssen und die in direkter Kon-
kurrenz zu den heimischen Produktionen stehen. Es 
ist eine schwierige Marktsituation, die seitens der 
Förderer nur bedingt beeinflussbar ist. Wir versu-
chen daher mit Kreativität und Eigenständigkeit auf 
diese kommerzielle Übermacht zu reagieren. 
Die EU versucht der filmischen Übermacht aus 
den USA mit Kinoförderung, Carry-on-Regeln 
etc. einen gewissen Riegel vorzuschieben. Hel-
fen diese Anstrengungen dem heimischen Film?
TEICHMANN: Das finde ich grundsätzlich sehr löb-
lich, um den Gemeinschaftsgedanken in Europa zu 
fördern, aber man muss leider auch sagen, dass die-
ser kulturelle Austausch nochmals dazu beiträgt, die 
diversen Verwertungskanäle zu verstopfen. Wenn es 
über 400 Filmstarts im Jahr gibt, ist es relativ egal, 
woher die Konkurrenz kommt. Das Jahr hat nicht 
mehr als 365 Tage, es gibt nur eine bestimmte An-
zahl an Kinos und Programmplätzen und wenn 47 
Filme an einen Platz drängen, erklärt das natürlich 
auch die kurze Verweildauer von Filmen im Kino. 
Und wir sprechen noch gar nicht von den vielen an-
deren Abspielmöglichkeiten, die die Digitalisierung 
gebracht hat. 
Bleiben wir beim Thema Digitalisierung und 
Kino. Wie können Kinobetreiber diesen techni-
schen Fortschritt nutzen, um im freizeitmäßigen 
Überangebot zu punkten?
TEICHMANN: An der Kinokassa gibt es keinen Un-
terschied, die wenigsten Menschen suchen bewusst 
einen österreichischen Film aus, sondern das, was 
sie interessiert. Wenn ich nun meine Zuseher ken-
ne, kann ich individuell reagieren. Um den oben 
erwähnten Film „Die beste aller Welten“ nochmals 
als Beispiel herzunehmen: der läuft überpropor-
tional gut in Salzburg, wird dort seit einem hal-

Roland Teichmann

„Erfolg nach den 
Kriterien des ÖFI 
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„Regionalisierung statt 
Provinzialisierung“
Was die österreichische Filmbranche vom ORF lernen kann, was eine Zusammenlegung von Förderinstitutionen 
bringen könnte, wie gängige Frauenbilder geändert werden sollten und was er sich von der neuen Regierung erwartet, 
erklärt der langjährige Leiter des Österreichischen Filminstituts(ÖFI)Roland Teichmann im ausführlichen Interview.
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ben Jahr ununterbrochen gespielt, aber auch der 
Kärntner Landkrimi „Harry Pinter Drecksau“ hatte in 
Klagenfurt an die 20.000 Zuseher, das ist eine Zahl, 
die haben viele österreichische Filme nicht mal im 
gesamten Bundesgebiet. Ich kann ja heutzutage als 
Kinobetreiber Filme sehr individuell abspielen, was 
vielleicht in Wien gut funktioniert, ist in Tirol schwie-
riger und umgekehrt. Diesen Weg der Regionalisie-
rung aber nicht Provinzialisierung finde ich sehr in-
teressant und vielversprechend und man muss auf 
diesem Weg dem ORF ein großes Lob aussprechen. 
Er hat mit seinen Landkrimis und Stadtkomödien 
einen Nerv getroffen, das sind Stoffe, die vom Pu-
blikum geschätzt werden und dieses „über den Tel-
lerrand Wiens Hinausschauen“ sollten wir auch viel 
stärker für Kinoprojekte forcieren, um verstärkt ein 
heimisches Publikum anzusprechen. 
Verkannt im eignen Land gilt ja noch immer, 
wenn man sich die Zahlen aus dem Filmwirt-
schaftsbericht 2016 anschaut: da stehen 
750.000 heimische Zuseher weltweit 3 Millionen 
gegenüber. Summiert sich das aus den vielen 
Festivalteilnahmen?
TEICHMANN: Das sind 3 Millionen zahlende Besu-
cher, die Tickets kaufen, wir bekommen diese Zah-
len von Rentrak geliefert, da sind keine Festivals 
oder Auslandskulturveranstaltungen miteingerech-
net. Der Erfolg österreichischer Filme im Ausland 
ist anhaltend, aber er wird leider oft nicht wahrge-
nommen, weder in der Berichterstattung noch im 
Bewusstsein. Das finde ich schade. Film ist ein exzel-
lentes, wirkmächtiges und vor allem zeitgemäßes 
Kulturexportgut, das von vielen in seiner internati-
onalen Bedeutung noch immer unterschätzt wird. 
Eine andere wiederkehrende Forderung ist die 
Reduzierung der Fördereinrichtungen für Filme. 
Wie stehen Sie als oberster Förderer dazu?
TEICHMANN: Grundsätzlich wird durch Zusammen-
legungen nichts besser, es wird tendenziell billiger. 
Es ist eine berechtigte Diskussion, die man ent-
spannt, ergebnisoffen und ehrlich führen sollte. Man 
kann diskutieren, ob es sinnvoll ist, auf Bundesebene 
vier Förderinstitutionen zu führen, die jedoch nicht 
als Doppelförderungen anzusehen sind, da sie un-
terschiedliche Schwerpunkte und Aufgaben haben, 
man kann überlegen, ob man die Stärken und Kräf-
te bündelt und so vor allem die Verwaltungsebene 
vereinfacht, man kann sich überlegen, ob es sinnvoll 
ist, ein strukturelles Dach zu schaffen mit einem Auf-
sichtsrat und einer Projektabteilung, man kann beim 
Servicegedanken verstärkt ansetzen und es Produ-
zenten in Form eines One-Stop-Shops einfacher ma-
chen, Bundesförderungen zu beantragen usw. Ver-
einheitlichung hat schon auch Vorteile, deswegen 
wird es nicht mehr und bessere Filme geben, aber es 
wird verwaltungstechnisch einfacher und vielleicht 
in der gemeinsamen Strategie, die sich leichter ent-
wickeln und kommunizieren lässt, zielgerichteter. 
Ein großes Thema, das die Filmwelt seit letztem 
Jahr beschäftigt ist die Aufdeckung von Miss-
ständen, Schlagwort #MeToo. Das ÖFI war eine 
der ersten Institutionen, die auf geschlechtliche 

Ausgeglichenheit Wert legt. Wie schaut es da bei 
den vom ÖFI geförderten Filmen aus?
TEICHMANN: Wir sind einer der ersten Vorreiter 
der Genderdiskussion und zwar in einer sehr inno-
vativen Form. Anfang des Jahres trat das Gender 
Incentive in Kraft - ein Anreizsystem zur verstärkten 
Beschäftigung weiblicher Filmschaffender: wird ein 
Projekt mit signifikanter Frauenbeteiligung in der 
Herstellung gefördert, erhält die Produktionsfirma 
automatisch 30.000 Euro zur Entwicklung eines 
neuen Projekts mit entsprechender Frauenbetei-
ligung. Es ist noch zu früh, dieses System zu beur-
teilen, aber die ersten Ergebnisse stimmen positiv. 
Es ist ein Effekt entstanden, der nachhaltig scheint, 
und da haben wir einen guten Sonderweg gefun-
den, der auch international seine Nachahmer findet. 
Ich glaube, wir haben im Kinobereich die Hausauf-
gaben gemacht, der TV-Film hat noch Potenzial, da 
könnte man entsprechende Überlegungen noch 
anstellen, aber ich belehre da nicht andere sondern 
kehre vor der eigenen Tür. 
Sollte eine Quote her?
TEICHMANN: Ich bin bei einer knallharten Quote wie 
sie zum Teil in Skandinavien umgesetzt wurde, sehr 
skeptisch, vor allem in der Kunst- und Kulturförde-
rung, da zählt für mich schon primär das Projekt, aber 
das Frauenbild in sehr vielen Produktionen sollte ei-
ner genaueren Betrachtung unterzogen werden. Wir 
reden da noch viel zu wenig von den Drehbüchern, 
den Inhalten, den vermittelten Rollenbildern, nicht 
nur von Frauen. Das Bewusstsein fängt bei den Auto-
rinnen und Autoren, die die Geschlechterbilder ent-
werfen, an. Natürlich ist es wichtig, eine Debatte zu 
führen, wie ausgewogen das Geschlechterverhältnis 
bei einer Filmproduktion ist, aber noch nachhaltiger 
ist das vermittelte Frauenbild. Das Rollenbild der Frau 
ist mindestens so wichtig wie die Partizipation in der 
Produktion. Dieser Punkt kommt mir in der Gender-
debatte oft zu kurz. Grundsätzlich sollten wir bei un-
seren Themen auf mehr Diversion achten und somit 
die heutige Gesellschaft abbilden, die ist nämlich oft 
ganz anders als in den Filmen, auch wenn diese na-
türlich manchmal auch „bigger than life“ sein können. 
Beim ÖFI werden bevorzugt arrivierte österrei-
chische Regisseure gefördert, wohin kann sich 
der Nachwuchs wenden bzw. wie sollte man den 
fördern?
TEICHMANN: Wir haben auch eine sehr hohe För-
derrate für NachwuchsregisseurInnen. Das liegt vor 
allem daran, dass das BKA leider ziemlich ausge-
trocknet ist und für Langfilme kaum mehr Geld hat. 
Die meisten Projekte landen daher bei uns. Und wa-
rum sie dann überproportional gefördert werden, 
liegt in der Qualität und im Potenzial der Filme. Das 
zeigt also, was ich für besonders erfreulich halte, dass 
wir einen vielversprechenden Nachwuchs haben, in 
den wir auch gezielt investieren müssen, wollen wir 
weiter national wie international am Ball bleiben. 
In der österreichischen Realität angekommen 
sind wir mit der neuen Regierung. Was erwar-
ten Sie sich vom Kulturminister bzw. wollen Sie 
Wünsche äußern?

„Natürlich ist 
es wichtig, eine 
Debatte zu führen, 
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verhältnis bei einer 
Filmproduktion 
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nachhaltiger ist 
das vermittelte 
Frauenbild.“
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TEICHMANN: Das ist noch etwas früh, hier wirklich 
Konkretes zu sagen, aber ich bin grundsätzlich op-
timistisch. Auch wenn schon jetzt von Seiten des 
Finanzministers allgemein Kürzungen bei den För-
derungen in den Raum gestellt werden, muss man 
schauen, was das für die Filmförderung bedeutet. An 
unserem eher kleinen Budget, gemessen am Poten-
zial und den Möglichkeiten, wird man den Haushalt 
nicht sanieren oder entlasten können. Eigentlich 
wäre der Zeitpunkt gut, in den Film zu investieren. 
Ob es wirklich Kürzungen gibt, wird möglicherweise 
auch von der Strukturdebatte abhängen bzw. mit 
deren Ausgang zu sehen sein. Ein klares Bekenntnis 
zum österreichischen Film ist aber essenziell, nicht 
nur weil er künstlerisch und wirtschaftlich erfolg-
reich ist, sondern weil auch im geförderten Film 
eine große Wertschöpfung steckt. Für die Republik 
ist es ein Gewinn, Filmproduktionen zu fördern, da 
die Wertschöpfungskette von Film lang und breit 
ist, in jedem geförderten Euro hat man eine volks-
wirtschaftlich geschätzten Faktor von 1,5 drinnen, 
nicht zuletzt auch durch die Beschäftigung samt 
Steuerleistung vieler Filmschaffender und zusätz-
lich habe ich den Effekt des kulturellen Werts. Nach 
dem Neujahrskonzert und den Sängerknaben ist 
der österreichische Film sicherlich der drittwichtigs-
te Kulturexport. 
Man sollte antizyklisch agieren und statt sparen 
investieren?

TEICHMANN: Eigentlich ja, natürlich! In heimische 
Filmproduktionen zu investieren, wäre ein smarter 
Weg, gerade jetzt, wo wir so viel aufgebaut und ein 
wirklich großes Potenzial haben. Wir könnten richtig 
durchstarten. Als Ergänzung zur klassischen Förde-
rung wäre es gesamtbetrachtet auch wünschens-
wert, ein Steuermodell zu schaffen, dass Investitio-
nen in Filmprojekte begünstigt und internationale 
Produktionen verstärkt nach Österreich holt. Das 
würde unseren Standort und unsere Wettbewerbs-
fähigkeit stärken und zusätzliche, hoch professiona-
lisierte Arbeitsplätze schaffen. 
Ist Film für Sie mehr Kultur - oder Wirtschafts-
faktor?
TEICHMANN: Natürlich beides, das ist genau der 
Punkt, man kann Filme nicht auf das eine oder das 
andere reduzieren, man muss es immer gesamtheit-
lich sehen. Die EU-Rechtsgrundlage der Filmförde-
rung basiert auf der „exception culturelle“, das ist 
schon mal ein klarer Hinweis. Aber Film ist teuer und 
nationaler Film braucht Steuergeld, um existieren zu 
können, also einen politischen Willen. Filmförderung 
ist daher auch immer eine Investition, die sich auch 
an wirtschaftlichen Ergebnissen messen lassen muss. 
Film ist eines der wenigen Güter die eben beides sind, 
im Einzelfall unterschiedlich gewichtet, aber in der 
Gesamtheit jedoch vollkommen beides, weil es eben 
die duale Natur des Mediums Film ist. Was spricht da-
gegen, diesen Umstand einfach zu akzeptieren?

„Als Ergänzung 
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Ihr erster Kinofilm und das gleich mit Josef 
Hader: wie kam es dazu?
THOMAS HROCH: Wir sind ja keine Neulinge im 
Geschäft sondern schon sehr lange in der Branche, 
aber es ist ein absoluter Glücksfall, dass wir mit Josef 
Hader zusammen arbeiten durften. Er ist das Zug-
pferd des österreichischen Films, wobei es sich beim 
Kinofilm „Arthur & Claire“ um eine internationale Ko-
produktion handelt, weil die Geschichte in Amster-
dam spielt. Mein Partner Gerald Podgornig, der bei 
diesem Film als Produzent federführend war, hatte 
es mit 12 Finanzierungspartnern zu tun, das war ein 

enormer administrativer Aufwand. Aber wir sind 
überzeugt, es hat sich gelohnt.
Sie waren bisher ausschließlich im Fernsehen 
tätig, wie kommt es zur Hinwendung zum Kino?
HROCH: Das hat mehrere Gründe, der offensicht-
lichste ist der inhaltliche, man ist in der Stoffent-
wicklung viel freier. Nehmen wir als Beispiel unseren 
ersten Kinofilm: Trotz des schwierigen Themas ist 
es eine Tragikomödie. Der Zuschauer unterhält sich 
90 Minuten und geht hoffentlich mit einem glückli-
chen Nachdenken aus dem Kino. Man nimmt einen 
Mehrwert mit und das ist einer der Gründe, warum 

„Wir versuchen, 
die Quote zu heben“
Zuerst war die Lisa, dann kam die Mona – die ehemaligen Geschäftsführer der Lisa Film Gerald Podgornig & 
Thomas Hroch sind seit Jahren als TV-Produzenten tätig. Mit ihrer Produktionsfirma Monafilm stehen sie gerade 
vor Start ihrer ersten Kinopremiere. Warum Kinofilm noch immer die Spitze ist und das Land mehr Komödien 
bräuchte, erläutert Geschäftsführer Thomas Hroch im FSM-Interview.

Thomas Hroch
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Arthur & Claire

Die Begegnung zweier Selbstmordkandidaten 
im Moment ihres größten Unglücks führt zum 
gegenseitigen Seelenheil: Arthur Josef Hader), 
und Claire (Anfang 30) (Hannah Hoekstra) 
retten sich gegenseitig vor dem Abgrund, weil 
sie gemeinsam den Wert des Lebens erfahren, 
Arthur & Claire erzählt, wie sich Tragik in Hoff-
nung verwandeln kann, wenn man das Glück 
hat, dem richtigen Menschen zu begegnen - 
auch wenn es schon fast zu spät ist.

Drehbuch: Miguel Alexandre, Josef Hader
Regie: Miguel Alexandre
Kamera: Katharina Diessner
Schnitt: Marcel Peragine
Original-Ton: Max Vornehm
Sound-Design: FunDeMental Studios
Kostümbild: Birgit Hutter
Szenenbild: Susann Bieling
Besetzung: Josef Hader (Arthur), Hannah 
Hoekstra (Claire)
Produzenten Ö: Gerald Podgornig, 
Thomas Hroch
Filmförderstellen Ö: Filminstitut, 
Filmfonds Wien
Förderung FFF Bayern, Nordmedia, FFA, DFFF, 
HessenFilm, Niederländischer Film Fonds, 
Fernsehbeteiligung ORF 
(Film/Fernseh-Abkommen), ZDF

Filmstart: 16. 02.

wir Kinofilme produzieren, weil wir den-
ken, dass das Publikum Filme mit Nachhal-
tigkeit wünscht, um ins Kino zu gehen. Es 
wäre wünschenswert, dass über den Film 
gesprochen wird, denn Mundpropaganda 
ist noch immer die wirksamste Werbung 
fürs Kino.
Arthur & Claire ist eine internationale 
Koproduktion. WIe weit erwarten Sie 
sich Interesse vor allem in Deutschland?
HROCH: Unser Ziel ist es, Kinofilme für ein 
möglichst großes Publikum zu machen 
und die Themen sollten dementspre-
chend breit sein, so gesehen ist Arthur & 
Claire ein gutes Beispiel für Unterhaltung 
mit Anspruch, ob es in Deutschland auf-
gehen wird, kann ich echt nicht sagen, 
wünschenswert wäre es in jedem Fall. Die 
Voraussetzungen dafür sind gegeben, da 
es den Menschen in den Mittelpunkt stellt 
und der empfindet weltweit gleich.
Hader ist in Österreich als eigenwilliger 
Kabarettist gestartet, dessen Humor 
nicht von jedem verstanden wird, glau-
ben Sie, kann er filmisch die bayrische 
Grenze überwinden?
HROCH: Sie meinen die berühmte Weiß-
wurstgrenze? Ich denke, es liegt mehr am 
Inhalt als an den Schauspielern ohne deren 
großartige Performance schmälern zu wol-
len. Ich sehe Humor grenzüberschreitend, 
schauen Sie sich die Erfolge von Fack Ju 
Göhte oder den Schweiger/Schweighöfer-
FIlmen auch in Österreich an! Das sind Ko-
mödien, nicht unbedingt mit dem von uns 
angestrebten Mehrwert, aber man geht 
ins Kino, weil man sich unterhalten lassen 
möchte und das funktioniert im gesamten 
deutschsprachigen Raum. Es gibt dann zu-
sätzlich noch den Regionalfaktor wie man 
zB. an den Eberhofer-Krimis herauslesen 
kann: Die ersten drei Verfilmungen der 
Bestseller-Reihe, „Dampfnudelblues“, „Win-
terkartoffelknödel“ und „Schweinskopf al 
dente“, sind mit über 1,6 Millionen Kinobe-
suchern das erfolgreichste Kinofranchise in 
Bayern. 
Die haben offenbar die Erfolgsformel 
gefunden?
HROCH: So etwas gibt es nicht, man hat 
das Glück zur richtigen Zeit das richtige 
Thema gefunden zu haben. Dabei gilt es, 
ein Gefühl für gewisse Geschichten au-
thentisch zu vermitteln. Unser nächster 
Kinofilm, den wir gerade zu Drehen begin-
nen, erzählt von einer Patchworkfamilie, in 
der die Teenagertochter zum Islam konver-
tiert. Eva Spreitzhofer hat das Drehbuch 
geschrieben und wird erstmals Regie füh-
ren, ein Ensemble angeführt von Caroline 
Peters, Marcel Mohapp, Simon Schwarz 
und der Newcomerin Chantal Zitzenba-

cher wird spielen und die Dialogszenen ge-
hören zum Witzigsten, das ich seit langem 
gelesen habe. 
Wir sprachen bis jetzt nur vom inhaltli-
chen, was hat Sie sonst dazu bewogen, 
ins Kinofilmbusiness einzusteigen ?
HROCH: Nach 10 Jahren erfolgreicher TV 
Produktionen war es schon längerfristig un-
sere Absicht auch einen Kinofilm zu produ-
zieren. Mit « Arthur und Claire » hatten wir 
nun eine Produktion gefunden, die inhalt-
lich ins Kino aber auch finanziell in unser 
Budget passt. Unter dem Gesichtspunkt der 
Diversität wollten wir uns ein zweites Stand-
bein schaffen, das maßgeblich zu weiteren 
Entwicklungen führt. Gerade in einer Zeit 
wo das Budget bei den deutschen Sendern 
immer knapper wird, Sendeplätze fest ver-
plant sind und die Konkurrenz immer grö-
ßer wird setzen wir nun vermehrt auf die 
Produktion von Kinofilmen.
Sie sind in beiden TV-Märkten aktiv, 
was sind die größten Unterschiede 
zwischen deutschen Fernsehanstalten 
und dem ORF?
HROCH: Als Auftraggeber ist der ORF we-
sentlich freier als die deutschen Sender, 
wobei auch ihm aufgrund der vielen Rei-
hen die Hände gebunden sind. Unsere bis-
herige Zusammenarbeit verlief von unse-
rer Seite zur vollsten Zufriedenheit und ich 
denke, wir gelten als gute Produzenten. In 
Österreich haben wir Fernsehproduzenten 
gerade das Problem mit dem Fernsehfonds 
Austria. Das ist solch eine gute und wichti-
ge Einrichtung, aber leider unterdotiert, da 
muss sich etwas ändern. Wenn beim zwei-
ten Call schon das gesamte Jahresbudget 
vergeben ist, läuft die Entwicklung in eine 
falsche Richtung. Ich denke, die gesamte 
Branche – und da meine ich Produzenten 
ebenso wie Rundfunkveranstalter - sollte 
sich zusammen setzen und an einer für alle 
Seiten befriedigenderen Lösung arbeiten.
Und beim Kinofilm ist die Konkurrenz 
weniger groß?
HROCH: Die TV-Stationen sind ihrer Pro-
grammierung verpflichtet und daher ist 
das Feld der Anbieter geschlossener, Ki-
nofilmförderung läuft meines Erachtens in 
Österreich sehr gut. Die beiden großen, ÖFi 
und FIlmfonds Wien, haben einen Wandel 
durchgemacht und sich auch dem kom-
merziellen Film hin geöffnet. Wir brauchen 
nämlich beides: den Festivalfilm und den 
breitenwirksamen Publikumshit. Es sollte 
keiner ausgeschlossen sein und wenn wir 
unsere Förderung wieder zurück verdie-
nen, wird niemand traurig sein. Wir wollen 
in jedem Fall mit unseren anspruchsvollen 
Publikumsfilmen die Quote für österreichi-
sche Filme heben!

Mona-Film-Produktionen
„Pregau - Mörderisches Tal“
„Kleine, große Stimme“
„Die Auslöschung“
„Eine Liebe für den Frieden - Bertha von 	  	
	 Suttner und Alfred Nobel“
„Böses Erwachen“
„Die Alpenklinik“
„Mord in bester Gesellschaft“
„Die Inselärztin“
„Blind ermittelt“
„St. Josef am Berg“



31



32

filmbiz 

Berlinale 2018: 
Super Österreich Line-Up
Sieben österreichische (Co) Produktionen laufen bei der diesjährigen Berlinale in den diversen Wettbewerben. 
AFC-Geschäftsführer Martin Schweighofer erläutert im Film, Sound & Media-Interview die Erwartungen für 
das Festival-Jahr 2018 und zieht eine sehr positive Bilanz 2017.

Wie resümieren Sie das Festival-Jahr 
2107 aus österreichischer Sicht?
MARTIN SCHWEIGHOFER: In einem hat 
der österreichische Film 2017 nicht über-
rascht, es war schon wieder ein gutes Jahr: 
Präsenz auf den gefragten Festivaladres-
sen, Balance zwischen fiktionalen und 
dokumentarischen Stoffen, Vielklang im 
narrativen Ausdruck. Einmal mehr konn-
te sich ein Jahrgang entfalten, der unsere 
Erwartungen erfüllt und dennoch Raum 
für Unerwartetes bereitgehalten hat. 
Überrascht hat 2017 mit einer Vielzahl an 
Regiedebüts – die Hälfte der Filme, die in 
den letzten zwölf Monaten ihre internatio-
nale oder Weltpremiere feierten, sind erste 
abendfüllende Arbeiten. Überzeugt haben 

viele von ihnen auch die Festivaljuries – beinahe ein 
Drittel der Festivalpreise 2017 ging an Regie-Erst-
linge. Überwältigt haben einige dieser Debüts die 
Box Office-Bilanz der österreichischen Filme an den 
heimischen Kinokassen, die von drei ersten Spiel-
filmen dominiert wird. Überflieger des Jahres war 
dabei Adrian Goiginger mit „Die beste aller Welten“, 
der als völlig Unbekannter in der österreichischen 
Filmszene bei der Berlinale einstieg, den Kompass-
Perspektive-Preis holte und nach weiteren nationa-
len und internationalen Preisen auch zu Jahresende 
als der zweiterfolgreichste österreichische Kinofilm 
firmiert. Den hohen Erwartungen gerecht wurden 
jene Filmemacherinnen und Filmemacher, die seit 
langem das Renommee der Marke Austrian Films 
prägen und für 2017 vielversprechende Arbeiten er-
warten ließen: Michael Haneke, der in „Happy End“ 
bewusst werden lässt, welche bürgerlichen Gewiss-
heiten gerade am Entgleiten sind, reihte sich einmal 
mehr unter die Mitstreiter um die Goldene Palme 
von Cannes; Monika Willi, die Michael Glawoggers 
im Zuge seiner Reise für „Untitled“ entstandene 
Material editiert und seine narrative und poetische 
Kraft verdichtet hat, präsentierte ihre Arbeit im Berli-
ner Panorama. Barbara Albert, die mit „Licht“ ins hö-
fische Wien des Rokoko führt, startete ihren dichten 
Festivallauf in den Wettbewerben von Toronto und 
San Sebastián beinahe gleichzeitig mit Ruth Mader, 
die „Life Guidance“, ihren dystopischen Blick in die 

nahe Zukunft in Venedigs Giornate degli Autori dem 
Publikum vorstellte. Stefan Ruzowitzky hat mit „Die 
Hölle“ nicht nur Beschleunigung ins österreichische 
Action-Kino gebracht, darüber hinaus mehrere pres-
tigeträchtige Genre-Preise für sich entschieden.
Die herausragende Figur dieses österreichischen 
Filmjahres tanzt aus der Reihe – als Debütant und 
Routinier zugleich – das eine vor, das andere hin-
ter der Kamera, beim eigenen Film sogar beides 
zugleich. Josef Haders „Wilde Maus“ gelang im ers-
ten Regie-Anlauf der Sprung in die Berliner Bären-
Auslese; in Österreichs Kinos begaben sich über 
264.000 Zuschauer auf die tragikomische Fahrt 
durch die Lebenskrise eines gefeuerten Musikkriti-
kers, was Die wilde Maus“ mit großem Abstand zum 
erfolgreichsten österreichischen Kinofilm des Jahres 
machte. Für seine Interpretation von Stefan Zweig 
in „Vor der Morgenröte“ war Josef Hader nicht nur 
für den Schauspielpreis der European Film Academy 
nominiert, die deutsch-österreichische Koprodukti-
on entschied bei der Verleihung der European Film 
Awards den People’s Choice Award für sich.
Das Rennen um den gefragtesten Festivalfilm 2017 
geht mit einigem Abstand an „Untitled“ von Monika 
Willi und Michael Glawogger, der es seit seiner Ur-
aufführung bei der Berlinale auf 55 internationale 
Teilnahmen brachte. Es folgen mit „Safari“ (36) und 
„Mister Universo“ (35) zwei 2016-Starter, die ihren 
erfolgreichen Festivallauf auch 2017 fortsetzten. 
Ebenfalls 35 Teilnahmen verzeichnet Monja Arts 
Max Ophüls-Sieger „ Siebzehn“, gefolgt von „Free 
Lunch Society“ von Christian Tod mit 24. Erwäh-
nenswert ist Barbara Alberts „Licht“, der in der kur-
zen Zeitspanne seit der Weltpremiere Anfang Sep-
tember 15 Teilnahmen erreichte.
Das Gesamtergebnis von rund 600 Teilnahmen 
von 54 Filmen reflektiert einmal mehr den inhalt-
lichen und formalen Facettenreichtum, mit dem 
sich die Marke Austrian Films auf internationaler 
Ebene etabliert hat. Von den 54 im Jahr 2017 durch 
die AFC – Austrian Films und ihre internationalen 
Worldsales-Partner vertretenen Filme feierten 26 
ihre internationale Premiere, acht davon starteten 
ihre Festivalkarriere auf einem für die internationale 
Verwertung besonders relevanten Key-Festival. Drei 
dieser neun Key-Festival-Starter tragen die Signatur 

Martin Schweighofer
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von Regisseurinnen, zwei weitere entstanden mit 
Frauen in Ko-Regie. Es ist außerordentlich erfreulich, 
dass der österreichischen Film zunehmend von Re-
gisseurinnen geprägt wird.
Wie lässt sich das Festivaljahr 2018 an?
SCHWEIGHOFER: Es gilt wie immer der Stehsatz: die 
Erfolge von gestern sind letztlich nur die Herausfor-
derungen von morgen. Schon beim 39. Filmfestival 
Max-Ophüls-Preis Saarbrücken und beim Festival 
in Biarritz war Österreich sehr gut vertreten. Und in 
Berlin sind sieben österreichische (Co)Produktionen 

in den diversen Wettbewerben zu sehen. (siehe Kas-
ten). Auch in diesem Jahr wird der heimische Film 
seine Stärken wieder unter Beweis stellen – ein brei-
ter Mix aus arrivierten und Newcomer-Produktio-
nen. Ich habe trotz des Fehlens neuer Produktionen 
von zB. Michael Haneke oder Ulrich Seidl ein sehr 
gutes Gefühl für das Filmjahr 2018. Das Line Up ist 
sehr dicht, die Festivals sind gut gebucht und auch 
in den heimischen Kinos sind – wie schon erwähnt – 
österreichische Filme mehr und mehr erfolgreich. Es 
gibt also keine Grund pessimistisch zu sein … 

Panorama Special

L‘ANIMALE 
von Katharina Mückstein

Mati und ihre Burschenclique machen auf getunten 
Mopeds die Gegend unsicher und den Mädchen das 
Leben schwer. Als sich jedoch Sebastian, der Anführer der 
Gruppe, in Mati verliebt und sie sich mit der verhassten 
Carla anfreundet, läuft Mati Gefahr, ihren Platz bei den 
Jungs zu verlieren. Währenddessen steht ein gut gehütetes 
Geheimnis zwischen Matis Eltern. Die beiden haben eine 
Entscheidung zu treffen: Was zählt mehr, Schein oder Sein?

produziert von NGF Geyrhalterfilm (A), La Banda Film (A)
hergestellt mit österreichischer Unterstützung von: 
Österreichisches Filminstitut, FISA, ORF, Filmfonds Wien, 
Land Niederösterreich
International sales: Films Boutique
Regie & Buch: Katharina Mückstein
mit: Sophie Stockinger, Kathrin Resetarits, Dominik Warta, 
Julia Franz Richter

Eröffnungsfilm 
Panorama Spezial

STYX 
von Wolfgang Fischer

Styx beschreibt die Verwandlung einer starken Frau, die 
auf einem Segeltörn unvermittelt aus ihrer heilen Welt 
gerissen wird.

koproduziert von AMOUR FOU Vienna mit Schiwago 
Film (D)
hergestellt mit österreichischer Unterstützung von: 
Österreichisches Filminstitut
Regie: Wolfgang Fischer
Buch: Wolfgang Fischer, Ika Künzel
mit: Susanne Wolf, Gedion Wekesa Odour, Kelvin Mutuku 
Ndinda
International sales: Beta Cinema
 

Forum

WALDHEIMS WALZER 
von Ruth Beckermann

Waldheims Walzer ist ein Film über Lüge und Wahr-
heit. Über „alternative Fakten“. Über individuelles und 
kollektives Bewusstsein. Eine Analyse der Entlarvung des 
ehemaligen UN-Generalsekretärs Kurt Waldheim durch 
den jüdischen Weltkongress. Und ein Lehrstück über den 
erfolgreichen Einsatz von antisemitischen Parolen und 
populistischer Propaganda während eines Wahlkampfes.

produziert von Ruth Beckernann Filmproduktion (A)
hergestellt mit österreichischer Unterstützung von: 
Österreichisches Filminstitut, FISA, ORF, Filmfonds Wien
Regie & Buch: Ruth Beckermann

AUFBRUCH 
von Ludwig Wüst

Ein Mann verlässt eine Frau, eine Frau verlässt einen Mann. 
Beide begegnen sich für eine Weile. Große Veränderungen 
erwarten sie am Ende dieser Reise.

produziert von Film-pla.net (A), hergestellt mit 
Unterstützung von BKA Kunstsektion, Wien Kultur
Regie & Buch: Ludwig Wüst
mit: Claudia Martini, Ludwig Wüst

 
Kulinarisches Kino

THE GREEN LIE 
von Werner Boote

Umweltschonende Elektroautos, nachhaltig produzierte 
Lebensmittel, faire Produktion: Hurra! Wenn wir den 
Konzernen Glauben schenken, können wir mit Kaufent-
scheidungen die Welt retten. Aber das ist eine populäre 
und gefährliche Lüge! Gemeinsam mit der Greenwashing-
Expertin Kathrin Hartmann zeigt Werner Boote, wie wir uns 
dagegen wehren können. Schluss mit den grünen Lügen!

produziert von e&a film
hergestellt mit österreichischer Unterstützung von: 
Österreichisches Filminstitut, ORF, Filmfonds Wien
International sales: Wide House
Regie & Buch: Werner Boote

Wettbewerb um den 
Goldenen Bären

3 TAGE IN QUIBERON 
von Emily Atef

In einem Kurhotel in der Bretagne gibt Weltstar Romy 
Schneider zwei deutschen Journalisten ihr letztes 
Interview. Drei Tage im Spannungsverhältnis zwischen 
öffentlicher und privater Person.

koproduziert von Dor Film mit Rohfilm (D), 
Sophie Dulac (F)
hergestellt mit österreichischer Unterstützung von: 
Österreichisches Filminstitut, ORF
Regie & Buch: Emily Atef
mit: Marie Bäumer, Birgit Minichmayr, Charly Hübner, 
Denis Lavant
International sales: Beta Cinema

Berlinale Special

DOLMETSCHER 
von Martin Šulik

Ein slowakischer Eigenbrötler und ein österreichischer 
Lebemann auf einer tragikomischen Spurensuche nach der 
Vergangenheit ihrer Eltern.

koproduziert von coop99 filmproduktion mit Titanic (SK), 
IN Film (CZ)
hergestellt mit österreichischer Unterstützung von: 
Österreichisches Filminstitut, ORF, Filmfonds Wien
Regie: Martin Šulik
Buch: Marek Lescak, Martin Šulik
mit: Jiri Menzel, Peter Simonischek, Zuzana Mauréry
International sales: Celluloid Dreams

Österreich auf der Berlinale 2018:
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Das steigende gesellschaftliche Bewusstsein 
für Nachhaltigkeit und ökologisches Wirtschaf-
ten sowie die umweltpolitische Dringlichkeit, 
CO2-Emmissionen zu reduzieren, macht auch 
in der Filmwirtschaft ein Umdenken notwen-
dig. Sie haben letztes Jahr als erste Firma den 
ORF-Krimi „Höhenstraße“ nach 
den Kriterien von „Green Produ-
cing“ produziert, wie kamen Sie 
grundsätzlich auf die Idee?
JOHN LUEFTNER: Wie so vieles 
entsprang auch dieser Gedanke 
einem persönlichen Steckenpferd. 
Wir agieren in der Superfilm schon 
immer nach umweltschonenden 
Maßnahmen, wenn Sie so wollen 
mit dem Hausverstand und daraus 
entstand die Idee, dies auch auf 
eine Filmproduktion umzulegen. 
Nachdem es in Österreich diesbe-
züglich dazu noch gar nichts gab, 
war ein langer Vorbereitungsweg 
vorgegeben. In Absprache mit dem 
(ehemaligen) Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft und 
dem VKI erstellten wir einen umfangreichen Krite-
rienkatalog, während der anschließenden Produk-
tionszeit wurden wir vom ÖkoBusinessPlan Wien 
beraten, der Wiener Betriebe bei der Umsetzung 
von nachhaltigen Prozessen unterstützt.
Wie haben Sie mit dem Kriterienkatalog be-
gonnen?

LUEFTNER: Nachdem wir Pioniere auf diesem Ge-
biet waren, haben wir uns Stück für Stück vorgearbei-
tet, das ist beim ersten Mal mühsam, aber nun gibt 
es eben diesen Katalog, den alle Kollegen aus der 
Branche anwenden können. Eine Voraussetzung für 
die Filmproduktion gemäß UZ76 ist die Ernennung 
eines Green Producing Beauftragten in der Produk-
tionsfirma. Diese kümmert sich um Themen wie 
umweltfreundliche Mobilität, Bio-Catering, Abfallver-
meidung und - Trennung, ökologische Beschaffung, 
Energieeffizienz und erneuerbare Energieträger. 
Was war am schwierigsten einzuhalten?
LUEFTNER: Bei Film ist die klimafreundliche Anrei-
se ein großes Thema, so soll unter 500 km nicht mit 
dem Flugzeug geflogen werden, da ein diesbezüg-
licher Transport enormen CO2-Ausstoß verursacht. 
Konkret heißt das, dass zB. Schauspieler aus Mün-
chen mit dem Zug anreisen. Wir hatten bei der Pro-
duktion der „Höhenstraße“ selbstverständlich das 
gesamte Team vorab gefragt, ob sie mitmachen 
wollen und niemand hatte etwas dagegen. Schwie-
rig war es bei der Lichttechnik, da das „Cine Reflect 
Lightning System“, ein ausgeklügeltes Lichtsystem, 
das über Reflektoren arbeitet und daher weniger 
Scheinwerfern braucht, nur von zwei Firmen an-

geboten wird, aber auch das haben wir gemeistert 
und damit 1500 Liter Diesel eingespart.
In welchem Bereich konnte am meisten einge-
spart werden?
LUEFTNER: Die auf dem Set täglich produzierten 
Müllmengen von durchschnittlich acht Säcken wur-
de auf einen halben reduziert. Das entspricht - über 

„Wir sind Pioniere“
Mitten im sogenannten Bobo-Bezirk von Wien, sitzt die Filmproduktionsfirma Superfilm. Ist sie deswegen die erste, 
die auf  Green Producing setzt? Wir befragten Geschäftsführer John Lueftner zu den diesbezüglichen Ambitionen 
und was ein Umweltzeichen einer Filmproduktion bringt.

John Lueftner

Pioniere in grün: „Höhenstraße“ als 1. Green Producing Projekt

„Bei Film ist die 
klimafreundliche 

Anreise ein großes 
Thema, so soll 

unter 500 km nicht 
mit dem Flugzeug 

geflogen werden, da 
ein diesbezüglicher 

Transport enormen 
CO2-Ausstoß 
verursacht.“ 
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Das österreichische Umweltzeichen ist seit 2002 eine Initiativedes 
Umweltministeriums, um persönliches Konsumverhalten in Rich-
tung eines Beitrages zum Umweltschutz zu initiieren und stellt 
damit als staatliches Zeichen eine Entscheidungshilfe für Konsu-
mentInnen und BeschafferInnen dar (www.umweltzeichen.at).
Seit 1.1.2017 gibt es auch für Filmproduktion mit dem Umwelt-
zeichen 76 eine eigene Umweltzeichenrichtlinie, die Kriterien 
in den Bereichen Mobilität, Klimaschutz am Set, Materialien 
für Bauten, Szenenbild und Requisiten, Kostüm und Maske, 
Technik, Catering und Unterkünfte vorsieht. Wesentlich ist 
auch die Beschäftigung von „Green producing-Beauftragten“, 
die für umweltfreundliche Büroführung und umweltfreundliche 
Mobilität motivieren sollen. Die Schaffung eines Umweltzeichens 
ist wesentlich auf  die Initiative der Produktionsfirma Superfilm 
zurück zu führen, welche dafür auch den Ehrenpreis der Wiener 
Umweltschutzabteilung MA 22 verliehen bekam. Die Kriterien 
der Umweltzeichenrichtlinie ZU 76 wurde erstmals für den Pilot-
film „Höhenstraße“ eingesetzt.
Kontakt: info@umweltzeichen.at

Die Umweltzeichenrichtlinie kann bei Interesse auch im Fach-
verband der Film- und Musikwirtschaft angefordert werden. 
Im Übrigen haben sich in Österreich auch einige Länder mit 
diesem Thema befasst, so beispielsweise die niederösterrei-
chische Filmkommission, die mit der Richtlinie Evergreen 
(nachhaltiges Filmschaffen als innovativer Beitrag zur ökolo-

gischer, ökonomischer und sozialer Verantwortung), die im 
Umweltzeichen gesetzten Parameter ebenso unterstützt (lafc.at/
greenguide). Green producing wird auch international immer 
mehr ein Thema.In Deutschland haben bereits im November 
2017 die Bundes- und Länderfilmförderungen ähnlich ausführ-
lich das Thema grünes Drehen diskutiert und eine gemeinsame 
Stellungnahme formuliert. Auch dort ist umweltschonendes 
und klimafreundliches Produzieren nicht nur ein Thema ökolo-
gischen Bewusstseins – und positiver Weise - auch ökonomisch 
positiv gut besetzt. Inwieweit allerdings tatsächlich alle damit 
verbundenen Kosten kalkulatorisch in der Filmförderung 
angesetzt werden können, ist wohl noch unklar. Die Filmförde-
rungen erkennen aber grundsätzlich Ansätze für nachhaltiges 
Produzieren an und könnte dies ein Hinweis sein, dass in der 
Filmförderung auch eine Tendenz besteht Mehrkosten für 
grünes Drehen auch förderrechtlich mitzutragen. Grünes Dre-
hen ist aber durchaus auch ein ökonomisches Argument und 
führt nicht zwangsläufig zu höheren Kosten. Ressourcenscho-
nung und Kosteneinsparung sind per se kein Gegensatz. Dass 
Förderinstitutionen bereits heute bestimmte Kosten im Rahmen 
ihrer Richtlinien anerkennen und anteilig mitfinanzieren, ist 
gängige Praxis.

Infos zu Green Producing zB. unter 
www.umweltzeichen.at
www.lafc.at

Das österreichische Umweltzeichen 
für Filmproduktion

filmbiz 
den gesamten Drehzeitraum betrachtet - eine Ein-
sparung von 200 Säcken Restmüll. Gerade beim Ca-
tering kann man mit Mehrwegbechern, Großgebin-
den, Porzellan, regionalen Produkten etc. leicht und 
sinnvoll einsparen. Die Mitarbeiter wurden durch 
vergünstigte Öffi-Tickets, Fahrgemeinschaften oder 
Carsharing – zur klimafreundlichen Anreise moti-
viert werden. Durch sorgfältige Planung sowie die 
Kommunikation der Green Producing-Ziele war es 
möglich, die durch Flugreisen verursachten Treib-
hausgasemissionen um 60% zu vermindern. Die 
restlichen Emissionen, die wir bei der Produktion 
nicht vermeiden konnten, wurden berechnet und 
durch eine Investition in ein Aufforstungsprojekt 
in Uganda kompensiert. Auch dabei gilt das Prinzip 
der Freiwilligkeit.
Machen diese Kriterien nun eine Produktion 
teurer oder günstiger?
LUEFTNER: Die Höhenstraße als Pilot war von un-
serer Seite ein Investitionsprojekt, im Moment hält 
es sich die Waage, aber langfristig denke ich, wird 
es kostengünstiger werden. Sehr viele Produktio-
nen aus Hollywood setzen mittlerweile auf Green 
Producing und das geschieht sicher nicht nur aus 
reiner Liebe zur Umwelt.

Was bringt einer Filmproduktionsfirma, außer 
einem guten Gewissen, diese Art der Filmher-
stellung?
LUEFTNER: Ich bin kein Prediger und jeder soll so 
agieren, wie es ihm am besten passt, auch die Krite-
rien sind im Grunde Kann-Bestimmungen und kein 
unbedingtes Muss, man kann damit variabel umge-
hen. In Zusammenarbeit mit dem Ministerium und 
dem VKI wurde das Umweltgütesiegel „Green Pro-
ducing“ entwickelt, man erhält das Umweltzeichen 
UZ 76 , wenn man sich an den Kriterienkatalog hält. 
Wichtig zu erwähnen ist, dass keine Firma sondern 
nur eine jeweilige Produktion ausgezeichnet wird, 
weil jeder Film andere Herstellungsweisen benö-
tigt. Wir haben das Gütesiegel für „Willkommen 
Österreich“ und den soeben beim Max Ophüls-Fes-
tival laufenden Film „Der Zauberer“ von Sebastian 
Brauneis bekommen, aber bei anderen Drehs war 
es zB. aufgrund äußerer Umstände nicht möglich.
Was meinen Sie damit?
LUEFTNER: Wenn ich zB. Schnee brauche und es 
liegt keiner und ich muss ihn herankamen, inhalt-
lich zwingend notwendig aber nicht ökologisch. 
Soeben passiert beim Dreh von „M – eine Stadt 
sucht ihren Mörder“.

„Sehr viele Produk-
tionen aus Holly-
wood setzen mitt-
lerweile auf  Green 
Producing und das 
geschieht sicher 
nicht nur aus reiner 
Liebe zur Umwelt.“
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Inhalt: Mati und ihre Burschenclique machen auf getunten Mo-
peds die Gegend unsicher und den Mädchen das Leben schwer. 
Als sich jedoch Sebastian, der Anführer der Gruppe, in Mati ver-
liebt und sie sich mit der verhassten Carla anfreundet, läuft Mati 
Gefahr, ihren Platz bei den Jungs zu verlieren. Währenddessen 
steht ein gut gehütetes Geheimnis zwischen Matis Eltern und 
die beiden haben eine Entscheidung zu treffen: Was zählt mehr, 
Schein oder Sein?

Regisseurin Katharina Mückstein: „Während der 
Arbeit am Drehbuch zu L’Animale hat mich eine 
große Widersprüchlichkeit unserer Zeit beschäftigt: 
Wir idealisieren die Individualisierung und unter-
werfen uns zugleich – oft ohne es zu merken – er-
neut großen, äußerlichen Zwängen. Vor nicht allzu 
langer Zeit war es ganz eindeutig, wogegen man 
rebellieren soll – Konventionen, Ungerechtigkeit, 
Unterdrückung – doch was uns heute unfrei macht, 
ist sehr komplex und schwerer zu erfassen. Die Fi-
guren in L’Animale könnten ganz objektiv gesehen 
tun, was sie wollen. Innerlich jedoch kämpfen sie 
mit einem Gefühl der Unfreiheit und einer großen 
Sehnsucht nach Veränderung und Wahrhaftigkeit. 

In seinem Lied „L‘Animale“ besingt Franco Battiato 
mit Wehmut das Tier in sich. Das Tier steht für das, 
was wir in uns tragen und was uns steuert, ob wir 
wollen oder nicht. Im Gegensatz zum Menschen hat 
das Tier kein Repertoire, Gefühle zu verstecken, es 
reflektiert nicht über Fragen der Vernunft, und da-
her kennt es nur ein authentisches Sein.
Die Utopie von L‘Animale ist ein Mensch, der da-
für kämpft, im Außen einen angemessenen Platz 
für sein Inneres zu finden. Ein Mensch, der die drei 
Kräfte Begehren, Leidenschaft und Vernunft in sich 
zusammenführen kann und sich auf diese Weise 
schließlich befreit.“
Katharina Mückstein überzeugt einmal mehr als feine 
Seismografin gesellschaftlicher Wirklichkeiten – und 
wie bereits in Mücksteins Debütfilm „Talea“ erweist 
sich Shooting-Star Sophie Stockinger als Glücksfall 
für den Film. In weiteren Rollen glänzen u. a. Kathrin 
Resetarits, Dominik Warta und Julia Franz Richter 

L’ Animale (Polyfilm) R. Katharina Mückstein
D: Sophie Stockinger, Kathrin Resetarits, 
Dominik Warta, Julia Franz Richter uva.
Kinostart: 16. 3., Weltpremiere Berlinale 2018

Inhalt: Wo ist bloß das “Wir” geblieben? Ein Ehepaar sucht beim 
Paartherapeuten nach der verloren geglaubten Liebe – und 
findet überraschende Erkenntnisse. Zwei Menschen, die einst 
zusammenkamen, weil sie sich blind verstanden und besser als 
alle anderen aufeinander ein- und verlassen konnten. Jetzt, viele 
Jahre und viele Erfahrungen später, sprechen sie eine völlig un-
terschiedliche Sprache.

Michael Kreihsl: „Bereits während der szenischen Ar-
beit am Theaterstück „Die Wunderübung“ war ich von 
dem Zusammenspiel von existentiellem Ernst und 
der absolut ironischen und komischen Ebene dieses 
Werkes fasziniert. Bei 77 ausverkauften Vorstellungen 
der Wunderübung in Wien, mit über 30.000 Zusehe-

rInnen, konnte ich die Reaktionen des Publikums stu-
dieren. Es wird viel gelacht, aus Wiedererkennen der 
Situationen, vor allem aber auch darüber, dass keiner 
in einem Beziehungskampf viel zu lachen hat. Das war 
für mich auch das Signal diesen Stoff für ein Kinopu-
blikum in Angriff zu nehmen. Die Wunderübung lotet 
das komödiantische Potenzial einer Paartherapie aus, 
ohne die Menschen vorzuführen.“

Regisseur Michael Kreihsl („Charms Zwischenfälle“, 
„Liebe möglicherweise“) hat „Die Wunderübung“ 
bereits 2015 mit Aglaia Szyszkowitz, Bernhard Schir 
und Jürgen Tarrach auf die Bühne der Wiener Kam-
merspiele gebracht. Jetzt adaptierte er die Komödie 
gleichermaßen tiefgründig wie leichtfüßig für die 
große Leinwand. Drei souveräne Darsteller führen 
durch ein hinreißendes Kinoerlebnis, das viele Fra-
gen aufwirft, die wir uns (fast) nicht zu stellen ge-
traut hätten.
„ Die Wunderübung“ (Lunafilma) 
R: Michael Kreihsl 
D: Aglaia Szyszkowitz, Devid Striesow, 
Erwin Steinhauer 
Ab 2. 2. in den Kinos

Ösi-Fimstarts

Kathrin Resetarits

Aglaia Szyszkowitz, 
Erwin Steinhauer, 

Devid Striesow

„Du hörst mir nie zu“

filmbiz 

Begehren, Leidenschaft, Vernunft
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Österreichischer 
Filmpreis 2018
Am 31. Februar wurde der Österreichische Filmpreis in Grafenegg verliehen. 
16 Mal wurde die von Valie Export gestaltete Preisskulptur überreicht. 

Genau eine Woche vor der Verleihung des Österrei-
chischen Filmpreises 2018 (war nach Redaktions-
schluss noch im Gange - ein ausführlicher Nachbe-
richt in Wort & Bild folgt in der nächsten Ausgabe) 
lud die Akademie des Österreichischen Films alle 
Nominierten zu einem besonderen Abend ins 
Wiener Rathaus. Diese standen einen Abend lang 
im Fokus der kollegialen Wertschätzung. Die Präsi-
dentschaft der Akademie Ursula Strauss und Stefan 
Ruzowitzky überreichten Urkunden als Würdigung 
der herausragenden Leistungen. 
Künstlerischer Leiter des Abends und Mitglied der 
Akademie David Ruehm: „Im Film kann man auch 
mit geringen Mitteln unterhalten oder Illusionen 
erzeugen. Der Abend der Nominierten steht unter 
dem Motto dieser Einfachheit: zwei simple Sets, ein 
paar Überraschungen – eine kleine Hommage an 
die Anfänge des Kinos.“
Als Einstimmung gab es den speziell für den Abend 
kreierten Signature Drink „Hôtel de Ville“ und Pop-
corn, dessen Geschmacksrichtungen von unter-
schiedlichen Filmgenres inspiriert waren.
Wiens Kulturstadtrat Andreas Mailath-Pokorny be-
grüßte als Gastgeber im ehrwürdigen Stadtsenats-
sitzungssaal: „79 Nominierte sind 79 Würdigungen 
und ebenso viele künstlerische Glanzleistungen. 
Der österreichische Film segelt weiter auf Erfolgs-
kurs und ich freue mich, dass die Stadt via Film-
fonds Wien ihren Beitrag dazu leistet. Am Mittwoch 
versammelte sich im Wiener Rathaus alles, was in 
der österreichischen Filmlandschaft Rang und Na-
men hat, um ein vergangenes erfolgreiches Jahr zu 
begehen und das Filmschaffen in den Mittelpunkt 
zu stellen. Ein gelungenes Fest, das neugierig auf 
die Preisverleihung macht.“

In einem Setting aus „Wolkenzimmer“ und „Ka-
minzimmer“ von Szenenbildner Johannes Mücke 
stellten die Regisseurin Mirjam Unger und die 
Schauspielerin Hilde Dalik die nominierten Film-
schaffenden und ihre Filme vor. Aus einem Hut 
gezogene Überraschungsfragen gaben den span-
nenden Hintergrundgesprächen noch eine be-
sonders persönliche Note. Die Einblicke in die so 
unterschiedlichen Arbeitsweisen eröffneten einen 
einzigartigen Blick hinter die Kulissen des österrei-
chischen Films und der nominierten Spezialisten/
innen: Drehbuchautoren/innen, Editoren/innen, 
Kameraleute, Kostümbildner/innen, Maskenbilder/
innen, Mischtonmeister/innen, Musiker/innen, Pro-
duzenten/innen, Regisseure/innen, Schauspieler/
innen, Settonmeister/innen, Sounddesigner/innen, 
Szenenbildner/innen und Kurzfilmer/innen.
Performerin Martha Labil unterstützte den “Abend 
voller Überraschungen“ und kredenzte den Nomi-
nierten Getränke mit Spaß und Witz. Tanja Petrovs-
ky sorgte an den Plattentellern für gute Stimmung.

Österreichischer 
Filmpreis 2018: 
BESTER SPIELFILM	
„Die beste aller Welten“
P: Wolfgang Ritzberger, Nils Dünker 
R: Adrian Goiginger

BESTER DOKUMENTARFILM
„Untitled“
P: Tommy Pridnig,
Peter Wirthensohn
R: Michael Glawogger, Monika Willi

BESTER KURZFILM
„Mathias“
Clara Stern

BESTE REGIE
Adrian Goiginger
„Die beste aller Welten“

BESTE WEIBLICHE HAUPTROLLE
Verena Altenberger
„Die beste aller Welten“

BESTE MÄNNLICHE HAUPTROLLE
Lars Eidinger
„Die Blumen von gestern“

BESTE WEIBLICHE NEBENROLLE
Maresi Riegner
„Licht“

BESTE MÄNNLICHE NEBENROLLE
Lukas Miko
„Die beste aller Welten“

BESTES DREHBUCH
Adrian Goiginger
„Die beste aller Welten“

BESTE KAMERA
Christine A. Maier
„Licht“

BESTES KOSTÜMBILD
Veronika Albert
„Licht“

BESTE MASKE
Helene Lang
„Licht“

BESTE MUSIK
Wolfgang Mitterer
„Untitled“

BESTER SCHNITT
Monika Willi
„Untitled“

BESTES SZENENBILD
Katharina Wöppermann
„Licht“

BESTE TONGESTALTUNG
OT: Manuel Siebert
SD: Matz Müller, Erik Mischijew
MI: Tobias Fleig
„Untitled“

Adrian Goiginger war der Abräumer beim Filmpreis 2018 Präsidentschaft Ursula Strauss und Stefan Ruzowitzky

Gespräche mit den Nominierten im Wiener Rathaus
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Dürfen wir mit einer persönlichen Frage be-
ginnen: welche österreichischen Filme haben 
Sie in den letzten Jahren gesehen oder konkret 
gefragt, kennen Sie alle Nominierten für den 
österreichischen Filmpreis?
JOHANNA MIKL-LEITNER: Persönliche Fragen sind 
immer etwas schwierig vorzubereiten, aber ein An-
satz könnte lauten: In meiner Studienzeit bin ich 
oft und gerne ins Kino gegangen und auch heute 
sehe ich mir mit Vorliebe österreichische Filmpro-
duktionen an, wenn ich die Zeit dazu finde. Speziell 
den Oscar-gekrönten Film „Die Fälscher“ von Stefan 
Ruzowitzky fand ich großartig. Österreich kann sehr 
stolz auf die heimische Filmbranche sein, die immer 
wieder internationale Preise abräumt. Die Nomi-
nierten zum österreichischen Filmpreis 2018 kenne 
ich zwar nicht alle persönlich, aber deren Namen 
und Filmprojekte. Sehr vielversprechend klingt un-
ter anderem der neue Film der renommierten ös-
terreichischen Regisseurin Barbara Albert mit dem 
Titel „Licht“: dieser wurde vom Land Niederöster-
reich gefördert, auf Schloss Loosdorf und Schloss 
Ernstbrunn gedreht.
Welche Erwartungen/Wünsche haben Sie an die 
Filmbranche?
MIKL-LEITNER: Das Land Niederösterreich hat in 
der Filmförderung in den letzten Jahren große An-
strengungen unternommen, um sowohl finanziell 
als auch immateriell ein verlässlicher Partner für 

die Filmbranche zu sein. Einerseits durch ein kon-
tinuierlich wachsendes Förderbudget, andererseits 
durch die Installierung einer eigenen Film Commis-
sion zur Servicierung von Filmproduktionen. Im Ge-
genzug wird Niederösterreich mit all seinen land-
schaftlichen und kulturellen Schönheiten über die 
Grenzen hinaus bekannt gemacht. Als Drehort von 
Filmproduktionen erlangt Niederösterreich damit 
größere Aufmerksamkeit und profitiert in weiterer 
Folge in touristischer und wirtschaftlicher Hinsicht. 
Neben dem Bezug zum Bundesland Niederöster-
reich ist auch eine hohe Qualität der Projekte die 
Voraussetzung, und ich wünsche mir, dass in den 
kommenden Jahren noch viele hochkarätige Film-
projekte in Niederösterreich gedreht werden.
Welche Rolle erfüllen Kinos in digitalen Zeiten: 
was wird bei Programmkinos gefördert?
MIKL-LEITNER: Kinokultur ist gerade in den Zeiten 
digitaler Umbrüche von großer Relevanz, denn ei-
nen Film im Kino zu erleben ist etwas ganz anderes 
als ein Handyvideo oder ein Stream am PC. In der 
Vielzahl an Medien bieten gerade Programmkinos 
eine selektive Auswahl an österreichischen und 
europäischen Qualitätsfilmen. Darauf zielt auch un-
sere Initiative „Sommerkino Niederösterreich“ ab, 
die den österreichischen Film näher zu den Men-
schen bringt. Das Land Niederösterreich verfügt 
momentan über drei Programmkino¬standorte in 
St. Pölten, Baden und Krems und fördert seit vielen 
Jahren auch regionale Filmclubs und kinokulturelle 
Initiativen. 
Wie hat sich die LAFC entwickelt?
MIKL-LEITNER: Wir sind mit der Entwicklung der 
Lower Austrian Film Commission, kurz LAFC, sehr 
zufrieden. Das Beratungs- und Serviceangebot wird 
von den Filmproduzenten sehr stark genutzt und in 
der eigens eingerichteten Motivdatenbank befin-
den bereits 6.000 Drehorte in Niederösterreich, aus 
denen Filmproduzenten nach passenden Kulissen 
und Motiven auswählen können. Das ist aber noch 
nicht das Ende der Bemühungen, Niederösterreich 
als Anlaufstelle und Filmstandort weiterzuentwi-
ckeln. Soeben wurde der beispielsweise der „Lafc 
Green Guide“ veröffentlicht, welcher zukunftswei-
sende Maßnahmen für ökologisches und nachhal-
tiges Filmschaffen zusammenfasst.
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„NÖ ist die neue 
Avantgarde...“
Zum wiederholten Mal fand die Verleihung des österreichischen Filmpreis in Grafenegg/NÖ statt. 
Warum Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner auf  Kultur setzt und welche Vorhaben sie für 2018 
diesbezüglich hat, erläutert sie im FSM-Interview.
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In Wien gab es vor einiger Zeit Kritik an der 
Entscheidung Hollywoodfilme zu unterstüt-
zen: wie sehen Sie die Aufgaben von der LAFC: 
verstärkt internationale Produktionen nach NÖ 
zu holen oder eher den einheimischen Film zu 
unterstützen?
MIKL-LEITNER: Ich bin der Meinung, dass man das 
eine tun sollte und deshalb das andere nicht lassen 
sollte. Einerseits wollen wir mit der Filmförderschie-
ne das heimische Filmschaffen und die österreichi-
sche Filmwirtschaft weiter stärken. Andererseits ist 
es begrüßenswert, wenn internationale Hollywood-
produktionen ihren Weg nach Niederösterreich fin-
den, da diese Produktionen weltweit aufzeigen und 
unser Land damit international reüssieren kann. Ist 
der Förderbedarf bei auf Gewinn ausgerichteten 
Produktionen nicht gegeben, dann kann das Land 
Niederösterreich hier mit immateriellen Service-
leistungen der LAFC effektiv unterstützen.
Niederösterreich hat in den vergangenen 25 
Jahren intensiv in Kunst und Kultur investiert. 
600 Millionen Euro wurden für die kulturelle 
Infrastruktur aufgewendet, das Kulturbudget 
hat sich in dieser Zeit von 37 auf 130 Millionen 
Euro pro Jahr verdreifacht. Werden Sie als Lan-
deshauptfrau diese Strategie weiterverfolgen, 
was sind für Sie die Hauptgründe, Kultur zu 
unterstützen?
MIKL-LEITNER: Niederösterreich hat sich als Kul-
turland einen exzellenten Ruf erarbeitet. Für mich 
steht außer Zweifel, dass Kunst und Kultur einen un-
bezahlbaren Wert haben: Kultur ist der Nährboden 
für Kreativität und gesellschaftlichen Diskurs, Kultur 
wertet die Lebensqualität einer Region auf und ist 
zudem ein touristischer und wirtschaftlicher Mo-
tor. Daher wollen wir in diesem Bereich auch nicht 
einsparen, sondern vielmehr auf der guten Basis 
aufbauen, bestehende Angebote weiterentwickeln 
und neue Projekte wie die Landesgalerie Niederös-
terreich oder die Bewerbung St. Pöltens zur Kultur-
hauptstadt Europas erfolgreich umsetzen.
Was ist das Besondere an dem Konstrukt NÖ 
Kulturwirtschaft?
MIKL-LEITNER: Niederösterreich hat in Sachen 
modernes Kulturmanagement eine Vorreiterrolle, 
da wir schon sehr früh den Fokus darauf gelegt ha-
ben, Kulturarbeit sowohl inhaltlicher wie auch wirt-
schaftlicher Natur auf einem hohen professionellen 
Niveau zu positionieren. Zu diesem Zweck wurden 
die großen Kulturbetriebe um die Jahrtausendwen-
de ausgelagert, um die strategische Weiterentwick-
lung im Land Niederösterreich konzentrieren zu 
können. In der NÖ Kulturwirtschaft können sich die 
kreativen Köpfe, denen WirtschaftsspezialistInnen 
zur Seite gestellt wurden, voll auf die künstlerischen 
Inhalte konzentrieren. Zudem konnten wir Aktivi-
täten zusammenfassen, übergreifende Werbemaß-
nahmen setzen und Synergieeffekte bewirken.
In OÖ wird das Kulturbudget massiv gekürzt, 
sodass vor allem kleinere Kulturinitiativen um 
ihre Existenz fürchten. Warum agieren Bundes-
länder so unterschiedlich?

MIKL-LEITNER: Es liegt in der Natur eines föde-
ralistischen Staates, dass es zu unterschiedlichen 
Schwerpunktsetzungen in den Bundesländern 
kommt. Wissenschaftliche Studien belegen je-
denfalls, dass Kunst und Kultur ein bedeutender 
Wirtschafts- und Arbeitsmarktfaktor sind. Im Kunst- 
und Kulturbereich sind in Niederösterreich knapp 
25.000 Personen beschäftigt, das ist immerhin je-
der 30. Arbeitsplatz. Eine Kürzung der öffentlichen 
Ausgaben hätte also auch soziale und wirtschaft-
liche Folgen. Daher halte ich nochmals fest, einen 
finanziellen Kahlschlag zu Lasten der Kunst wird es 
mit mir nicht geben.
Wie stehen Sie zu Tax-Shelter Systemen, sprich 
Schaffung von Steuermodellen zur Stärkung 
und Förderung privaten Investments in Kultur: 
ein möglicher Weg?
MIKL-LEITNER: Aus meiner Sicht gilt es, ein ge-
sellschaftliches Klima zu schaffen, die die Finan-
zierungsbereitschaft von Privatpersonen und der 
Wirtschaft steigert, um auch ihrerseits einen finan-
ziellen oder ideellen Beitrag zu einem lebendigen 
Kunst-und Kulturleben zu leisten. Anpassungen 
der steuerlichen Rahmenbedingungen sind daher 
anzustreben, etwa in den Bereichen Gemeinnützig-
keit, Spendenabsetzbarkeit, Sponsoringerlass, Stif-
tungsrecht, Schenkungs- und Erbrecht bis hin zu 
den gesetzlichen Regelungen von Crowdfunding. 
Dem Bund wird bei der Modifikation entsprechen-
der Gesetze eine wesentliche Rolle zuteil. 
Von Kritikern wird oftmals vorgebracht, dass 
die Kulturbudgets die sog. großen Dampfer 
bevorzugen, kleinere Initiativen dazwischen 
aufgerieben werden, wie kann man dem entge-
gensteuern? Ist es sinnvoller sich auf einzelne 
Projekte zu konzentrieren oder doch eher dem 
Gießkannenprinzip zu folgen?
MIKL-LEITNER: Eine aktive und vielfältige Kul-
turszene ist wichtig, damit wir die Lebensbedin-
gungen für das Leben außerhalb von Metropolen 
verbessern können. Daher lautet ein Grundsatz un-
serer Kulturstrategie, die kulturelle Nahversorgung 
in Niederösterreich zu verwirklichen. Im ländlichen 
Raum kann die Kultur ein bedeutender gestalten-
der Faktor der Regionalentwicklung sein, wie man 
anhand der Landesausstellungen sehen kann. Zen-
trale und dezentrale Kultureinrichtungen können 
einander wunderbar wechselseitig unterstützen. 
Als Beispiel möchte ich hier das Haus der Geschich-
te anführen, das einen großen Beitrag zum Ge-
schichtsverständnis leistet und auch Anlaufstelle 
für alle historischen Fragestellungen der regiona-
len Museen und Bürger sein wird. Zugleich tragen 
die lokalen Initiativen im ganzen Land sehr viel zur 
Auseinandersetzung mit der eigenen Identität bei.
Die Abwanderung aus den ländlichen Gebieten 
ist weiterhin ein großes Problem, wie können 
Sie dem als Landeshauptfrau entgegenwirken, 
welche Initiativen außer Schaffung von Arbeits-
plätzen müssten gesetzt werden?
MIKL-LEITNER: Das digitale Zeitalter eröffnet uns 
hier neue Chancen, die Unterschiede zwischen ur-
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banen und ländlichen Raum aufzuheben. Für viele 
Arbeitsfelder ist der fixe Schreibtisch nicht mehr 
notwendig, ein mobiles Büro heutzutage jederzeit 
und überall einsetzbar. In der Landesverwaltung 
führen wir in den nächsten fünf Jahren eine De-
zentralisierungsoffensive durch, in deren Rahmen 
500 dezentrale Arbeitsplätze entstehen werden. 
Dies sehe ich als wichtigen Beitrag, auch die Mit-
arbeiterzufriedenheit zu erhöhen und natürlich 
der Abwanderung im ländlichen Raum entgegen-
zuwirken. Aber es geht nicht nur um Arbeitsplätze, 
sondern auch um die sinnvolle Gestaltung der Frei-
zeit. Anhand der 80.000 Ehrenamtlichen im Kultur-
bereich zeigt sich, dass auch hier die Kultur einen 
wertvollen gesellschaftlichen Auftrag übernimmt 
und das Leben am Land sinn- und identitätsstif-
tend aufladen kann.
Obwohl viele Jobs gerade im Kulturbereich 
aufgrund der Vernetzung von überall betrieben 
werden könnten, finden sich auf dem Lande 
kaum Start-ups, wieso?
MIKL-LEITNER: Start-ups selbst siedeln sich oft lie-
ber im urbanen Raum an, da sie darin größere Er-
folgsaussichten vermuten. Viele der kreativen Köp-
fe entspringen jedoch dem kreativen Nachwuchs 
aus den ländlichen Regionen. Hier sind es vor allem 
die Musikschulen, Musikvereine und auch Kreativ-
akademien, in denen junge Menschen ihre Talente 
zur Entfaltung bringen und sich auch engagieren 

können. Natürlich bemühen wir uns, die Kreativ-
wirtschaft im Land zu behalten. Schon seit Länge-
rem unterstützen wir durch die ecoplus Betriebe 
bei der Ansiedelung und bei der Verwirklichung 
ihrer Ideen.
Was sind Ihrer Meinung nach die vordringlichs-
ten gesellschaftspolitischen Fragen unserer 
Zeit, wie können Sie als Landeshauptfrau 
diesen Herausforderungen begegnen?
MIKL-LEITNER: Vom letztjährigen Kulturgespräch 
des niederösterreichischen Kultursenates habe 
ich ein Zitat mitgenommen, das von Elisabeth von 
Samsonsow und Christian Knechtl stammt, die 
meinten „Niederösterreich ist die neue Avantgarde, 
es weiß es nur noch nicht“. Dem kann ich viel ab-
gewinnen, denn auch ich sehe im Leben am Land 
und in den Regionen die hohe Lebensqualität für 
jeden Einzelnen. Gerade die Künstlerinnen und 
Künstler und hier wiederum vor allem auch die 
Filmschaffenden haben dieses Potential schon für 
sich entdeckt und in den verschiedenen Regionen 
Niederösterreichs eine inspirierende Quelle ihres 
künstlerischen Schaffens gefunden. Das Medium 
Film gibt hier den perfekten Botschafter, die Beson-
derheiten und Schönheiten, die Niederösterreich 
ausmachen, zu vermitteln, um den Funken auch auf 
die Bevölkerung überspringen zu lassen. Auch hier 
bestätigt sich die große Bedeutung der Filmförde-
rung aus landespolitischer Sicht.
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Brief von der
Akademie

„INTO THE FUTURE“ lautet das Motto der Gala zum 
Österreichischen Filmpreis 2018

Es ist die Zukunft, die uns interessiert, es ist das Baby von morgen und nicht das Ewig-
gestrige. Die Inszenierung, die ich heuer übernehmen darf, löst sich los und nimmt 
sich den Raum, die Zeit und die Freiheit, die Dinge aus einem anderen Blickwinkel zu 
betrachten, aus der Perspektive des Alls, aus einem Raumschiff, in das die Szenenbild-
ner Conrad Reinhardt und Matthias Götzelmann das Auditorium in Grafenegg für einen 
Abend lang verwandeln. 

Science-Fiction ist unser Genre und so preisen wir den österreichischen Film ganz 
vorbehaltlos mit Blick aus der Ferne der Sterne, jenseits des politischen Hickhacks 
und wir erkennen, wie viele ambitionierte Filme auch heuer hierzulande gemacht 
und gefördert wurden. Welch atemberaubende Performances, welch beeindruckende 
Leistungen aller Gewerke! Es wird spannend, wer die Trophäen letztlich erhalten wird, 
verdient haben die Auszeichnung viele.

Der Comedian Christoph Grissemann und die Schauspielerin Hilde Dalik moderieren 
die Gala und sie roasten, was das Zeug hält. Denn, so hat es sich während des letzten 

Jahres in den USA gezeigt, seit der Präsident dort Trump heißt, die Comedians haben 
die besten und effizientesten Werkzeuge für die Enthüllung der Wahrheit. Lachen und 
Humor inbegriffen, was gibt es Besseres? 

Der österreichische Film ist vielfältig und so soll es bleiben. Er kann Mainstream und er 
kann Festival und dazwischen auch noch verdammt viel. Filmschaffende mit 
unterschiedlichster Herkunft und überbordender Leidenschaft treffen sich ein Mal im 
Jahr beim Österreichischen Filmpreis um – zu Recht – zu feiern. Es soll auch dieses Mal 
ein großes Fest für alle Filmaddicts sein, die für Diversität und Fantasie eintreten. Let’s 
roll together - peacefully... into the future. 

Mirjam Unger ist Regisseurin und Mitglied der Akademie des 
Österreichischen Films. 

Weitere Infos zum Österreichischen Filmpreis finden Sie unter
http://www.oesterreichische-filmakademie.at/filmpreis
Bilder von der diesjährigen Preisverleihung (Grafenegg/ Niederösterreich, 
am 31.1.2018):
https://www.flickr.com/photos/oesterreichische-filmakademie/ 
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Demnächst im Kino: 

1./2. März

Mein Freund, die Giraffe (Lunafilm)
Das schweigende Klassenzimmer (Constantin)
Die Biene Maja 2 - die Honigspiele 
(Constantin)
Red Sparrow (Centfox)
Call Me by Your Name (Sony)
Ugly (Thimfilm)
Game Night (Warner)
The Green Line (Filmladen)
Erik & Erika (Constantin)

8./9. März

Operation: 12 Strong (Constantin)
Alpha (Sony)
Death Wish (Constantin)
No Way Out - gegen die Flammen (Constan-
tin)
VielMachGlas (Warner)
The Green Lie (Filmladen)

8./9. Februar

50 Shades of Grey- Befreite Lust (UIP)
Manifesto (Filmladen)
Atelier de Conversation (Polyfilm)

15./16. Februar

Black Panther (Disney)
Shape of Water - Das Flüstern des Wassers 
(Centfox)
Alles Geld der Welt (Constantin)
Wer ist Daddy? (Warner)
Arthur & Claire (Filmladen)

22./23. Februar

Docteur Knock - ein Arzt mit gewissen 
Nebenwirkungen (Thimfilm)
Mein Stottern (Stadtkino)
Heilstätten (Centfox)
Die Verlegerin (Universal)
Auslöschung (Constantin)
Wendy 2- Freundschaft für immer (Sony)
Die Grundschullehrerin (Filmladen)
Score - eine Geschichte der Filmmusik (Polyfilm)

15./16. März

Fünf Freunde und das Tal der Dinosaurier 
(Constantin)
The Florida Project (Thimfilm)
Tomb Rider (Warner)
Maria Magdalena (UIP)
L’Animale (Polyfilm)

22./23. März

Peter Hase (Sony)
Die letzte Party deines Lebens (Thimfilm)
Tonya (Thimfilm)
Midnight Sun (Constantin)
Pacific Rim - Uprising (UIP)

29./30. März

Verpiss Dich, Schneewittchen! (Constantin)
Vor uns das Meer (Constantin)
Jim Knopf und die Lokomotive (Warner)
Loveless (Polyfilm)
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Fortsetzungen und Neuauflagen haben 2017 die meisten Besucher in die heimi-
schen Kinos gelockt: So finden sich hinter „Fack Ju Göhte 3“ sechs weitere Sequels 
unter den Top Ten.

Komplettiert werden diese mit drei Neuauflagen älterer Kino- oder Fernsehstoffe, 
wie aus der nun vorliegenden Jahresauswertung des Fachverbandes der Film- und 
Musikwirtschaft zu den zehn erfolgreichsten Kinofilmen in Österreich im Jahr 2017 
hervorgeht.

Mit dem dritten Teil der erfolgreichen „Fack Ju Göhte“-Reihe, mit dem österreichi-
schen Schauspieler Elyas M’Barek in der Hauptrolle, liegt eine deutsche Produktion 
(538.819 Besucher) mit relativ großem Abstand auf Platz eins. Knapp über eine 
halbe Million österreichische Kinobesucher (505.498) sahen auch den dritten Teil 
der Animations-Komödie „Ich - Einfach unverbesserlich“. Josef Haders „Wilde Maus“ 
hätte es beinahe in die Top Ten geschafft.

Die Top Ten im Detail
Auf Platz eins also „Fack Ju Göhte 3“ (Starttermin 26. Oktober, 538.819 Besucher), 
gefolgt von „Ich - Einfach unverbesserlich 3“ (6. Juli, 505.498) und „Star Wars: Die 
letzten Jedi“ (14. Dezember, 481.357). „Fifty Shades of Grey“ (9. Februar, 454.919) 
liegt auf Platz vier, dahinter „Fast & Furious 8“ (13. April, 441.131) und „Die Schö-
ne und das Biest“ (16. März, 401.072). Auf Platz acht liegt „Baywatch“ (1. Juni, 
335.073), gefolgt von „Guardians of the Galaxy“ (27. April, 292.703).

Auch heimische Produktionen konnten heuer große Erfolge einfahren. Hier liegt Jo-
sef Haders „Wilde Maus“ (17. Februar, 264.742) auf Platz eins, gefolgt von „Die beste 
aller Welten“ (8. September, 78.383) und „Die Migrantigen“ (9. Juni, 76.222). Platz 
vier belegt „Hexe Lilli rettet Weihnachten“ (10. November, 62.787), dahinter „Die 
Hölle“ (19. Jänner, 41.600), „Anna Fucking Molnar“ (24. November, 37.459), „Baum-
schlager“ (22. September, 34.919), „Harri Pinter Drecksau (22. Oktober, 24.757), 
„Happy End“ (6. Oktober, 21.448) und „Halali“ (3. März, 18.095).

Österreichs Kinocharts 2017
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Medienpolitischer 
Regierungswille vorhanden

„Im vorliegenden Regie-
rungsprogramm lassen 
sich gute medienpolitische 
Ansätze erkennen, die 
allerdings noch sehr allge-
mein formuliert sind. Es 
bedarf  sicherlich noch eines 
intensiveren Dialogs, um hier 
die notwendigen Details zu 
erarbeiten“, erklärte
VÖZ-Präsident Thomas 
Kralinger unmittelbar nach 
der Angelobung der neuen 

Bundesregierung. Prinzipiell unterstütze der VÖZ den ein-
geschlagenen medienpolitischen Reformkurs und die aktive 
Standortpolitik für österreichische Inhalte. „Es ist erfreulich, 
dass österreichische Unternehmen bei der digitalen Transfor-
mation unterstützt werden sollen und die Bundesregierung sich 
für faire Rahmenbedingungen in einem global gewordenen, 
digitalen Markt einsetzt“, so Kralinger. Auch die dringend 
notwendige Schaffung von Rechtssicherheit im Bereich der 
Zeitungszusteller wird vom Verband ausdrücklich begrüßt. 
Bei der festgeschriebenen „Weiterentwicklung des öffentlich-
rechtlichen Auftrags“ und „der öffentlichen Debatte über 
medienpolitische Grundsatzfragen“ werde der VÖZ selbstver-
ständlich und wie gewohnt seine Positionen einbringen. Dazu 
zählen bekanntermaßen etwa eine Reform der Presseförderung 
und im Regierungsprogramm angeführte Zielsetzungen wie der 
Urheberrechtsschutz für Zeitungsinhalte, die Errichtung der 
digitalen Betriebsstätte und die Klärung der medienrechtlichen 
Behandlung von digitalen Aggregatoren und Plattformen.
Im Hinblick auf  die geplante Abschaffung der Verlautbarungs-
pflichten in der Wiener Zeitung fordert Verbandsgeschäftsfüh-
rer Gerald Grünberger ein klares Bekenntnis der Bundesregie-
rung zur österreichischen Medienvielfalt: „Wir gehen davon 
aus, dass die Republik auch weiterhin zu ihrer Verantwortung 
als Herausgeberin der Wiener Zeitung steht. Der geplante Weg-
fall der Pflichtveröffentlichung darf  nicht automatisch zum Aus 
der ältesten noch erscheinenden Tageszeitung der Welt führen.“

Kultur im Fokus
Mit 1.1.2018 erhält die Kultur bei 
Gewista einen neuen Fokus. Durch 
die Zusammenlegung der Kulturunit 
Arts & Culture der Gewista und der 
auf  Miniposter spezialisierten Firma 
kultur:PLAKAT GmbH entsteht die 
„Kulturformat GmbH“, ein „One-
Stop-Shop“ für alle Kultur- und Eventkunden, die nun über 
einen Ansprechpartner das gesamte Medienportfolio buchen 

können. Geschäftsführerin Daniela Grill verspricht „vielfältige, 
attraktive und leistbare Werbemöglichkeiten die wir, wie auch 
schon bisher, Kulturschaffenden und Eventveranstaltern zu spe-
ziellen Kulturtarifen anbieten. Wir erstellen den perfekten Me-
dia-Mix für jede Veranstaltung: von Bahnsteigtafeln in U-Bahn 
Stationen über die klassischen Litfaßsäulen, Fahnen, Miniposter 
auf  Lichtmasten und Schaltkästen, Billboards, Transport Media 
und Digital bis zu den urbanen Highlights, den City Lights.“
„Die Vernetzung mit der heimischen Kultur- und Eventszene, 
der kontinuierliche Ausbau und die Qualität unseres Angebotes 
sowie die Förderung von kultureller Vielfalt - um auch kleinen 
Initiativen die öffentliche Aufmerksamkeit zu ermöglichen, die 
sie verdienen - wird uns auch weiterhin ein großes Anliegen 
sein“, so Grill abschließend.

Sky Night: Britannia
Am 23. Februar 
startet auf  Sky 
Atlantic HD die 
neue Sky Origi-
nal Production 
„Britannia“ – mit 
5.500 Produktions-
stunden die bisher 
aufwändigste 
britische Sky-Ei-
genproduktion. Geschrieben wurde die mystische Dramaserie 
von Jez Butterworth („Edge of  Tomorrow“, „James Bond 007: 
Spectre“). Hauptdarsteller David Morrissey ist bekannt durch 
seine Rolle als Philip „The Governor“ Blake in der Serie „The 
Walking Dead“, die ebenso diesen Monat mit der zweiten 
Hälfte der 8. Staffel auf  FOX zurückkehrt.
Sky präsentiert die ersten beiden Episoden von „Britannia“ in 
Originalversion zehn Tage vor der österreichischen TV-Premi-
ere im Rahmen einer Sky Night am 13. Februar im Stadtkino 
Wien. Die Eventreihe Sky Night schafft für Serienfans in 
Österreich ein einzigartiges Gemeinschaftserlebnis – quer 
durch alle Genres. Von der Serienpremiere über ausgesuchte 
Highlights, bis hin zum Binge-Watching – großformatig und 
landesweit, ob im Kino oder in Special Locations. Von Fans für 
Fans. Und das bei freiem Eintritt.

Grimme Preis: 
das wird schwierig!
70 Produktionen und Einzelleistungen sind für den deutschen 
54. Grimme-Preis 2018 nominiert. Aus mehr als 900 Einrei-
chungen und Vorschlägen haben die vier Kommissionen in 
den Kategorien Fiktion, Information & Kultur, Unterhaltung 
und Kinder & Jugend die Nominierten ausgewählt. Ab dem 
27. Januar tagen die Jurys in Marl, die insgesamt bis zu 16 
Grimme-Preise vergeben können. 
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Die Auszeichnungen werden am 13. April 2018 im Theater der 
Stadt Marl verliehen. Durch die Preisverleihung wird die Mode-
ratorin und Journalistin Annette Gerlach führen. 
Schwierig könnte es u.a. in der Kategorie Serien werden, wo sich 
die besten deutschen Serien matchen und zwar: 4 Blocks (TNT), 
Babylon Berlin (Sky/ARD Degeto/WDR), Das Verschwinden 
(ARD Degeto/BR/NDR/SWR) und Hindafing (BR). „Die Zahl 
der Einreichungen zeigt, dass sich der Serien-Boom auch in 
Deutschland weiter fortsetzt“, so Frauke Gerlach, Direktorin des 
Grimme-Instituts. Insgesamt 27 Serien waren in der Kategorie 
Fiktion in der Auswahl, fünf  davon wurden für einen Grimme-
Preis nominiert. Die Serie „Dark“ (Netflix) erhielt eine Spezi-
alnominierung für Buch und Idee. Damit ist zum ersten Mal 

auch eine Serie 
eines Strea-
minganbieters 
im Rennen. 
Mit „Babylon 
Berlin“ (Sky/
ARD Degeto/
WDR) geht 
eine Nominie-
rung an eine 

Koproduktion 
von öffentlich-rechtlichem und Privatfernsehen bzw. Pay-TV, für 
„4 Blocks“ ( Regie führte der Österreicher Marvin Kren) erhält 
der Pay-TV-Sender TNT die insgesamt dritte Nominierung für 
eine TNT-Serie. Und dass„Hindafing“ zum Besten gehört, dass 
Fernsehen im letzten Jahr zu bieten hatte, ist unbestritten.

Cannes Lions: Call for Entry
Die Einreichungspha-
se für das 65. Cannes 
Lions International 
Festival of  Creativity,das 
wichtigste internationale 
Kommunikationsfestival 
hat begonnen. Mit der 
Neuorganisation der 

Awardstruktur und des Punktesystems sowie der Festlegung 
einer Einreichgrenze auf  sechs Kategorien sorgt das Festival 
nicht nur für einen klaren Fokus und eine bessere Trennung 
zwischen den Kategorien und Disziplinen, sondern auch für 
einen höheren Stellenwert der Awards.
„Die weitreichende Reform spiegelt die schnelllebige Kreativ-
branche wider. Mit der Neustrukturierung der Awards sowie 
dem neuen Punktesystem wird das Festival effizienter und 
übersichtlicher; Auszeichnungen werden noch attraktiver. Als 
offizielle Festivalrepräsentanz möchten wir den Siegerwillen für 
das weltweit wichtigste Kommunikationsfestival in Österreich 
anheizen. Wir hoffen auf  viele Einreichungen heimischer Agen-
turen, um die Wahrnehmung kreativer Exzellenz aus Österreich 
im internationalen Umfeld zu stärken“, so ORF-Enterprise 
CEO Oliver Böhm.

26 Lions-Awards werden in neun Kernbereiche, sogenannte 
„Tracks“, organisiert: „Reach“, „Comms“, „Craft“, „Experi-
ence“, „Innovation“, „Impacts, „Good“, „Entertainment“ und 
„Health“ und 120 Lions-Unterkategorien wurden gestrichen. 
Mit der Neustrukturierung der Kategorien und einem neuen 
Punktesystem definiert Cannes Lions neue Chancen und höhe-
re Benchmarks. Einreichfrist endet am 20. April 2018.
Das 65. Cannes Lions International Festival of  Creativity fin-
det von 18. bis 22. Juni 2018 in Cannes, Frankreich, statt und 
das integrierte Lions Health Festival von 18. bis 19. Juni 2018.

Was für eine Selbstdarstellung!
Das Jahrbuch des CCA /Creativ Club Austria) ist sicherlich ei-
nes der ungewöhnlichen Rückschauen auf  das Schaffen seiner 
Mitglieder und das aus mehreren Gründen: es gab unglaublich 
viele Arbeiten die es sich verdient haben, bemerkt zu werden, 
es gab so viele Auszeichnungen wie schon lange nicht und 
auch das sog. Mittelmaß war eher im Spitzenbereich anzusie-
deln. Alles nachzusehen im über 600 Seiten fetten Jahrbuch. 
Besonders in den neuen 
Kategorien im Design gab 
es Ideen und Umsetzungen 
auf  Weltniveau. Damit aber 
nicht nur die Mitglieder 
von den Qualitäten der 
heimischen Werbebran-
che überzeugt werden, 
startete nun eine neue 
Kampagne, kreiert von der 
Design-Agentur Great. „Die 
Kampagne ist eine Einla-
dung zum Austausch und 
Dialog. Einerseits mit dem 
CCA als starkes Sprachrohr 
der Branche. Andererseits 
innerhalb der Branche, um 
sich mit Kollegen auszu-
tauschen und gemeinsam 
die Leistungen der heimischen Kreativbranche sichtbar zu 
machen“, so CCA-Geschäftsführer Reinhard Schwarzinger.
Die Branche befindet sich in einem fundamentalen Wandel, 
war es früher vor allem der Wettbewerb der großen Agenturen, 
sind es heute zunehmend die kleineren Büros, die die Bran-
chenlandschaft vorantreiben und definieren – mit exzellenter 
Arbeit aber auch gegenseitiger Wertschätzung. Es ist ein neuer 
Zeitgeist unter Österreichs Gestaltern, die das Lagerdenken 
überwinden, Grenzen zwischen den Disziplinen verwischen 
und sich für neue Formen der Zusammenarbeit öffnen. 
Am 12. Februar 2018 fällt der Startschuss für die Einreichun-
gen zum diesjährigen CCA-Venus-Wettbewerb. Für die Ein-
reichung zugelassen sind Arbeiten, die zwischen 1. März 2017 
und 28. Februar 2018 veröffentlicht wurden. Die begehrten 
Veneres werden im Zuge der Awardshow am 3. Mai 2018 in 
der Gösserhalle verliehen.

Kult: „Hindafing“

Reinhard Schwarzinger

(Kein) CCA-Jahrbuch
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Radiotest: ORF Marktführer - 
Stabiler Radiomarkt
Radio bleibt hoch geschätzter Tagesbegleiter, mit durchschnittlich 179 Minuten verbringen die Österreicherinnen 
und Österreicher täglich knapp drei Stunden mit dem Medium Radio.

media

Von den drei Stunden verbringen die ÖsterreicherIn-
nen mehr als zwei Stunden mit den Radiosendern des 
ORF, also Ö1, Ö3, FM4 oder den ORF-Regionalradios. 
Der Marktanteil der ORF-Radios liegt bei stabilen 71%, 
alle inländischen Privatradios zusammen erzielen ei-
nen Marktanteil von 26%.
ORF-Radiodirektorin Monika Eigensperger freut sich 
über den hohen Zuspruch für den ORF: „Die ORF-Ra-
dios liefern sachliche und ausgewogene Information, 
bieten Orientierung und sind verlässliche Partner in 
einer Zeit, in der Fakten und Fake schon mal vermischt 
werden. Die hohe Nutzungszeit, die auf die ORF-Ra-
dios entfällt, ist auch ein Zeichen dafür, wie sehr die 
ORF-Radios und ihre hohe Informationskompetenz 
geschätzt werden.“
Ö3 bringt alle wichtigen Informationen und spielt 
seit 50 Jahren die Hits – damit erreicht der Sender 
täglich rund 2,6 Millionen ÖsterreicherInnen. Mit ei-
ner leicht gestiegenen Tagesreichweite von 33,3% 
festigt Ö3 damit die Bindung zum Publikum, im Ge-
samtmarkt erzielt Ö3 einen stabilen Marktanteil von 
31%. Im Segment der 14- bis 49-Jährigen baut Ö3 
seinen Marktanteil von 38% auf 40% aus. Mit 33,3% 
Tagesreichweite in der Gesamtbevölkerung und 
39,5% Tagesreichweite bei den HörerInnen zwischen 
14 und 49 Jahren ist Ö3 das jeweils meistgehörte Ra-
dioprogramm in Österreich.

Zu seinem 50. Geburtstag hat sich Österreich 1 eine 
sanfte Erneuerung verpasst, diese wurde gut ange-
nommen. Insgesamt erreicht das Informations- und 
Kulturradio des ORF mit über 650.000 Österreiche-
rInnen eine größere Hörerschaft als im Vergleichs-
zeitraum. Die Tagesreichweite liegt aktuell bei 8,4%. 
Österreich 1 konnte mit 6% auch seinen Marktanteil 
ausbauen und wird damit nun länger gehört. Öster-
reich 1 konnte auch in allen ausgewiesenen Alters-
gruppen seine Kennwerte erhöhen.
FM4 hat eine treue Community: Laut aktuellem Ra-
diotest hören durchschnittlich knapp 260.000 Öster-
reicherInnen täglich das mehrheitlich fremdsprachige 
Jugend-Kulturradio des ORF, die Tagesreichweite liegt 
bei 3,3%. Bei Personen zwischen 14 und 49 liegt die 
Tagesreichweite bei 5,1%, in dieser Altersgruppe liegt 
der Marktanteil bei 3%.
Insgesamt erreichen die ORF-Regionalradios täglich 
mehr als 2,1 Millionen ÖsterreicherInnen. Mit einem 
Marktanteil von 33% entfällt jede dritte in Österreich 
gehörte Radiominute auf die ORF-Regionalradios. 
Der Marktanteil bei den ab 35-Jährigen liegt bei sta-
bilen 40%.
Mit einem Marktanteil von 67% entfallen in Wien von 
100 gehörten Radiominuten zwei Drittel auf die ORF-Ra-
dioflotte. Der ORF kann damit seine Marktführerschaft 
am kompetitiven Wiener Radiomarkt verteidigen. 

Monika Eigensperger

Radiotest 2017_4 vs. 2016_4

Österreich gesamt
(Montag-Sonntag)	 Tagesreichweite	  	 Marktanteil

	 10+	 14-49	 10+	 14-49

ORF Radios gesamt	 61,2%	 (61,5%)	 53,6%	 (54,8%)	 71%	 (71%)	 60%	 (61%)

Ö3	 33,3%	 (33,2%) 	 39,5%	 (39,9%) 	 31%	 (31%)	 40%	 (38%)

Privatsender Inland	 28,2%	 (29,1%) 	 36,8%	 (37,6%) 	 26%	 (27%)	 36%	 (36%)

ORF Regionalradios	 27,6%	 (28,6%) 	 14,4%(	 15,7%)	 33%	 (33%) 	 15%	 (17%)

KRONEHIT 	 10,9%	 (11,7%) 	 16,4%	 (17,5%)	 8%	 (8%) 	 13%	 (12%)

Österreich 	 1 8,4% 	 (8,0%) 	 5,0% 	 (4,9%)	 6%	 (5%) 	 3%	 (2%)

FM4 	 3,3% 	 (3,6%) 	 5,1% 	 (5,8%) 	 2%	 (2%) 	 3%	 (4%)

Anmerkung: Bei den angegebenen Werten handelt es sich um Daten des Zeitraums Jänner 2017 bis Dezember 2017 (2017_4), als Vergleichszeitraum wird korrekterweise das Ganzjahr 2016 
(2016_4: Jänner bis Dezember 2016) verwendet. Da nur mehr 12-Monats-Bestände vorliegen, ist ein Vergleich mit früheren Halbjahresbeständen, z.B. 1. Halbjahr 2016 nicht zulässig. Alle 
Reichweiten und Marktanteile beziehen sich, soweit nicht anders vermerkt, auf Montag-Sonntag und die Altersgruppe „10 Jahre und älter“.



47

media
Radiotest 2017_4 vs. 2016_4

Österreich gesamt
(Montag-Sonntag)	 Tagesreichweite	  	 Marktanteil

	 10+	 14-49	 10+	 14-49

ORF Radios gesamt	 49,4%	 (49,4%)	 39,4%	 (41,7%)	 67%	 (67%)	 56%	 (59%)

Ö3 	 23,9%	 (25,8%) 	 24,3%	 (26,7%) 	 28%	 (30%) 	 32%	 (35%)

Radio Wien 	 12,1%	 (11,4%) 	 6,8% 	 (7,6%) 	 17%	 (15%) 	 9%	 (11%)

Österreich 1 	 11,5%	 (10,7%) 	 7,4% 	 (7,0%) 	 10%	 (10%) 	 6% 	 (5%)

KRONEHIT 	 10,2%	 (10,1%) 	 14,3%	 (13,9%) 	 10% 	(8%) 	 16%	 (13%)

Radio Energy 	 6,5% 	 (6,1%) 	 9,2% 	 (8,8%) 	 4% 	(4%) 	 6% 	 (7%)

Radio Arabella 	 6,3% 	 (6,7%) 	 3,8% 	 (4,6%) 	 8% 	(8%) 	 5% 	 (5%)

Radio NÖ 	 5,7% 	 (6,1%) 	 2,3% 	 (1,9%) 	 7% 	(7%) 	 2% 	 (2%)

88.6 (Der Musiksender) 	 4,9% 	 (5,0%) 	 6,7% 	 (6,7%) 	 4% 	(6%) 	 6% 	 (9%)

FM4 	 4,7% 	 (4,5%) 	 6,6% 	 (7,1%) 	 4% 	(3%) 	 6% 	 (6%)

Radio Burgenland 	 2,0% 	 (1,5%) 	 0,6% 	 (0,2%) 	 2% 	(2%) 	 1% 	 (0%)

98,3 Superfly 	 1,7% 	 (1,6%) 	 2,0% 	 (2,2%) 	 2% 	(2%) 	 2% 	 (2%)

Radio Ö24 	 1,5% 	 (1,8%) 	 2,0% 	 (2,2%) 	 2% 	(2%) 	 3% 	 (3%)

r. klassik Stephansdom 	 1,2% 	 (1,1%) 	 0,6% 	 (0,4%) 	 1% 	(1%) 	 1% 	 (0%)

Der aktuelle Radiotest stellt Radio neuerlich ein 
mustergültiges Zeugnis aus: Radio erreicht täglich 
mehr als 5,9 Millionen Menschen in Österreich. 
Ebenso wird Radio pro Tag im Vergleich zu an-
deren Medienkanälen auch weiterhin am längsten 
konsumiert: pro Tag werden 179 Minuten Radio 
gehört. Damit behauptet die Gattung Radio eindeu-
tig ihre klare Nummer 1-Position.
Sowohl die Reichweiten als auch die Marktanteile 
der RMS TOP Kombi sind national in der Gesamt- 
Zielgruppe stabil. Im werberelevanten Markt Wien 
in der Kern-Zielgruppe der 14-49jährigen können 
die Privatsender der RMS TOP Kombi in beiden 
Kriterien (Tagesreichweite sowie Marktanteil) ihre 
Werte konstant halten.
Ergebnisse aus dem Radiotest 2017 (Mo-So):

•	Radio ist mit 76% Tagesreichweite und 179 		
	 gehörten Minuten weiterhin das meist genutzte 		
	 Medium

•	Die Privatradios der RMS TOP Kombi 
	 erreichen rd. 2,2 Millionen Hörer täglich

•	In der werberelevanten Kern-Zielgruppe der 		
	 14-49jährigen erreicht die RMS TOP Kombi 		
	 eine Tagesreichweite von 36,5 Prozent

•	Der Marktanteil der RMS TOP Kombi beträgt 		
	 in der werberelevanten Zielgruppe der 		
	 14-49jährigen 36 Prozent

•	Die RMS TOP Kombi hält ihre Tagesreichweite
	 in Wien bei 30,1 Prozent, während die Sender
	 des ORF in Wien um rd. 6 Prozent an Reichweite
 	einbüßen (aktuell: 39,4 Prozent ORF gesamt)

•	Mit einer Tagesreichweite in Wien (14-49 Jahre) 	
	 von 30,1 Prozent liegt die RMS TOP Kombi 		
	 deutlich vor Ö3 (24,3 Prozent)

•	Ebenso behauptet die RMS TOP Kombi in Wien 
	 (14-49 Jahre) mit einem Marktanteil von 39 
	 Prozent ihre Marktführerschaft (Ö3: 32 Prozent)

„3 Stunden tägliche Nutzung belegt der Radiotest: 
zuhause, in der Arbeit und unterwegs – Radio ist 
der unverzichtbare Begleiter der Österreicher-
Innen mit den meisten und unterschiedlichsten 
Touchpoints aller Mediengattungen. Wie Studien 
aus den USA zeigen, sogar mit einer höheren 
außer Haus-Nutzung als das Smartphone. In 
jedem Bundesland ist tagtäglich für mindestens 
rund ein Drittel aller 14-49jährigen zumindest ein 
RMS-Sender täglich auf  der „Playlist“ und bei 
einem genaueren Blick in die Daten zeigt sich: in 
Regionen mit starken Ballungsräumen und hoher 
Vielfalt punktet Privatradio besonders stark. Da 
kann man nur noch einmal betonen, mit einem 
Budgetanteil von 50% für die RMS TOP Kombi 
ist man vorwärtsgerichtet bestens aufgestellt“, so 
Joachim Feher, Geschäftsführer RMS Austria, über 
die aktuellen Radiotest-Daten.

Joachim Feher

RMS TOP – die Weitreicher-Kombi



48

media

Der Radiotest für das gesamte Jahr 2017 
zeigt Stabilität bei den Marktanteilen. In 
der werberelevanten Zielgruppe 14-49 Jahre 
(Mo-So) liegt der ORF bei 60% Marktanteil 
(nach 61 im Vorjahr), die Sender des Werbe-
verbunds RMS bei 36% (unverändert) und 
Kronehit bei 13% (+1 Prozentpunkt). 
Kronehit ist weiter Marktführer unter den 
Privatradios, und zusätzlich meistgehörtes 
Privatradio (14-49, Mo-So) in den Bundes-
ländern Wien, Niederösterreich, Burgenland, 
Oberösterreich und Tirol vor den jeweiligen 
regionalen Mitbewerbern. 
Deutlich zulegen konnte der Sender zudem 
beim Marktanteil in Wien (14-49, Mo-So) von 13 auf  16%. 
Geschäftsführer Ernst Swoboda: „Der Radiotest belegt 

bemerkenswerte Stabilität in Zeiten starker 
Veränderungen. Für uns besonders erfreu-
lich finde ich die steigenden Marktanteile in 
unserer Kernzielgruppe.“ 
Programmdirektor Rüdiger Landgraf: „Für 
die gesamte Radiobranche ist dieser Radio-
test wieder einmal der Beweis, dass Radio 
der Tagesbegleiter Nummer 1 der Österrei-
cherinnen und Österreicher ist. Kronehit 
trägt im jungen Segment dazu bei – und 
nicht nur auf  UKW, sondern auch auf  
Smart Devices. Mit der neuen App Krone-
hit Smart – der einzigen Radio App bei der 
User Songs überspringen können – konnte 

Zahl der täglichen Streams via App im Jahresvergleich um 
20% gesteigert werden.“

Ernst Swoboda

Stabile Marktanteile bei 
Privat-Marktführer Kronehit

Die neue Puls 4-Senderchefin Stefanie Groiss-Horowitz prä-
sentiert einen Ausblick auf  die programmlichen Highlights im 
ersten Halbjahr 2018 

Neu: Café Puls am Abend
Gut informiert und gut unterhalten in den Tag starten, das 
schafft Puls 4 mit seinem Frühstücksfernsehen Café Puls schon 
seit mehr als 10 Jahren. Dieses Erfolgsrezept werden die Macher 
des Marktführers am Morgen jetzt auch in den Vorabend über-
tragen. Ab 5. März startet das neue Café Puls Magazin täglich 
von 17:45 Uhr bis 18:45 Uhr.
Stefanie Groiss-Horowitz: „Das Café Puls-Team schickt 
unsere ZuseherInnen nicht nur gut in den Tag, sondern 
begleitet sie künftig auch durch den Feierabend. Der Tages-
zeit angepasst erwartet sie eine Infotainment-Show mit einem 
Themenmix aus Aktuellem, Lifestyle und österreichischem 
Lebensgefühl.“

Neu in der Puls 4-Comedy-Night: 
Der Migrantenstadl (AT)
Montag ist Comedy-Tag und neben Dauerbrennern wie „Bist du 
deppert“, Vurschrift is Vurschrift“, den „Rechthaberern“ oder 
„Sehr witzig“ lädt Puls 4 ab Frühjahr die besten Comedians und 
Newcomer des Landes in den Migrantenstadl (AT). Unter dem 
Motto „Man wird ja wohl noch lachen dürfen“ nehmen sich Co-
medians mit und ohne Migrationshintergrund das nicht immer 
friktionsfreie interkulturelle Zusammenleben in Österreich vor. 
Stefanie Groiss-Horowitz: „Humor ist oft der beste Zugang zur 
Problembewältigung. Wir nähern uns in dieser Show den The-
men Integration und Zusammenleben auf  satirische Weise und 
die Comedians spielen geschickt mit der gängigen politischen 
Korrektheit. Das soll lustig und lehrreich sein.“ 
Zudem arbeitet PULS 4 erstmals an einer Mockumentary über 
das Leben in einem Wiener Gemeindebau, die ebenfalls im 
Frühjahr zu sehen sein soll. 

Die Show-Highlights am 
Dienstag
Ende Jänner startete die 
5. Staffel der Puls 4 Start-
up-Show „2 Minuten 2 
Millionen“ mit einer neuen 
Investorin und 12 neuen 
Folgen, bevor es richtig heiß 
wird am Event-Dienstag. 
Denn direkt nach den 12 
Wochen übernehmen die 
„Kochgiganten”, Österreichs härteste Koch-Competition. Zwei 
Starköche, einer davon Promi-Koch Alexander Kumptner, müs-
sen aus rund 500 Kandidatinnen und Kandidaten ihre Teams 
wählen, mit denen sie in einen mehrwöchigen Wettstreit gehen, 
der selbst Profis alles abverlangt. Mit Ehrgeiz, Know-How und 
Mut werden sie versuchen, die ihnen gestellten Aufgaben zu 
meistern. Sie müssen ihre Teams zu Höchstleistungen pushen 
um schließlich die Jury zu überzeugen. Doch am Ende kann es 
nur einen Sieger geben. 
Stefanie Groiss-Horowitz: „Kochgiganten ist Österreichs erste 
Hauptabend-Koch-Competition, bei der Können und Talent im 
Vordergrund stehen. Es geht um Konzentration, Geschwindigkeit, 
Einfallsreichtum und Teamgeist. Man muss selber nichts vom 
Kochen verstehen, um mit den Kandidaten mitzufiebern, sich mit 
ihnen zu freuen oder manchmal auch nur zu staunen, welches 
Drama ein einziger falscher Handgriff auslösen kann.“ 
Ein weiteres Show-Highlight wartet mit „Fashion Duell – Jetzt 
fliegen die Fetzen“ ebenfalls im Frühjahr auf  das Publikum von 
Puls 4. In dieser unterhaltsamen Studioproduktion treten ganz 
normale ÖsterreicherInnen in einen Battle um das beste Outfit. 
In unterschiedlichen Mottoshows und unter verschärften Bedin-
gungen müssen sie Stil und Nervenstärke beweisen. Es zählen 
Kleidung, Make-up, Haare. Aber da man Geschmack bekanntlich 
nicht kaufen kann, darf  das Publikum und die Jury gespannt sein. 

Stefanie Groiss-Horowitz

10 Jahre Puls 4
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Die Werbe- und Medien-
landschaft im Jahr 2027
Wie wird sich die heimische Werbe- und Medienlandschaft in den nächsten zehn Jahren entwickeln? 
Dieser Frage gingen das auf  Online-Forschung spezialisierte Institut Marketagent.com und die Change-Marketing-
Agentur falknereiss gemeinsam mit rund 200 Kommunikations-, Marketing- und Werbeexperten nach. 

Um es gleich vorwegzunehmen: Die großen Über-
raschungen blieben aus. So ziehen sich die zuneh-
mende Digitalisierung und die damit verbundenen 
Verschiebungen zwar wie ein roter Faden durch die 
Studie, eine Revolution wird von den Branchenken-
nern aber nicht erwartet. Vielmehr sind es evoluti-
onäre Veränderungen, die die Werbe- und Medien-
landschaft in den nächsten zehn Jahren prägen 
werden.
Im Zentrum des gewählten Studiendesigns stand 
die Quantifizierung künftiger Entwicklungen. Die 
Respondenten, allesamt Entscheidungsträger aus 
den Bereichen Kommunikation, Medien, PR und 
Werbung, wurden gebeten ihre Erwartungen in 
Form von Zahlen zu konkretisieren. Als Orientie-
rungshilfe wurde jeweils die aktuelle Datenlage 
vorgelegt, verbunden mit der Bitte, diese in das Jahr 
2027 zu projizieren.

Budgets fließen zukünftig vermehrt in 
Online-Kanäle – zulasten des Printbereichs

Mehr als 200 Experten wagten einen Blick in die 
Zukunft und gaben eine Prognose ab, wie sich der 
Bruttowerbewert in den nächsten zehn Jahren ent-
wickeln wird. Ihrer Schätzung zufolge wird dieser 
um 34,6% steigen und künftig 7 Milliarden Euro 
betragen. Die Befragten gehen demnach von einem 
jährlichen Wachstum von rund 3,5% aus. Freuen 
darf sich der Online-Bereich, für den unisono ein hö-
heres Marketingbudget erwartet wird. So rechnen 
die Befragten damit, dass statt bislang 17,2% in zehn 
Jahren 29,3% des gesamten heimischen Werbeetats 
auf SEO, Social Media, klassische Online-Display-
Schaltungen & Co entfallen werden. Eine Entwick-
lung, die vorrangig auf Kosten des Printbereichs 
geht, so die Meinung der befragten Experten. Waren 
es im Jahr 2016 noch 37,8% des Werbebudgets, die 
in Zeitungen und Magazine geflossen sind, werden 
für 2027 lediglich 26,3% vorhergesagt. Für TV, Direct 
Marketing, Außenwerbung oder Hörfunk werden 
zukünftig keine großen Veränderungen gesehen.
Und wie sieht es mit einem Revival klassischer Me-
dien bis zum Jahr 2027 aus? „Rund die Hälfte der 
Marketing- und Kommunikationsexperten glaubt 

nicht an eine Renaissance klassischer Medien in 
den nächsten zehn Jahren. Am ehesten würden 
28,9% aber gedruckten Zeitschriften oder Maga-
zinen ein Comeback zutrauen“, so Thomas Schwa-
bl, Geschäftsführer von Marketagent.com. „Dieser 
scheinbare Widerspruch zeigt schön die Marktdy-
namik und schafft demnach Raum für die erfolgrei-
che Platzierung von Nischenprodukten im Printbe-
reich“, so Schwabl weiter. Das traditionelle Flugblatt 
wird uns hingegen auch in den kommenden Jahren 
begleiten. Zwar rechnen die Befragten mit einem 
sinkenden Prospektvolumen um 13,6%, dennoch 
werden ihrer Einschätzung nach auch in zehn Jah-
ren noch 3,8 Milliarden Flugblätter in Österreichs 
Briefkästen flattern. 

Tageszeitungen werden schwere Zeiten 
vorausgesagt

Gefragt nach der zukünftigen Netto-Reichweite 
von Tageszeitungen in Österreich sind sich Indus-
trie und Agenturen nahezu einig: Sie wird sinken 
und sich bei einem Wert von 52,2% einpendeln. Da-
mit werden ihr Einbußen von 21,7% vorausgesagt. 
Und die Prognose für die Anzahl an unterschiedli-
chen Printmedien im Jahr 2027? Während Wochen-
zeitungen und Magazine sich laut aktueller Ein-
schätzung in den kommenden zehn Jahren einem 
Minus von 20,6% bzw. 19,4% stellen müssen, erwar-
ten sich Branchenexperten bei den Tageszeitungen 
eine noch empfindlichere Entwicklung. Laut ihrer 
Einschätzung werden diese um ein Viertel, von ak-
tuell 16 auf lediglich 12 Tageszeitungen schrump-
fen. Die Tageszeitung Österreich wird hinsichtlich 
der täglichen Druckauflage (minus 29,7%) der 
größte Verlierer sein. Ein Viertel rechnet damit, dass 
es das Blatt in zehn Jahren überhaupt nicht mehr 
geben wird. Die Kronen Zeitung wird mit 700.000 
Exemplaren zwar auflagenstärkste Tageszeitung in 
Österreich bleiben, hat aber ebenso mit einem Mi-
nus von 14,3% zu kämpfen. Ebenfalls betroffen wird 
den Prognosen zufolge die Gratiszeitung Heute 
sein (minus 9,2%), aber auch Kurier, Die Presse und 
Der Standard werden nicht vor Auflagen-Einbußen 
verschont bleiben.
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Der ORF TV- & Radio-Senderfamilie werden 
sinkende Marktanteile prognostiziert

Die ORF-Fernsehkanäle halten aktuell einen Markt-
anteil von 35,1%. Geht es nach Österreichs Marke-
ting- und Kommunikationsexperten wird es bis zum 
Jahr 2027 jedoch einige Verschiebungen in der TV-
Landschaft zulasten der ORF-Senderfamilie geben, 
die zu einem Sinken auf einen Marktanteil von 26,4% 
führen. Ähnlich wird es ihrer Einschätzung nach den 
ORF-Radiosendern ergehen, deren Marktanteil sich 
von 61,0% auf 51,5% verringern wird. Vergleichbar 
wenig leidet hingegen die tägliche Hördauer in der 
relevanten Zielgruppe der 14 bis 49-Jährigen. Hier 
sehen die Branchenexperten einen Rückgang um 
9,6% von 177 auf 160 Minuten pro Tag.

Der erwartete Einzelhandelsumsatz im Internet 
wird sich vervielfachen

Einkäufe über das Internet werden in Österreich 
weiter zunehmen, so wenig überraschend die vor-

herrschende Expertenmeinung. Liegt der Wert ge-
genwärtig bei 70,0%, glauben sie, dass im Jahr 2027 
88,4% der Bevölkerung bereits einmal etwas online 
eingekauft haben werden. 
Zugleich erwarten sie aber einen geradezu explo-
dierenden Anteil des E-Commerce-Umsatzes am 
gesamten Einzelhandelsumsatz, quer über alle 
Branchen und gehen von einer Vervierfachung 
des Online-Anteils aus. Demzufolge rechnen sie 
mit einer steilen Anstiegskurve von 5,0% auf 
20,9% E-Commerce Share. Interessant ist in diesem 
Zusammenhang die Voraussage von 9 von 10 Be-
fragten, dass die Bedeutung von Regionalität bei 
Produkten und Marken ansteigen wird. 
„Spannend finden wir die Einschätzung, dass sowohl 
der E-Commerce Anteil um mehr als 400% steigt, als 
auch die Bedeutung von regionalen Produkten zu-
nehmen wird. Beides kombiniert betrachtet, spricht 
wohl in naher Zukunft für eine umtriebige regionale 
Webshop-Landschaft - das sollte Start-Up-Hungrige 
und Business Angels freuen“, zieht Fred Reiss, Ge-
schäftsführer von falknereiss, Bilanz.

media

Seit 8. Jänner 2018 läuft die dritte Staffel 
der „Vorstadtweiber“ in ORF eins. Gera-
de rechtzeitig zum Staffelstart gibt es für 
eingefleischte Fans nun die passende Mu-
sik inklusive dem Kult-Hit „Weil es doch 
Liebe ist“ von Stadtflucht bei Universal 
Music auf  einer CD, die in Zusammenar-
beit mit dem ORF-Enterprise Musikver-
lag entstanden ist.
So viel kann schon einmal verraten 
werden: 2018 wird es richtig schmutzig 
in der Vorstadt mit dem Erfolgsquintett 
Gerti Drassl, Maria Köstlinger, Nina 
Proll, Martina Ebm und Hilde Dalik. 
Mit durchschnittlich 800.000 Zusehern 
pro Folge hat die ORF-Produktion 
absoluten Kultstatus in Österreich er-
reicht. Serienfans dürfen sich gleich über 
zehn neue Folgen mit insgesamt 500 Fernsehminuten und neue 
Gesichter wie Thomas Stipsits, Murathan Muslu, Christoph 
Grissemannund Doris Golpashin freuen.
„Die ‚Vorstadtweiber‘ und ihre CD sind ein wunderbares 
Beispiel für den Erfolg von rot-weiß-rotem Qualitätscontent. Im 
deutschsprachigen Raum ist die ORF-Produktion jetzt schon 
ein Exporterfolg. Dank der guten Zusammenarbeit mit Uni-
versal Music Austria bietet die CD zur Serie einen stimmigen 
Mix von Tracks internationaler Größen wie Nico Santos, Tom 
Jones, Andreas Bourani, Elton John und vielen mehr, inspiriert 

von und aus der ORF-Erfolgsserie“, 
so ORF-Enterprise-Geschäftsführerin 
Beatrice Cox-Riesenfelder.
Auch alte Bekannte wie Jürgen Maurer, 
Bernhard Schir, Philipp Hochmair, 
Johannes Nussbaum, Proschat Mada-
ni, Getrud Roll, Thomas Mraz, Susi 
Stach, Branko Samarovski, Michael 
Dangl und Nicole Beutler sorgen am 
Serienmontag, um 20.15 Uhr, in ORF 
eins für Spannung und Intrigen in 
den heimischen Wohnzimmern. Der 
offizielle Soundtrack zur Kultserie wird 
die Herzen von Vorstadtweiber-Fans 
mit der besten Musik aus der Serie und 
vielen weiteren Hits sowie dem Kult-Hit 
„Weil es doch Liebe ist“ von Stadtflucht 
höherschlagen lassen.

„Mit den ‚Vorstadtweibern’ hat der ORF einen echten Quoten-
hit gelandet. Neben dem hervorragenden Drehbuch und den 
fantastischen Schauspielerinnen und Schauspielern ist auch die 
eigens dafür komponierte Musik ein unverzichtbarer Bestandteil 
des Erfolgsrezepts. Aus dieser Kult-Musik und internationalen 
Top-Hits haben wir nun den perfekten Soundtrack für alle Fans 
zusammengestellt und veröffentlicht“, freut sich Universal Music-
General Manager Cornelius Ballin.
Der offizielle Soundtrack zur Kultserie ist ab sofort als CD im 
ORF-Shop und im Handel sowie als Download erhältlich.

Universal Music & Orf  Enterprise: 
Die Musik zur Serie



52

Die AVP startete am 1. Jänner 2017 mit dem Ziel, ös-
terreichischen Online-Medienportalen Video-Nach-
richtencontent heimischer Produzenten in hoch-
wertiger redaktioneller Qualität zur Verfügung zu 
stellen. Damit sollte dem steigenden Bedarf an Pre-
mium-Videocontent sowohl nutzerseitig als auch in 
Richtung Werbewirtschaft Rechnung getragen wer-
den. Dass dies gelungen ist, zeigt unter anderem der 
deutliche Anstieg der Abrufzahlen im Aufbaujahr; 
im Oktober 2017 wurde erstmals die Millionengren-
ze an monatlichen Abrufen überschritten. Analog 
zur Videoverbreitung wachsen auch die Werbeer-
löse. Der Vorteil für Online-Werber liegt im breiten 
medienübergreifenden Angebot an
Qualitäts-Werbeflächen und damit in einer größe-
ren Marktdurchdringung. Ziel für 2018 ist es, Video-
Abrufzahlen und Werbeverbreitung weiter deutlich 
zu steigern. 
Der durch die APA – Austria Presse Agentur betriebe-
ne Videopool zählt mittlerweile elf Contentprovider. 
Als Inventarprovider, also Abnehmer der Beiträge, 
sind derzeit 16 Medienhäuser mit 44 Portalen an 
Bord. Die technische Online-Reichweite aller AVP-
Partner liegt aktuell bei etwa 80 Prozent (Österreich). 
APA-CEO Clemens Pig spricht von einem „wegwei-
senden Beispielmodell nationaler Informationsan-
bieter, um den aktuellen Herausforderungen für Me-
dien und Journalismus gemeinsam zu begegnen. Ich 
freue mich sehr über die erfolgreiche Entwicklung 
der Austria Videoplattform. Unter dem neutralen 
Dach der APA konnte damit ein wichtiger Baustein in 
die Monetarisierungsstrategien für Videocontent der 
österreichischen Medienhäuser gesetzt werden.“ 
Auch ORF-Generaldirektor Alexander Wrabetz sieht 
die Austria Videoplattform als „hervorragendes Bei-
spiel dafür, wie eine erfolgreiche Kooperation zwi-
schen APA, österreichischen Medienhäusern und ORF 
im Online- und neue Medien-Bereich funktionieren 
kann. Angesichts der Übermacht von Global Playern 
wie Google und Co. kann man dies gar nicht hoch ge-
nug einschätzen. Es ist uns gelungen, ein auch interna-
tional zukunftsweisendes Vorzeigeprojekt zu verwirk-
lichen, von dem alle beteiligten Partner pr fitieren.“ 

Die ‚Austria Videoplattform‘ der APA ist ein erster 
Schritt in einer neuen Partnerschaft zwischen dem 
ORF und privaten Medienhäusern im Bereich Con-
tent-Kooperation und Onlinevermarktung“, sagt 
auch Thomas Prantner, stv. ORF-Direktor für Technik, 
Online und neue Medien. „Die Plattform entwickelt 
sich sehr erfolgreich und hat sich nach nur einem 
Jahr als wichtiger Video-Pool für die gesamte ös-
terreichische Online-Medienbranche etabliert. Der 
ORF stellt im Schnitt 2.400 eigenproduzierte, jour-
nalistisch hochwertige TV-Beiträge pro Monat zur 
Verfügung und leistet damit einen maßgeblichen 
Beitrag zum Erfolg der AVP. Mein Dank gilt der APA 
und den beiden besonders engagierten und pro-
fessionellen Projektleitern Werner Müllner, stv. APA-
Chefredakteur, und Petra Höfer, Leiterin Strategische 
Online-Vermarktung und Marketing im ORF“, so 
Prantner weiter. 

Facts and Figures:

Der ORF stellt über die Austria Videoplattform aus-
schließlich eigenproduzierte Inhalte zur Verfügung 
und ist mit durchschnittlich 2.400 monatlichen Vi-
deobeiträgen der wichtigste von derzeit elf Content 
Providern. Die Beiträge setzen sich zusammen aus: 
52,8 Prozent Bundesland HEUTE, 33,9 Prozent ZIB, 
11,1 Prozent HEUTE Mittag und Aktuell in Öster-
reich, 1,2 Prozent Seitenblicke und 1 Prozent Wahl-
berichterstattungs-Beiträgen. 
Alle Inhalte sind auf der Plattform gleichermaßen 
lange wie beim ORF selbst verfügbar (sieben Tage 
auf der ORF-TVthek) und können über ein Auswahl-
Tool der APA unverändert in die redaktionellen On-
lineangebote anderer Inventar-Provider eingebun-
den werden. 
Bis dato wurden knapp 30.000 Beiträge vom ORF 
für die Austria Videoplattform zur Verfügung ge-
stellt, die ermöglicht, dass 16 private Medienhäuser 
und 44 Medienportale diese Videos integrieren. 
Die Austria Videoplattform ist die erste operative 
Kooperation in der österreichischen Online-Medi-
enbranche. 
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Ein Jahr „Austria 
Videoplattform“
Im Jänner 2017 ging die Austria Videoplattform (AVP) in Betrieb. Nach dem ersten Jahr ihres Bestehens zieht 
sie positive Bilanz. Über die Drehscheibe für den Austausch von redaktionellem Videocontent österreichischer 
Medienhäuser wurden 2017 insgesamt 31.609 Beiträge zur Verfügung gestellt, darunter 28.831 allein vom ORF. 
Die Abrufzahlen des AVP-Contents über die Online-Portalpartner kletterten von rund 154.000 im Startmonat 
Jänner auf  Spitzen von mehr als 1,2 Millionen. 
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Erstmals Chefdirigentin 
beim RSO Wien

Die US-amerikanische Dirigentin Marin Alsop 
wird ab 1. September 2019 die Position der Chef-
dirigentin des ORF Radio-Symphonieorchesters 
Wien übernehmen. Der Vertrag wurde nun 
unterzeichnet und zunächst auf drei Jahre abge-
schlossen. Er sieht Konzerte, Opernproduktionen, 
Tourneen, Rundfunk-, CD- und DVD-Aufnahmen 
vor. Marin Alsop gilt weltweit als inspirierende 
und einflussreiche Dirigentenpersönlichkeit, als 
eine Orchesterleiterin mit Gestaltungswillen und 
Leidenschaft, getragen von der tiefen Über-
zeugung, dass „Musik unser Leben verändern 
kann“. International wird sie geschätzt für ihre 
innovativen Programme sowie für ihr Engagement 
für Publikumsschichten aller Altersgruppen.
ORF-Generaldirektor Alexander Wrabetz: „Das 
ORF Radio-Symphonieorchester Wien hat unter 
Cornelius Meister seine hervorragende Qualität 
weiterentwickelt und seine nationale und interna-
tionale Reputation ausgebaut. Für unser Orchester 
haben wir daher gezielt nach einer Dirigenten-
Persönlichkeit mit internationalem Renommee 
und großer Erfahrung gesucht und sind sehr 
glücklich, Marin Alsop für diese Aufgabe gewon-
nen zu haben. Sie ist eine außergewöhnliche 
Dirigentin, die die hohe künstlerische Qualität des 
RSO Wien weiter sichert.“ Marin Alsop über ihre 
neue Aufgabe: „Die Aussicht auf eine Zusammen-
arbeit mit dem ORF Radio-Symphonieorchester 
Wien empfinde ich als sehr aufregend. Mit diesem 
Orchester verbindet mich einiges: Sie teilen meine 
Begeisterung für eine ständige Erweiterung des 
Repertoires und für den Kontakt mit neuen Publi-
kumsschichten. Es hat mich sehr berührt, dass es 
die Musikerinnen und Musiker selbst waren, die 
den Anstoß gaben, mit mir in Kontakt zu treten. 
Ich freue mich riesig darauf, mit ihnen gemeinsam 
Musik zu machen.“
Die 61-jährige US-amerikanische Dirigentin folgt 
dem Deutschen Cornelius Meister. Die erste Zu-
sammenarbeit zwischen Alsop und dem RSO Wien 
erfolgte 2014 bei einem Konzert mit Werken von 
Leonard Bernstein und Gustav Mahler. Der nächste 
gemeinsame Termin ist eine DVD-Einspielung im 
Herbst 2018, ihre erste Saison als Chefdirigentin 
beginnt im September 2019 zum 50 Jahr-Jubilä-
um des Orchesters.

	

Ch…ch….changes

Sie kennen das Lied sicher – der legendäre David Bowie und sein unverkennbarer Song “Changes”. Erst kürzlich 
durfte ich eine umwerfend gute Version aus dem Jahr 2002 hören, während ich das neue Jahr willkommen hieß. 
Und es passte so gut zum Jahreswechsel, der vielen von uns Veränderungen bringt – geplant oder eben dann doch 
ungeplant. Aber wie können sich Unternehmen auf ein neues Umfeld einstellen, das überwiegend unübersichtlich 
und auch unsicher geworden ist?
Dieses veränderte Umfeld wird oft mit den Merkmalen “volatility, uncertainty, complexity, ambiguity” – kurz VUCA 
– beschrieben.
Die VUCA-Welt zeichnet Komplexität, nicht wiederholbare Muster, nicht kontrollierbare Akteure/Dimensionen und 
nicht voraussagbare Auswirkungen aus. Kausalitäten sind unklar oder widersprüchlich – ohne Logik. Wann sich ein 
change anbahnt und wie er dimensioniert ist, ist unsicher. Die Challenge kommt oft unerwartet, erweist sich weit 
entfernt von Stabilität und die Zeitdimension kann schwer eingeschätzt werden.
Die daraus resultierenden Veränderungen sind aber nicht selten tiefgreifend. Märkte wandeln sich rapide, Wäh-
rungsschwankungen von 20% in kurzer Zeit sind nicht ungewöhnlich.
Für die Unternehmensführung bedeutet dies, Entscheidungen im Rahmen ihres Handelns laufend mit der aktuel-
len Situation abzugleichen und eventuell auch kurzfristig umzuwerfen. Im Falle von Neubewertung. Die richtigen 
Entscheidungen für das Unternehmenswohl zu treffen, ist mit altbewährten Strategien kaum noch möglich. Neue 
Denkansätze, wie Unternehmen nicht nur ihre Existenz sichern, sondern auch Erfolge erzielen, sind im angelsächsi-
schen Raum bereits in vollem Gange. 
Störanfälligkeiten sind in den Griff zu bekommen. Insbesondere muss sich die Unternehmensführung über die inter-
nen und externen Verbindungen bewusst werden und deren Belastbarkeit im Klaren sein. Diese Beziehungen und 
die zu gestaltende Kommunikation werden in der Ökonomie häufig als sogenannte Schlüsselvulnerabilität bezeich-
net, ebenso wie der Informationsfluss von extern in das Unternehmen sowie innerhalb des Unternehmens selbst. 
Die interne Kommunikation ist demzufolge Dreh- und Angelpunkt für Erklärungsmuster und Handlungsanweisun-
gen der Unternehmensführung (vgl. Buchholz und Knorre 2012).
Die größte Herausforderung stellt meines Erachtens der Umgang mit Komplexität - und hier vor allem der Umgang 
mit Mehrdeutigkeit, die eine Offenheit für alle denkbaren Interpretationen in Bezug auf das Unternehmensumfeld 
erfordert – dar. Strikt hierarchische Unternehmen streben die Zähmung komplexer Situationen an. Mit Hilfe von 
Kommunikation war man stets auf Kontrolle ausgerichtet. Unter VUCA-Voraussetzungen scheint es mir nunmehr 
sinnvoll, Komplexität zu kultivieren. Es nicht als Störung von Routineprozessen, sondern konstitutiv für erfolgrei-
ches Handeln anzusehen. Paradoxerweise gilt es trotz etwaiger heftiger Turbulenzen abwarten zu können, bis eine 
Sachlage hinreichend diagnostiziert ist und sich geklärt hat – dies erfordert ebenfalls besondere Kompetenzen, da 
es bedeutet, Komplexität schnell zu durchdringen und ihre Muster zu extrahieren.
Erfolgreiches Handeln unter VUCA-Bedingungen benötigt hoch motivierte und kreative Mitarbeitende, die in einer 
Kultur des Vertrauens lösungsorientiert denken und selbstverantwortlich Entscheidungen treffen sollen.
Kollaboration ist also der Schlüssel zur VUCA-Bewältigung. Eine institutionalisierte Zusammenarbeit über Abtei-
lungs- und Unternehmensgrenzen hinweg, in der Teams parallel und inkrementell an verschiedenen Elementen ei-
nes gemeinsam angestrebten Endergebnisses arbeteiten. Wirkungszusammenhänge können durch Beobachten aus 
den verschiedensten Perspektiven erkannt werden, die eine einzelne Person vielleicht übersehen hätte. Durch diese 
Zusammenarbeit werden Kontingenzen, das heißt unterschiedliche Handlungsoptionen und kurzfristige Spielräu-
me, besser erkannt und gestaltet. 
Das schließt auch die Erkenntnis ein, dass es die emergenten Effekte aus der Zusammenarbeit sind, die über die 
Wettbewerbsfähigkeit entscheiden.

„Es ist nicht die stärkste Spezie die überlebt, auch nicht die intelligenteste, es ist 
diejenige, die sich am ehesten dem Wandel anpassen kann.“ (Charles Darwin)

www.reden-wir.at

Reden-Wir.AT 
Ulrike Wittmann, MSc/akad. gepr. PR-Beraterin
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ORF wird 2018 ausgeglichen 
bilanzieren

ORF-Generaldirektor Alexan-
der Wrabetz: „Das ausgegliche-
ne Ergebnis des Jahres 2017 
und der Finanzplan 2018 wa-
ren eine große Leistung des 
Hauses. Für 2018 ist es uns 
gelungen, ein ausgeglichenes 
Ergebnis ohne strukturelle 
Einmalerlöse wie etwa dem 
Verkauf der Rosenhügelstu-
dios 2014 in einem Jahr mit 
großen Sportereignissen zu 

erzielen. Mit dem Finanzplan 2018 ist es möglich, 
die Markt- und Qualitätsführerschaft des ORF in den 
Programmgenres Information, Kultur, Religion und 
Wissenschaft, Sport sowie Unterhaltung und Ser-
vice abzusichern.“
Der ORF-Finanzplan 2018 stellt durch die Fortset-
zung der konsequenten Einsparungs- und Restruk-
turierungsmaßnahmen sicher, dass der ORF 2018 
operativ ausgeglichen bilanzieren wird. Die Eigen-
kapitalquote wird wieder auf 13,2 Mio. Euro steigen. 
Der ORF plant im Geschäftsjahr 2018 Umsatzerlöse 
von 989,0 Mio. Euro (exkl. 0,6 Mio. Euro betriebliche 
Erträge): davon 635,2 Mio. Euro aus Programment-
gelten, 225,6 Mio. Euro aus Werbung und 128,2 Mio. 
Euro aus sonstigen Umsatzerlösen. Die EBTs (Ergeb-
nis vor Steuern) sollen laut Plan 1,5 Mio. Euro im ORF 
sowie 0,4 Mio. Euro im ORF-Konzern (nach Abzug 
Fremdanteile) betragen.

Offensivmaßnahmen im Programm

Durch die Einsparungsmaßnahmen kann der ORF 
2018 eine Vielzahl von Offensivmaßnahmen im Pro-
gramm finanzieren. Dazu gehören unter anderem 
öffentlich-rechtliche Leuchtturmprojekte wie die 
Programmschwerpunkte zu den Landtagswahlen 
in Niederösterreich, Tirol, Salzburg und Kärnten, 

zum Jubiläum „100 Jahre Republik“, zum Gedenken 
an den „Anschluss“ 1938, zum „Österreichischen 
EU-Ratsvorsitz“ im zweiten Halbjahr 2018, zu den 
„Olympischen Winterspielen in Pyeongchang“ oder 
zur „Fußball-WM in Russland“, die Weiterentwick-
lung des Kulturkanals ORF III und der TV-Regiona-
lisierung mit Initiativen wie „Guten Morgen Öster-
reich“ und der neuen ORF-2-Daytime und einem 
Schwerpunkt in der Eigenproduktion. Insgesamt 
zeigt das ORF-Fernsehen 2018 mehr als 400 neue 
eigen-, ko- und auftragsproduzierte Serienfolgen, 
Filme, Dokus und Reportagen.

Planungszielwerte erreicht

Der ORF hat damit die vom Stiftungsrat vorgegebe-
nen Zielwerte in den Bereichen Personal, Sportlizen-
zen und bei den Abschreibungen eingehalten. Dies 
konnte unter anderem durch die 2017 im Rahmen 
des Einsparungs- und Restrukturierungsprogramms 
eingeleiteten Transformprojekte wie zum Beispiel 
in der ORF-2-Daytime oder bei den Landesstudios 
erreicht werden. 

Georg Hainzl zum Geschäftsführer von „fidelio“ 
bestellt

Auf Vorschlag von ORF-Generaldirektor Alexander 
Wrabetz hat der Stiftungsrat die Ernennung von 
Georg Hainzl zum neuen Geschäftsführer der KDV 
Klassik Digital Vertriebs-GmbH mit 1. Jänner 2018 
beschlossen. Ebenso wurde die Erweiterung des 
KDV-Beirats von vier auf sechs Mitglieder geneh-
migt. Zusätzlich zu Generaldirektor Alexander Wra-
betz und dem stv. Direktor f. Technik, Online und 
neue Medien, Thomas Prantner, wird Petra Höfer, 
Leiterin strategische Online-Vermarktung, für den 
Beirat nominiert. Die KDV Klassik Digital Vertriebs-
GmbH betreibt „fidelio“, eine Online-Streaming-
Plattform des ORF und der Unitel, die Musikinteres-
sierten hochkarätige Klassikproduktionen in bester 
Bild- und Tonqualität zur Verfügung stellt.

Stiftungsrat: ORF-Finanz- 
und -Stellenplan 2018
In der Plenarsitzung des ORF-Stiftungsrats unter dem Vorsitz von Dietmar Hoscher genehmigte das Gremium 
den ORF-Finanz- und -Stellenplan 2018 mit großer Mehrheit, nahm den Gebarungsprüfungsbericht der Prüfungs-
kommission zur Kenntnis und erteilte dem Generaldirektor einstimmig die Entlastung für das Geschäftsjahr 2016. 
Die ORF-Jahressendeschemata für Fernsehen, Hörfunk, die Spartenkanäle ORF III Kultur und Information sowie 
ORF SPORT + und das Jahresangebotsschema Online 2018 sowie die Anteile in den Volksgruppensprachen 
wurden einstimmig genehmigt.
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Bücher, DVD & CO
Böser Spaß
Wäre die Autorin Irene Dische nicht eine bekannte, gnadenlose Aufdeckerin ge-
sellschaftlicher Umstände, könnte der vorliegende Roman sehr leicht ins Banale 
abgleiten. Die Voraussetzungen sind es auf jedem Fall: Ende der 1960er Jahre 
stolpert der naive und ungebildete Duke Butler in das Leben einer intellektuel-
len Familie in der New Yorker Upper West Side, die den jungen Mann aus Florida 
wie einen Kaspar Hauser bewundert und sich seiner annimmt. Bevor er weiß, 

wie ihm geschieht, ist der Südstaatler 
mit Lili, der einzigen Tochter des Hauses 
verheiratet, avanciert zum Wein-Con-
naisseur und Vorzeige-Intellektuellen. 
Die verträumte Lili dagegen wird als Mo-
del entdeckt und zum talk of the town. 
Als sich das Paar am Höhepunkt seiner 
Prominenz befindet, beginnt die unwei-
gerliche Talfahrt, die jedoch nichts an der 
Liebe der beiden zueinander ändert. Dro-
gen, Schwangerschaften, Lottogewinne, 
Luxusreisen, Modeljobs, TV-Sendungen 
etc. - das ganze Sammelsurium eines 

vermeintlich erfolgreichen, glücklichen Luxuslebens stehen den intellektuel-
len Eltern weiblicher Seite sowie der verschwiegenen, ärmlichen Herkunft der 
männlichen Seite entgegen. Zum Schluss hin baut die Autorin in die teils sehr 
stereotype Geschichte zwar noch ein paar sehr wagemutige Volten ein, aber 
mehr als ein böser Spaß kommt nicht mehr raus.
Irene Dische: Schwarz und Weiss (Hoffmann & Campe)

Sex fehlte ihm überhaupt nicht
Es sind immer wieder die Außenseiter, die das interessantere Leben führen, so 
auch in diesem wunderbaren Roman um den Anfang 40-er Aaron Englund. Der 
Vater verstirbt, als er 5 ist, die Mutter verschwindet, als er 10 ist, mit 15 wird er 
von seinem späteren Lebensmenschen 
entdeckt und in weiterer Folge geformt. 
Sie führen ein gutes Leben Aaron und 
sein Partner Walter, trotzdem beschließt 
Ersterer aufzubrechen, und damit es ihm 
leichter fällt, hat er 149 Einträge in seinem 
»Klagenkatalog«,stehen. Von Minnesota 
über New Mexico nach San Francisco ist er 
nicht nur geografisch ein langer Weg, aber 
der Autorin Lori Ostlund gelingt es ganz 
leichtfüßig, zwischen der Vergangenheit 
und der Gegenwart des feinfühligen Haupt-
darstellers als Englischlehrer für Migranten 
hin- und her zu switchen. Unzählig höchst 
interessante Charaktere, allesamt ebenfalls außerhalb der normalen Gesellschaft 
lebend, werden als Geschichten in der Geschichte vorgestellt und gerade durch 
ihre Beiläufigkeit umso realer. 
Mit großem Einfühlungsvermögen, einem feinem Gespür für Tragikomik und 
sprühender Erzählfreude erzählt Lori Ostlund vom Weggehen und Ankommen, 
von Einsamkeit und der  rettenden Kraft von Wahlverwandtschaften.
Lori Ostlund: Das Leben ist ein merkwürdiger Ort (dtv)

Als Einstein die Uniwände schmückte
Wie unschuldig kommt einem die nähere Ver-
gangenheit vor zumindest in dem Roman der 
Essayisten und Mitarbeiterin des renommier-
ten Magazins The New Yorker, Elif Batuman. 
Sie lässt ihr Alter Ego („Jeder spinnt Geschich-
ten um sein Leben“) als 19-jährige Studentin 
der Literatur an der Eliteuni Harvard in des 
Lesers Leben treten. Selin, so der Name Toch-
ter türkischer Immigranten, ist gewitzt und 
ahnungslos zugleich, naiv und ernsthaft, hat 
keine Ahnung von den to do’s ihrer Generati-
on und hat das Glück auch recht individuelle 
FreundInnen zu bekommen. Die wohlhaben-

de Svetlana aus Belgrad, ihr Schwarm Ivan aus Budapest oder ihr schwuler Freund 
Ralph, mit de sie die hässlichsten Schuhe für ihre großen Füße aussucht. Die 
College-Wohnheime sind mit Albert Einstein-Postern und Lavalampen dekoriert, 
das Internet ist noch jung und die nächtlichen E-Mails, die ihr Ivan, der ungarische 
Mathestudent, schickt, sind ebenso bezaubernd wie unverständlich. Der erste Teil 
ist ein Collegeroman mit sehr vielen Spitzen gegen das Establishment, der zweite 
Teil führt sie als Englischlehrerin nach Ungarn, wo sie als Amerikanerin auf sehr 
viel Ungewohntes stößt. Ein ( etwas zu langes) Buch über die magische Zeit des 
Erwachsenwerdens und das Porträt einer jungen Frau, die auszieht, um ihren Platz 
in der Welt zu suchen – hellwach, feinsinnig und überaus witzig erzählt.
Elif Batuman: Die Idiotin (S. Fischer)

Vor der Katastrophe
Der Anfang diesen Jahres verstorbene 
Schriftsteller und Holocaust-Überlebende 
Aharon Appelfeld zählte in seiner Heimat 
Israel zu den angesehensten Intellektuellen. 
In seinen Büchern beschäftigte er sich vor 
allem mit der Zeit vor dem Ausbruch des 
Zweiten Weltkriegs bzw. Mit dem Untergang 
des jüdischen Bürgertums und kann sich 
damit - wenngleich eine Generation jünger 
resp. einen Krieg weniger- eine Tradition von 
Canetti, Roth, Zweig u.ä. Kalibern stellen. 
In seinem letzten, auf Deutsch erschienen, 
seinen Eltern gewidmeten erinnert sich der gebürtige Ukrainer sich an einen 
denkwürdigen Sommer. Am Ufer des Flusses Prut in Rumänien versammeln sich 
die Sommerfrischler, überwiegend säkularisierte Juden, darunter ein Schriftstel-
ler, eine Wahrsagerin, eine früher mit einem Christen liierte Frau, die nun auf 
Männerschau ist. Auch der zehnjährige Erwin und seine Eltern sind hier, doch das 
Kind spürt, dass etwas anders ist: Hinter den Sommerfreuden, den Badeausflügen 
und Liebeleien geht die Welt, die alle kennen, zu Ende. Überaus feinfühlig, aus 
der Perspektive des 10-jährigen Erwin wird das Unbehagen spürbar, die Bauern, 
die gegen die jüdischen Gäste erste Aggressionen zeigen, die Mitschüler, die ihn 
als Juden verachten, aber auch die Gemeinschaft der Feriengäste, die sehr auf-
einander achten und doch noch nicht wissen wollen und können, was auf sie 
zukommen wird. 
Aharon Appelfeld: Meine Eltern (Rowohlt Berlin)
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Schreibt wie eine intelligente Frau!

Der Schweizer Alain Claude Sulzer zeigte 
schon in seinen bisherigen Büchern, worin 
die große Kunst seiner Schriftstellerei liegt: es 
gelingt ihm mit wenigen Sätzen ein Kaleido-
skop entstehen zu lassen. Diesmal ist es seine 
eigene Geschichte, quasi eine kurze Autobio-
grafie, die die 1960-1970er Jahre so lebendig 
werden lassen. Ob es das Elternhaus in Rie-
hen bei Basel ist, seine welsche Mutter und 
der formstrenge Vater, das Leben in dem klei-
nen Dorf, sein Körper, der ihn zum Buckelitur-
nen zwingen sollte, er sich aber dann doch für 
Ballett entschied, sein Wunsch, einmal Papst 
zu werden, seine Theaterbegeisterung, nichts 

ist besonders ungewöhnlich, doch bei Sulzet werden die Erinnerungen zu höchst 
liebevollen Anekdoten. Dabei gehen ihm Witz und Sarkasmus nicht ab, man amü-
siert sich mit leisem Lächeln. Das eigne Leben - ein Puzzle!
Alain Claude Sulzer: Die Jugend ist ein fremdes Land (Galiani Berlin)

Ruhe kehrt niemals ein
Ein kleines Dorf in Mittelengland. Die dreizehn-
jährige Rebecca Shaw, die hier mit ihren Eltern 
die Weihnachtsferien verbringt, kehrt von einer 
Moorwanderung nicht zurück. Die Polizei leitet 
umgehend eine großangelegte Suchaktion 
ein, erfolglos. Das ist der Ausgangspunkt eines 
überaus spannenden Romans, der sich nur mit 
dem Alltag der Bewohner des Dorfes ausein-
andersetzt. Und der umgebenden Flora und 
Fauna. Die Jahre vergehen, das Mädchen bleibt 
unauffindbar, die Bewohner gewöhnen sich da-
ran, wenngleich das Nichtwissen um Tod oder Leben der Verschwundenen stets 
wie ein Makel über Allem liegt. Mit großer Virtuosität und untergründiger Span-
nung erzählt Jon McGregor, wie Menschen mit einer Tragödie umgehen, die sie 
aus nächster Nähe miterleben, und was von dieser Tragödie den Wandel der Zeit 
überdauert. Die Meisterschaft des Autors liegt darin, dass er die im Grunde immer 
selben Sätze so anordnet, dass daraus ein subtiles Gesellschaftsportrait entsteht.
Jon McGregor: Speicher 13 (Liebeskind)

Winzerleben im Burgund
„Was uns verbindet (Ce qui nous lie) heißt 
der Film im Original und trifft damit den Kern 
dieser Familiengeschichte viel treffender. Auf 
dem ersten Blick haben die drei erwachsenen 
Geschwister nicht mehr viel gemeinsam, der 
älteste Sohn ist nach Australien aufgewach-
sen, die Schwester muss nach dem plötz-
lichen Tod des Vaters das Weingut alleine 
weiterführen und der jüngste Bruder wurde 
gerade selbst Vater und wird vom Schwie-

gervater gepiesackt. Als der Nachlassverwalter ihnen eröffnet, dass sie 500.000 
Euro an Erbschaftssteuer zu zahlen haben, brechen die Unterschiede ganz deutlich 
hervor. Keiner kann es sich leisten, die anderen auszuzahlen, es gäbe sehr hohe 
Kaufangebote, andererseits ist es das Erbe der Eltern und zumindest die älteren 
beiden Geschwister sind äußerst vinophil. Das Besondere an diesem Wohlfühlfilm 
ist die Natürlichkeit der Darsteller und wie sie mit der wunderschönen Gegend 
verwoben sind. Man lebt in und mit der Natur, sie bestimmt das Handeln auf und 
macht deutlich, dass sich nichts erzwingen lässt. Und hervorzuheben an diesem 
erstklassigen Drehbuch des ausgewiesenen Menschenkenner Cédric Klapisch ist 
das Ende, das nochmals jeglichem Klischee ausweicht. 
Der Wein und der Wind (Studiocanal) R: Cédric Klapisch

Politikerleben in Indien
Mit „Kick it like Beckham“ gelang der indisch-
stämmigen Britin Gurinder Chadha 2002 ein 
absoluter Überraschungserfolg und schon 
damals spielten länderspezifische Kulturun-
terschiede eine große Rolle. Nicht mehr ganz 
so heiter ist ihr aktueller Film „Der Stern von 
Indien“. 1947 kommen Lord Mountbatten 
(Hugh Bonneville) und seine Frau Edwina 
(Gillian Anderson) nach Delhi. Als Vizekönig 
soll Mountbatten die britische Kronkolonie in 
die Unabhängigkeit entlassen. In seinem Palast arbeiten nicht weniger als 500 
indische Bedienstete, darunter der junge Hindu Jeet (Manish Dayal), der hier 
unverhofft seine einstige Flamme wiedertrifft, die schöne Muslima Aalia (Huma 
Qureshi). Es ist eine verbotene Liebe, denn eine Verbindung zwischen Angehöri-
gen. Neben dieser etwas dick aufgetragenen Romanze verliert der Film fast seine 
politische Dimension, immerhin geht es darum, dass Großbritannien eine willkür-
liche Trennung in die zwei Staaten Pakistan und Indien zum Eigennutz (Zugang 
zu Ölfelder) umsetzte und eine ungeheure Flüchtlingskrise in Gang setzte. 15 
Millionen Menschen waren davon betroffen, 1 Million starb! Vom eindrucksvollen 
Glanz des Königspalastes, der am Anfang des Filmes grandios in Szene gesetzt 
wird, ist am Ende in den Flüchtlingslagern nichts mehr zu sehen. Wie es dazu kom-
men konnte, wird zT. mit Originalaufnahmen der damals handelnden Personen 
unterstrichen, die Dialoge zwischen den verfeindeten Politikern sind von großer 
Schärfe und mittendrin die gute englische Adelsfamilie, die mit ihrer Gutherzig-
keit mit zugrunde geht. Unterhaltung mit hohem Anspruch!
„Der Stern von Indien“ (Universum) R: Gurinder Chadha

Nicht jede kann Reza
Jasmina Rezas Theaterstücke werden land-
auf. landab gespielt, verfilmt (Polanski „Der 
Gott des Gemetzels) und dienen natürlich 
auch als Vorbilder, viele versuchen sich an 
diesen klassischen, witzigen Edelboule-
vards, Schauspieler drängen sich um diese 
Rollen, doch nicht allen gelingt es. Die Re-
gisseurin Sally Potter versucht es mit einem 
gediegenen, englischen Edelensemble, aus 
dem Bruno Ganz hervorsticht und einem ganz vielversprechenden Plot. Freunde 
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in den besten Jahren kommen zusammen, um den Aufstieg einer der ihren zur 
Gesundheitsministerin (Kristin Scott Thomas) zu feiern. Jedes eintreffende Paar 
verkörpert gesellschaftliche Trends (Lesbenpaar erwartet Drillinge, Heiler mit 
scharfzüngiger Ex-Revoluzzerin, Banker mit Koks und Pistole aber ohne Frau) 
sowie die Gastgeber, sie Politikerin, er Harvard-Professor. Die Dialoge sind spitz, 
die Schauspieler erstklassig, der Musik wird eine ganz besonders tragende Rolle 
zugestanden, aber letztendlich ist diese Party komplett überzeichnet, exaltiert, 
ein outriertes Kammerstück - dann lieber doch das original!
The Party (Weltkino) R: Sally Potter, D: Kristin Scott Thomas, Patricia 
Clarkson, Emily Mortimer, Bruno Ganz, Timothy Spall u.a.

Jetzt auch als Film: Katzenvideos
Wer hätte gedacht, dass man mit einem Film 
über Straßenkatzen einen Hit landen kann? 
Der Dokumentarfilmerin Cevda Torun ist es 
mit „Kedi“ gelungen. Tausende von Katzen 
streifen täglich durch die Straßen von Istan-
bul. Sie gehören niemandem und sind doch 
ein fester Bestandteil der Gesellschaft. Frei, 
unabhängig und stolz leben sie seit vielen 
Jahren inmitten der Menschen, schenken 
ihnen Ruhe und Freude, aber lassen sich 
nie besitzen. Ceyda Toruns faszinierender 
Dokumentarfilm begleitet sieben von ihnen durch den Alltag, jede einzelne von 
ihnen ist einzigartig und von außergewöhnlichem Temperament. Die Kamera 
folgt ihnen durch lebhafte Märkte, sonnige Gassen, Häfen und über die Dächer 
der Stadt – und fängt ihre besondere Beziehung zu den Menschen ein, deren 
Leben sie nachhaltig beeinflussen. Und wer dann nicht Sehnsucht nach der Me-
tropole hat, ein Glas Cay in der ersten Frühlingssonne am Bosporus zu genießen 
und dabei den Tieren und Menschen zu zuschauen, der kann kein wahrhaftig 
Reisender sein!
Kedi - Von Katzen und Menschen (Weltkino) R: Cevda Torun

England abseits der Royals
Oft sind es die unscheinbaren, soge-
nannten kleinen Filme, die sich als Perlen 
entpuppen. Wer würde vermuten, dass 
ein Debütfilm über englische Outlaws so 
herzerwärmend sein kann? Seit Genera-
tionen leben die Familienmitglieder des 
berüchtigten Cutler-Clans als Nomaden 
auf dem englischen Land, in ihren Wohn-
wägen, umgeben von Müll und Sonder-
lingen, finanziert wird dieses armselige 
Leben durch Einbrüche. Vater Colby (Bren-
dan Gleeson) ist der Amaretto-trinkende, 
bibelfestes Patriarch, der über das kleine 

Häufchen rigoros bestimmt, auch wenn sich sein ewig Jogginghosentragender 
Sohn Chad (Michael Fassbinder) für seine eigene Familie ein anderes Leben 
wünscht. Der Film beginnt mit einer rasanten Hasenjagd, in dem die Insassen 
eingepfercht in einem alten Auto, gelenkt vom 7-jährigen Sohn über die Wiesen 

rasen und sich dabei königlich amüsieren. In weiterer Folge wird Chad, immer 
wieder von der Polizei gejagt. bis es zu einem höchst ungewöhnlichen Showdown 
kommt. Der Film hat weder besondere Spannungsmomente, noch einen gesell-
schaftskritischen Ansatz oder gar sympathische Figuren, aber trotzdem wird man 
von dieser Familiengeschichte gefangen genommen. Der Dialekt ist anfangs sehr 
schwierig zu verstehen, aber kommt den beiden Weltklassehauptdarstellern wie 
geschmiert von den Lippen. Der komplette Soundtrack wurde eigens von den 
Chemical Brothers kreiert und unterstützt die stilsicheren Aufnahmen genial.
Das Gesetz der Familie/Trespass Against Us (Koch Media) 
R: Adam Smith

Böse, böser - Silicon Valley
2014 erschien der Weltbesteller „The Circle“ 
in dem der US-amerikanische Autor Dave 
Eggers uns Internetusern den Spiegel vor die 
Nase hielt und jeder sich nach der Lektüre 
schwor, Passwörter u.ä. zu ändern, kaum 
Spuren im Netz zu hinterlassen etc. Man sei 
doch nicht mehr so naiv und begäbe sich in 
die Klauen dieser Firma, deren Logo ein Kreis 
sei ( im Grunde egal, welcher der drei Großen 
man sich aussucht).
Die junge Mae (Emma Watson) ist über-
glücklich, als sie einen Job in der angesag-
testen Firma der Welt ergattert: beim „Circle“, einem Internetkonzern, der alle 
Kunden mit einer einzigen Internetidentität ausstattet, über die alles abgewickelt 
werden kann. Voller Begeisterung über diese neue Welt mit ihren lichtdurchflute-
ten Büros und High-Class-Restaurants, Gratis-Konzerten und coolen Partys und 
dem charismatischen Firmengründer Eamon Bailey (Tom Hanks) merkt sie erst zu 
spät, was für eine Rolle sie zu spielen hat…
The Circle (Universum) R: James Ponsoldt

Ich habe es getan
Kein Krimi im Sinne von „Whodunit“ sondern 
die Frage nach dem Warum stellt sich in 
dieser herausragenden Miniserie mit Jessica 
Biel in der Hauptrolle. Schon in den ersten 
Minuten sieht man sie, wie sie einen ande-
ren Badegast an einem idyllischen Sonn-
tagnachmittag misstrauisch beäugt und 
plötzlich auf ihn zuläuft und niedersticht. 
Der Vorfall, für den sie selbst keinerlei Er-
klärung hat, ist der Auftakt zu „The Sinner“ - 
einem komplexen, wendungsreichen Crime-
Thriller, nach einem Krimi der deutschen Autorin Petra Hammersfahr. Ihr großer 
Beistand ist der ermittelnde Polizist Harry Ambrose (Bill Pullman), der selbst unter 
Zwängen leidet, wovon er sich Erlösung bei einer Domina erhofft. Wie die junge 
Frau in immer neue Situationen gezwungen wird, wie sie ihre grauenhafte Kind-
heit immer wieder raufbeschwört, ist überaus beklemmend. Und dann geht es 
natürlich noch hinunter in den Keller…
The Sinner (Universal), alle 8 Episoden der ersten Staffel auf 2 DVDs
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Als umweltfreundliches Hybridfahrzeug weist der neue Kia Optima Plug-in Hyb-
rid sowohl einen geringen Kraftstoffverbrauch, als auch geringe Emissionen auf 
– dennoch besitzt er ein hohes Maß an Stil und Eleganz und besticht durch dy-
namische Linien und sportliche Dimension. Der Plug-in Hybrid verfügt über einen 
2.0 GDI-Motor, einen Elektromotor und eine leistungsstarke Batterie und beweist, 
dass man bei einer Emissionsreduktion nicht gleichzeitig auch auf Leistungsstärke 
verzichten muss. Das fortschritt-
liche Antriebssystem ermöglicht 
einen schnellen und gleichmäßigen 
Übergang von Elektro- zu Hybrid-
fahrmodus (Benzin/Elektro) – im 
Stadtverkehr und auf der Autobahn. 
Der Supervision Cluster mit dem 4,3” 
TFT LCD Farbdisplay informiert über 
den aktiven Fahrmodus (Hybrid-
fahrmodus, Elektromodus) und den 
Energiefluss. Über einen 220 Volt Anschluss kann der Optima bequem zu Hause 
geladen werden.  Der Optima Plug-in besticht neben der modernen Antriebstech-
nik mit etlichen weiteren Features, die man in vergleichbaren Fahrzeugen dieser 
Klasse wohl nicht so leicht finden wird. Hervorzuheben dabei: das Harman/Kardon 
Soundsystem inklusive Clari FiTM-Technologie. Die Limousine ist mit zehn Laut-
sprechern und einem 8” Subwoofer ausgestattet, das ergibt ein wirklich beeindru-
ckendes Sounderlebnis. Mit dem neuen Navigationssystem bietet Kia auch den 
innovativen Multimedia-Informationsdienst Kia Connected Services an, welcher 
von TomTom bereitgestellt wird. Die Verbindung zwischen Navigationssystem 
und Internet wird über das Smartphone hergestellt. In punkto Sicherheit bietet 
der Kia Optima Plug-in ein wahres Wohlfühl-Programm: Sieben Airbags, autono-
mes Notbremssystem, adaptiver Tempomat, Spurhalte- und Totwinkelassistent, 
360° Around View Monitor, Smart Parking Assist System, Querverkehrsassistent 
u.v.m. Bemerkenswert sind die vielen feinen Details mit denen der Kia aufwartet: 
Panorama-Glasschiebedach, 12 Volt Anschluss hinten, Lenkradheizung, Fenster-
fernsteuerung, LED-Leseleuchten bis hin zur Fußraumbeleuchtung – alle Features 
aufzuzählen würde diesen Rahmen sprengen. Fazit: Der neue Kia Hybrid Plug-in 
legt seiner Konkurrenz in dieser Fahrzeugklasse einiges vor - sowohl technisch als 
auch ausstattungsmäßig – und das bei siebenjähriger Garantie.

205 PS, (Norm)Verbrauch 1,4 L, Höchstgeschwindigkeit 192 km/h
Beschleunigung: 9,4 (0-100 km/h)
Preis: ab 43.090.- Euro (inkl. aller Steuern)

soundmobil II
Kia optima plug in

Der neue Seat Arona versteht sich als Antwort des spanischen Automobilherstellers 
auf die steigende Nachfrage im Segment der City-SUVs. Er vereint die besonderen 
Vorzüge eines kompakten Stadtautos mit den Merkmalen eines SUV, der auch für 
Ausflüge außerhalb der Stadtgrenzen jederzeit zu haben ist. Der jüngste Neu-
zugang in der Seat Modellpalette ist mit einer Vielzahl von Sicherheitssystemen 
und Konnektivitätslösungen ausgestattet, die man normalerweise nur in höheren 
Fahrzeugklassen erwarten würde. Als da wären: das serienmäßige Umfeldbeobach-
tungssystem „Front Assist“ mit City-Notbremsfunktion und Fußgängererkennung, 
der Berganfahrassistent sowie die Multikollisionsbremse. Müdigkeitserkennung, 
Auspark-, Toter-Winkel-und Park-Lenk-Assistenten für das Längs- und Querparken 
sowie der automatischen Distanzregelung (ACC) sind ebenso an Bord. Der Arona ver-
blüfft mit weiteren Details, die in der Klasse der City-SUV eher selten sind: zum Bei-

spiel das schlüssellose Schließ- und 
Startsystem „Kessy“, die hoch-
wertige und hochauflösende 
Rückfahrkamera, der 8-Zoll-Farb-
Touchscreen, sowie der Wireless 
Charger mit GSM-Signalverstärker 
und BeatsAudio Soundsystem. 
Dank Apple CarPlay, Android Auto 
und MirrorLink ist der neue Arona 

selbstverständlich jederzeit vollständig vernetzt. Hinsichtlich des Designs zeichnet 
sich das neue Modell durch sein Exterieur und seine Innenraumarchitektur aus. 
Der Arona bietet nämlich nicht nur mehr Bodenfreiheit für Abstecher ins Gelände, 
sondern auch mehr Raumkomfort für die Insassen. Besonders beeindruckend ist 
die Größe des Kofferraums, der mit einem Volumen von 400 - 1.280 Litern zu den 
geräumigsten seiner Klasse gehört. Und das Fahrverhalten des Arona fühlt sich gut 
an, er verfügt über einen ausgezeichneten Federungskomfort, ein sehr gutes Brems-
verhalten sowie eine schnelle und präzise ansprechende Lenkung. All das verleiht 
dem Fahrzeug in allen erdenklichen Fahrsituationen ein sehr stabiles Fahrverhalten. 
Ein weiteres bemerkenswertes Detail, das hierzu beiträgt, ist die elektronische Diffe-
renzialsperre (XDS), die bei allen Motoren serienmäßig zum Einsatz kommt. Auch in 
der Außenansicht präsentiert sich der neue Seat Arona äußerst ausdrucksstark. Das 
Dach und die Dachreling überzeugen durch eine Linienführung, die an die Ästhetik 
von Geländefahrzeugen anknüpft.

95 PS, Verbrauch 5,0 L, Höchstgeschwindigkeit 173 km/h
Beschleunigung: 11,2 (0-100 km/h
Preis: ab 16.990.- Euro (inkl. aller Steuern)

soundmobil I
seat arona
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AFRIKA!AFRIKA!
Spektakulär, phanta-
sievoll, traumverlo-
ren, intensiv und ein 
wenig exzentrisch 
wollen die neuen 
Produzenten Hellers 
Erbe weiterfüh-
ren. Ausgewählte Höhepunkte aus zwölf Jahren 
„Afrika!Afrika! sollen in neuem Glanz erstrahlen. Aber 
vor allem will die Show den zahlreichen Neuentde-
ckungen aus Afrika und der sogenannten „Diaspora“ 
– also afrikanisch-stämmigen Künstlern aus anderen 
Kontinenten – eine Bühne bieten. Die beeindruckende 
Show ist wieder in Österreich unterwegs.
7.02.-9.05., Ö-Tour

DEXTER
„Dexy, wo bist du? 
Auf Tour.“ Den Fön 
im Gepäck, die 
Socken auch: Dexter 
geht auf Tour. Nach 
dem wohl ent-

spanntesten Rap-Album 2017 „Haare nice, Socken fly“ 
und der zugehörigen Remixveröffentlichung „Haare 
nice, Remix fly“ packt Dexter das alles zusammen, 
nimmt hier und da Feature-Gäste mit und spielt eine 
lupenreine Rap-Konzerttour.
10.02., Wien, Flex

MANU DELAGO
2017 tourte der gefeierte Hang- & Percussion-Spieler, 
Produzent und Komponist Manu Delago mit seinem 
aktuellen Soloalbum „Metromonk“ quer durch die Welt.
Nach Konzerten auf allen Kontinenten hat der Tiroler 
ein neues, 8-köpfiges Ensemble zusammengestellt und 
präsentiert nun sei-
ne Songs in einem 
sehr außergewöhn-
lichen akustischen 
Rahmen. Der für 
seinen einzigartigen 
musikalischen 
Ansatz gefeierte 
Musiker dringt 
immer in neue Klangregionen vor und erkundet dabei 
die unterschiedlichsten Stimmungen und Dynamiken. 
Indem er das Hang auf immer neue Arten spielt und 
bearbeitet, stehen die vielen Stimmen und Sounds 
dieses außergewöhnlichen Instruments im Mittelpunkt 
seiner Kompositionen und werden von Akustikinstru-
menten in einen grandiosen, aber nie aufdringlichen 
Klangteppich eingerahmt.
08..-12.02., Hard, Hunziken(CH), Innsbruck, 
Graz, Wien

BOMBA TITINKA
Diese italienische Band ist Swing mit einem Hauch 
an elektronischer Musik, gepaart mit südländischem 
Charme. Bomba Titinka schafft einen wundervollen 
Mix, zu dem getanzt, geshakt und gerockt werden 
kann und soll! 
13.02., Wien, Sargfabrik

PEE WEE ELLIS
3 Tage widmet der Jazzclub Porgy & Bess dem 
Funksaxofonisten Pee Wee Ellis, der sowohl in kleiner 

Besetzung als auch 
mit der MdB-Bigband 
sein Können vorzeigen 
wird. Um nur ein paar 
Stationen in seinem 
langen Musikerleben 
aufzuführen: Sonny 
Rollins, James Brown, 
Esther Philips, Van 
Morrison, BS&T, George 
Benson Roberta Fleck 

und dann natürlich seine Band mit den Mitstreitern 
Maceo Parker und Fred Wesley. Let it pump! 
13.-15.02., Wien, Porgy & Bess

HELENE FISCHER
Braucht es noch Worte über 
die deutsche Schlagerkö-
nigin? Im Februar gastiert 
sie 5 mal hintereinander in 
der ausverkauften Wiener 
Stadthalle, im Sommer wird 
sie das Ernst-Happel-Stadion 
füllen. Der Megaerfolg lässt 
einem atemlos hinterher 
hecheln.
13.-18.02. Wien, 
Stadthalle

PURPLE DISCO MACHINE
Purple Disco Machine aus Dresden ist einer der gefrag-
testen internationalen Acts wenn es um publikums-
wirksame, treibende House-und Discosounds geht. Als 
Tour-DJ der britischen Funk-Formation Jamiroquai war 
Tino Piontek aka Purple Disco Machine bis zuletzt welt-
weit an den Turntables unterwegs. Neben ihm noch 
unzählige DJs wie Robosonic, Makossa & Megablast, 
Manie uvm. An diesem Discoabend tätig.
„Soulmatics“ (gtg), 16.02., Wien, Stadthalle

EZRA FURMAN
Hemmungsloser 
Rock’n’Roll mit Punk in 
der Seele und Folk im Blut 
– das ist Ezra Furman, 
der 1986 in Chicago 
geborenen Songwriter 
mit der unwiderstehlichen 
Bühnenpräsenz und ganz 
aktuellem Album. Ein 
herzerwärmender Abend ist garantiert. 
„Transangelic Exodus“(Bella Union)
17.02. Wien, Arena

HIGHLY SUSPECT
Von Grunge zu Grammy-Nominierungen, das ehema-
lige Highschool-Bandprojekt hat es geschafft, wovon 
viele Rockbands träumen, erfreulicherweise noch 
immer ganz basic.
„The Boy Who Died Wolf“ (Warner)
18.02., Wien, Grelle Forelle

PHILHARMONIX
Bei dieser Band, 
gegründet von 
Mitgliedern der 
Wiener und Berliner 
Philharmoniker, steht 
der Spaß und die 
Lust an der Musik 
im Vordergrund. So 
verschmelzen auf ih-

rem Debüt-Album „Volume 1“ Klassik, Jazz, Wienerlied 
und Pop - auf höchstem musikalischem Niveau. Das 
außergewöhnliche Booklet der CD enthält zu jedem 
Track einen kurzen Kommentar einer der Musiker, so 
z.B. ein Rezept für Bohemian Rhapsody in PHILHARMO-
NIX Version: „Also hier das Rezept: 260 gr. Bach, 250 gr. 
Bismillah, 180 gr. Gipsy, 2800 gr. Mercury, 480 gr. Irish, 
444 gr. Fandango, 380 gr. Mama, 380 gr. Papa… Hab‘ 
ich was vergessen?“
Philharmonix-The Vienna Berlin Music Club: 
Volume 1 (DG)
18.02., Wien, Konzerthaus

FEVER RAY
Die schwedische Sängerin Karin Dreier ist 8 Jahre nach 
ihrem Debüt wieder auf den Bühnen unterwegs.
„Plunge“, 19.02., , Gasometer, Wien

THE HUNNA/COATS
19.02., Wien, Flex

DIRE STRAITS
19.02., Wien, Stadthalle

SCOOTER
Auch 25 Jahre nach seinem 
ersten Auftritt ist der 
gachblonde Musiker noch 
immer erfolgreich wie eh 
und je: kein Wunder, die 
Produktionen sind gigan-
tisch und Frontman H.P. Baxter ein Derwisch.
„Scooter Forever“, 20.02., Wien, Gasometer

DELIQUENT HABITS
21.+22.02., Graz, PPC, Linz, Posthof

TERENCE BLANCHARD
„Breathless“ heißt das 
aktuelle Album des superben 
Jazztrompeters Terence 
Blanchards, mit dem er an 
die letzten Worte des von der 
Polizei in New York zu Tode 
gebrachten Afroamerikaners 
Eric Garner erinnern will. 

Neben seinen eigenen Alben, die grundsätzlich im 
Modern Jazz verortet sind, schrieb er Musik für über 
40 Filme, herausragend seine Zusammenarbeit mit 
Regisseur Spike Lee (Malcolm X, Mo Better Blues, Do 
the right thing)Zwischen Elegie und Wut changierte 
die Musik Blanchards immer schon und live wird es oft 
sehr funky.
„Breathless“ (Universal), 21.02., Wien, Konzerthaus

dates
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ENSEMBLE KLESMER WIEN
Instrumentale Musikstücken aus den traditionellen 
Klezmer-Gattungen der Hochzeits- und Festmusik auch 
jiddische Volkslieder, chassidische Lieder der frommen 
Juden und Theaterlieder stehen am Programm.
22.02., Wien, Sargfabrik

REINHARD MEY
Jahreszeiten 1967-1977 
(Universal)
22.2.-3.3., Ö-Tour

KRAFTKLUB
„Keine Nacht für Niemand“ (Universal)
22.+23.02., Graz, Listhalle, Wien, Gasometer

PIZZERA & JAUS
24.02., Wien, Stadthalle

ALICE MERTON
Mit ihrer Debütsingle „Roots“ eroberte die kanadische 
Musiker vor allem Europa, in Deutschland erhielt sie 
dafür Platin, bei uns Gold. Nun kommt sie mit Band auf 
ihre erste, große Tour. Lassen wir uns überraschen.
27.02., Wien, Wuk

MILKY CHANCE
Einer ihrer ersten 
Auftritte war beim Ree-
perbahnfestival, wo viele 
zum ersten Mal sahen, 
wer hinter dem Titel 
„Stolen Moments“ steht, 
nämlich zwei junge, komplett entspannte Deutsche, 
die mit ihrer Mischung aus Reggae, Rock und Elektrik 
seither für Furore sorgen. Nice!
„Blossom“ (Universal), 1.03., Linz, Posthof

MARCUS & MARTINUS
„Dance with You“ (Sony), 1.03., Wien, Gasometer

THE CHAINSMOKERS
Verrissen von der 
Kritik, gestürmt von den 
jungen Menschen, wer 
mainstreamtaugliche 
Partymusik braucht, 
dem ist mit dem New 
Yorker Duo geholfen. Ob 
Maturafeier oder Schi-
parties - passt für alles.

„Memories do not open“ (Sony)
10.02, Wien, 2.03., Schladming

RAG’N’BONE MAN
Mit seiner Single „Human“ wurde Rory Graham welt-
weit bekannt, dass er Soul und Blues ganz wunderbar 
interpretieren kann, weiß man mittlerweile auch und 
dass er mit angesagten Sängern wie Aloe Black oder 
Benjamin Clementine mithalten kann ist auch ein 
gewisses Adelsprädikat. Pflicht!
„Human“, 3.03., Wien, Gasometer

SUNRISE AVENUE
Aus Finnland kommen immer wieder ganz eigen-
tümliche Bands, aber dass sich ausgerechnet Sunrise 
Avenue am längsten halten werden, war doch eine 
Überraschung, ihr positiver Rock und ihre gute Laune 

ist ihnen über die Jahre 
nicht abhanden gekommen 
und jetzt sind sie wieder 
zurück.
„Heartbreak Century“ 
(Universal)
6.03., Wien, Stadthalle

ERIN COSTELO
Beim österreichischen Labe Seayou (Wanda, Schmied’s 
Puls, Nino) erschien das Album der kanadischen 
Soulsängerin Erin Costelo. Seit ihrem poppig-souligen 
Anfängen hat sie sich in eine wenig härtere Richtung 
entwickelt. Lassen wir uns überraschen.
„Down Below, The Status Quo“ (Seayou)
9.03. Wien, rhiz

THE KELLY FAMILY
Auch so ein Comeback, das 
man nicht für möglich ge-
halten hätte und doch füllen 
die Iren wieder die Säle.
„Tough Road“ (Universal)
9.03., Wien, Stadthalle

PLAYBOI CARTI
Ein neuer Star am Hiphop-
Horizont tut sich mit dem 
jungen Rapper aus Atlanta 
auf. Sein Song „Magnolie“ 
schafft es auf Jay-Zs Playlist 
und der junge Mann tritt als 
Gast auf dem aktuellen Lana 
del Rey-Album auf.
„Playboi Carti“, 
9.03., Wien, Flex

THE SCRIPT
11.03., Wien, Gasometer

JAMES COTTRIAL
Den gebürtigen Briten James Cottriall verbindet vieles 
mit Wien – vor allem den Beginn seiner Karrie-
re. 2010 schaffte er fernab der Heimat in Österreich 

seinen großen 
Durchbruch und 
feierte mit Hits 
wie „Unbreaka-
ble“ oder „Givin‘ 
Up“große 
Radioerfolge. In 
der Zwischenzeit 
lebt der Singer/
Songwriter in Los 

Angeles wo er momentan an seinem 2018 erscheinen-
den Album arbeitet. Neben seinen unverkennbaren po-
sitiven Liedertexten findet man darauf auch neue 
Beats die zum Mittanzen einladen.
„Here for You“ (Universal), 15.03., Wien, Wuk

OFENBACH
Ofenbach ist ein 
Musik Duo zu-
sammengesetzt 
aus zwei Pariser 
Elekrto-Küns-
tern. Die beiden 
Kindheitsfreun-
de, die sich 
bereits aus ihrer 
Schulzeit kennen, wurden Produzenten und Musiker, 
die heute sinnlichen Deep House produzieren, der von 
Rocksounds durchtränkt ist.
16.03., Sölden

IAMX
Nach persönlich dramatischen Zeiten, wagte der 
englische Musiker Chris Corner einen Neuanfang, 
komponierte und nahm das aktuelle Album in einem 
Wohnwagen in der Wüste auf.
„Alive In New Light“ (Warner)
16.03., Wien, Wuk

MAJID JORDAN
An der University of 
Toronto traf 2011 der aus 
Bahrain stammende Majid 
auf den Kanadier Jordan 
und seitdem hat ihre 
musikalische Reise begon-
nen. Ob eigenes oder in 
Zusammenarbeit mit 
„Majid Jordan“ 
(Warner), 21.03., 
Simm City

JOE BONAMASSA
22.03., Wien, Stadthalle

ACE TEE
22.03., Wien, Grelle Forelle

187 STRASSENBANDE
23.03., Wien, Gasometer

JENNIFER ROSTOCK

„Worst of Jennifer Rostock“ (Sony)
30.03., Linz. Posthof

METALLICA
31.03. Wien, 
Stadthalle
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Das Gesetz mit dem sperrigen Titel Sozialversicherungs-Zuordnungsgesetz (SV-
ZG) ist im Juli letzten Jahres in Kraft getreten. Es wurde als großer Schritt zu mehr 
Rechtssicherheit bei der Einstufung von Vertragsverhältnissen als Werk- oder 
(freier) Dienstvertrag angekündigt. Was hat es damit auf sich und was bringt es 
für AuftraggeberInnen und AuftragnehmerInnen wirklich?

Überprüfung der Versicherungszuordnung bei Neuanmeldung
Bei Aufnahme einer Erwerbstätigkeit wird bei allen sogenannten Neuen Selbst-
ständigen - das sind selbstständig erwerbstätige Personen ohne Gewerbeschein 
– eine Vorabprüfung durchgeführt. Darüber hinaus gibt es eine Liste mit 14 frei-
en Gewerben, für die das Vorabprüfungsverfahren ebenfalls vorgesehen ist. Hier 
handelt es sich überwiegend um Tätigkeiten, die offenbar in der Vergangenheit 
oft missbräuchlich als selbstständig eingestuft wurden – zB „Beladen und Entla-
den von Verkehrsmitteln“, „Regalbetreuung“, „Büroservice“, „Postservice“, „Ober-
flächenreinigung“ und ähnliches.

Für die Durchführung der Vorabprüfung versendet die Sozialversicherungsanstalt 
der gewerblichen Wirtschaft (SVA) einen Fragebogen mit derzeit 27 sehr ins De-
tail gehenden Fragen zur geplanten Tätigkeit. Hier ist sehr genau anzugeben, wie 
die Tätigkeit ausgeübt wird, wie die Auftraggeberstruktur ist, welche Betriebs-
mittel vorhanden sind, wie das Verhältnis zum Auftraggeber gestaltet ist, Art der 
Entlohnung etc. 

Kommt die SVA zu dem Schluss, es handelt sich um eine selbstständige Tätigkeit, 
dann ist das auch für einen späteren Lohnabgabenprüfer bindend. Sofern – und 
das ist der Haken an der Sache – der Sachverhalt richtig im Fragebogen darge-
stellt wurde und sich seither auch nicht geändert hat. 

Es genügt also nicht, bei Aufnahme der Tätigkeit den Fragebogen wahrheitsge-
mäß und vollständig auszufüllen – Sie müssen auch darauf achten, dass Sie bei 
einer Änderung in Art und Umfang der Tätigkeit eine neuerliche Überprüfung be-
antragen. Dies wird in der Praxis kaum machbar sein – die Folge: Im Rahmen der 
Lohnabgabenprüfung wird versucht werden, die bindende Wirkung der einstigen 
Einstufung in Abrede zu stellen, wenn es zu einer wesentlichen Änderung der Tä-
tigkeitsausübung kam.

Ebenfalls problematisch in der Praxis: Ist man für mehrere Auftraggeber tätig und 
unterscheiden sich die Aufträge in wesentlichen Punkten in der Art der Leistungs-
erbringung, sind mehrere Fragebögen auszufüllen. So ist es denkbar, dass für 
einen Auftraggeber die eigenen Betriebsmittel verwendet werden, ein anderer 
Auftraggeber aber Spezialequipment für ein Projekt angemietet hat, das zu ver-

wenden ist. Schon sind die beiden Aufträge nicht mehr einheitlich beurteilbar, 
sondern sind zwei Fragebögen mit möglicherweise unterschiedlichen Beurtei-
lungsergebnissen die Folge.

Überprüfung der Versicherungszuordnung auf Antrag
Neben der Überprüfung bei Aufnahme der Tätigkeit kann jederzeit auch eine Über-
prüfung der Versicherungszuordnung auf Antrag des Auftragnehmers oder des 
Auftraggebers veranlasst werden. Dies ist vor allem bei geänderten Verhältnissen 
sinnvoll, zB Anzahl der Auftraggeber sinkt, weil einige Kunden weggefallen sind; 

Weiterleitung von Beiträgen bei Umqualifizierung
Eine wichtige Verbesserung ist die direkte Weiterleitung von an die SVA geleis-
teten Beiträgen an die Gebietskrankenkasse im Fall der Umqualifizierung eines 
Werkvertrages in einen Dienstvertrag im Rahmen einer Lohnabgabenprüfung. 
Der Dienstgeber hat dann „nur“ die Differenz zwischen den vom vermeintlichen 
Werkvertragsnehmer an die SVA gezahlten SV-Beiträgen und den sich nach ASVG 
ergebenden SV-Beiträgen zu zahlen.

Praxistipps zur Umsetzung der Datenschutzgrundverordnung (DSGVO)
Zum Thema „Datenschutz neu“ wird derzeit viel geschrieben - man liest von enor-
mem Umsetzungsaufwand und horrenden Strafdrohungen bei Nichteinhaltung. 
Die Datenschutz- Verpflichtungen für die Unternehmen werden sehr abstrakt und 
technisch aufgelistet - da ist nicht immer ganz einfach festzustellen, was denn 
nun im eigenen Unternehmen der konkrete Handlungsbedarf ist. Daher veran-
staltet Steirer, Mika & Comp. einen Informationsabend, an dem alle Facetten der 
DSGVO erklärt und praktische Lösungswege aufgezeigt werden. Der Vortragende 
Helmut Karas ist Experte für digitale Wirtschaft und Sicherheitsmanagement. 
Bringen Sie Ihre Fragen mit – er liefert Antworten:
22. Februar 2018, 17.00 – 19.00 Uhr, Steirer, Mika & Comp. Wirtschafts-
treuhand GmbH, Franz Josefs Kai 53, 1010 Wien; Anmeldungen an 
office@steirer-mika.at, die Teilnahme ist kostenlos.

MMag. Petra Egger
Wirtschaftsprüferin und Steuerberaterin
www.steirer-mika.at

Sozialversicherungs-Zuordnungsgesetz: 
Endlich Rechtssicherheit bei Werkverträgen – oder doch nicht?
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